
Ter Minister-Journalist.

Man schreibt uns aus Berlin:
15, 6. Die Lösung der Kirche vom Staate ist

eine dornige Aufgabe. Das französische Kabinett
scheint ihre Schwierigkeiten unterschätzt zu haben_.
Nach jetzt, w« die Reform beinahe vollendet ist
und nur noch dag Tüpfeil auf dem i, nämlich die
Unterwerfung der Kleriker fehlt, türmen sich un-
erwartete Hemmnisse. Und, sonderbar genug! es
sind eigentlich _selbstgeschaffene Hindernisse und die
Freunde der Reform, ja, die Minister in eigener
Person mälzen immer neue Blöcke heran, die
Briand-Tisyphu« bis zum Gipfel _emporschlepvt_.
Immer aber, wenn er den Gipfel erreicht zu haben
glaubt, heißt es wieder „hurtig mit Donner-
gepolter, entrollte der tückische Marmor", Vor
einiger Zeit hat der ehemalige Ministerpräsident
H err _Combes, in d« Neuen Freien Presse einige
Artikel veröffentlicht, in welchen er Herrn _Briand
den jetzigen Minister des Inneren, vernichtend
kritisiert. Dieses Vorgehen nmr schon recht eigen_^
artig, denn im Allgemeinen _qilt es nicht _alZ
üblich, die Politik des eigenen Lande« nährend
eines kritischen Moments in einem aus-
ländischen Blatte herabzusehen und überhaupt kann
wohl Herr Combes kaum geglaubt haben, daß er
die Stellung des Kabinetts durch seine Artikel
stärkte. Der fatale Eindruck, den dieser Ueberfall
hervorrief, war nun einigermaßen verwunden, jetzt
aber hielt es der gegenwärtige Ministerpräsident
Herr Clemenceau, für angemessen, die Politik seines
eigenen Kabinetts in der Kammer lächerlich zu
machen. Statt die Angriffe der Gegner energisch
zurückzuweisen, nahm er gewisiermnßcn ihre Partei
und erklärte witzig: „Wir haben alles voraus-
gesehen, nur nicht das, was eingetreten ist," Man
denke sich das Erstaunen des Herrn _Briand, dem
sein Kollege plötzlich diese Worte in« Antlitz
schleudert! Er muhte an einen kombinierten Angriff,
an einen Verrat glauben und verlieh entrüstet den
Saal, in den er freilich bald wieder zurücklehrte
um eine feierliche Revokation des witzigen Minister-
präsidenten entgegenzunehmen. In _Deutschland ver-
blüfft dieser Vorgang die meisten Politiker, weil sie das
französische Temperament nicht genügend in Erwägung

z«hen. Gennh, unter deutschen Beamten wäre er
nicht möglich, aber _Clsmenceau ist eben kein
Deutscher und kein _Neainter. Clömenceau ist ein
Franzose und _^r Franzose ist in erster Linie
witzig. Das Rationallaster des Deutschen ist der
2uff, das des Franzosen der Witz. Beweis dafür
sind die vielen _Sterbemitze, die in Frankreich zitier!
weiden und die keine andere Nation kennt. Eine
alte Mlliqmse sagt z, B.: „Ich sterbe, na, nun
iverde ich j« sehen, ob der liebe Gott bei näherer
Bekanntschaft gewinnt." Der Durchschnittsdeulschc
wird eine solche Neußerung _cunisch finden, aber
sie kann nicht minder als Ausdruck einer schönen
geistigen Freiheit gelten. Voltaire, der echteste
Typus des Franzosen, verfällt mitten in der,
ernstesten wissenschaftlichen Erörterungen in burleske
Spähe, kurz, der Franzose ist witzig um jeden
Preis, ein Kabinett ist ihm nichts, ein Bonmot
alles. Und _Llemenceau ist nicht Beamter, er ist
Journalist, Wer ab« einmal Journalist war, de«
bleibt es sein Leben lang. Die Nötigung, geistreich
zu sein, um sein Brot zu verdienen, _modelliert

das Gehirn so nachhaltig, daß dies« Tendenz sich
immer wieder geltend macht, auch dann, wenn
man weder Geist noch Geld mehr nötig hat.
Endlich aber ist _Clsmenceau gewerbsmäßiger
Ministerstürzer und er fingt: „Ach, wie ist's
möglich dann, daß ich es lassen kann!" Er
kann es eben nicht lassen. Deutsche Geheimräte
werden vermutlich, als sie denBericht _der Kammer-
sitzung lasen, über ihren etwas lindischen und
komödienhaften Verlauf gelächelt und vielleicht aus-
gerufen haben. „Der Mann ist unmöglich!" Das
ist ein schwerer Irrtum. Ein Staatsmann wird
immer nur durch solche Fehler unmöglich, die dem
nationalen Wesen widersprechen. Diejenigen Mängel
die einem sympathisch find, verzeiht man leicht.
Indessen darf freilich nicht unterschätzt meiden, daß
Clemenceau und _Briand entgegengesetzte Tempe-
ramente sind. _Clemenceau ist _Montagnard, Briand
Girondist. Es ist nicht unmöglich, daß das
Kabinett durch den Antagonismus dieser beiden
Männer, die entschieden die dominierenden Kapa-
>itäien des Ministeriums sind, in die Brüche geht

und vielleicht schmunzeln heute die französischen
Bischöfe schon: Denen, die Gott lieben, muß
alles zum besten dienen. Es ist aber nicht wahr-
scheinlich, daß dieser fromme Optimismus durch die
Ereignisse bestätigt »erden wirk, denn die Lösung
der Kirche vom Staate liegt zu sehr in der Ten-
denz der Zeit, als daß sie sich nicht vollziehen soll
Die Dummheiten eines geiswollen Mannes können
an dieser unerbittlich notwendigen Entwicklung
nichts mehr ändern.

Ist Kaffee schädlich?
Der bekannte Hallenser _Pharmakologe, Prof.

vi Glich Harn ack hat sich kürzlich in der

D. Medizin. _Wochensch, _') über den Kaffee
berührende Fragen in folgender Weise geäußert:

„Der Kampf, der gegen die _verbieitetsten Gt-
nußmittel des Menschen geführt wird, bildet eine

eiaenariige Signatur unsrer Zeit, der Zeit

die man überhaupt der gesteigerten Gcnuü-

sucht so gerne und wohl nicht ganz mit Un-

recht zu _MlM Pft_egt. Ganz hc>t es freilich an

jenem Kampfe zu keiner Zeit gefehlt, aber man ge-

winnt heutzutage doch den Eindruck, als ob ent-

weder die Menschheit im DmchichnM solcheGemiy-

mittel in allzu starkem Ucbcrmaß _tonsunuene, oder

als ob s« sie nicht mehr recht zu vertragen vei-mochie_.

Vielleicht ist auch beide« zugleich zutrcsMd , „ Als
der Streit um die alkoholische» Gclranfc mach«,«

entbmnnte, da riet "n großer Te_.I der ftr d_.e

Totalabstinenz Agitierenden dringend an, die KlMc-

und Teebuden im Lande zu vermehren, ""d ,ctzt

acht e2 den _koffeinhaltigen Getränken »n den 3_nk_;

was _°« kurzem noch empfohlen wurde, w.rd M

Hygiene d°r Kamps M_«n Kaftee und _^ee

') ISN? _3l.l'

dagegen in dem der privaten Diätetik geführt
Richtig ist jener Satz aber insofern, als bei
„mähigem" Genüsse Giftwirkungen de« Koffein«
sich eher und schädlicher geltend machen können, »_lz
solche des Alkohols, den unter allen Umständen als
ein „Gift" zu bezeichnen doch geradezu gedankenlos
ist. Freilich »erführt der Alkohol leichter zum un°
mäs:igm, direkt schädlichen Genüsse, als es Kaffee
und Tee tun, bei denen solches jedoch auch nicht
allzu feiten vorkommt. Wichtig ist aber vor allem
daß schon bei schwacher Alkoho Wirkung die Haut
blutreicher wird und die Eingeweide _ermaZ entlastet
werden können, während bei der _Koffeinmiriung
leicht das Gegenteil eintritt, die Eingeweide stärker
gefüllt werben, die Haut blutleerer und blaß wird,
Taher hat man, wie Starke nicht mit Unrecht
_auKfiihrt, instinktiv Rum zum Tee und Kognak
oder Kirsch zum Kaffee genommen. Alkohol und
die lllffemhaltigen Getränke wirken eben nach
gewissen Richtungen hin als _Antagonisten, z. B,
auch in Bezug auf die einschläfernde und
schlafverscheuchende Wirkung. Schon bei der Ver-
breitung des _Kasfeegenusses in Arabien — wohin
er zuerst von Abessynien und Aethiopien aus im-
portiert l»urde — wird berichtet, daß die Der-
wische das Getränk besonders schätzen lernten, »eil sie
sich dadurch für die Gottesdienste macherhalten konnten.

Nie sehr die GcnußnülieljiaM heute im
Vordergrunde des allgemeinen Interesses steht
ergibt sich schon aus den von Zeit zu Zeit
angestellten Enqueten. Nachdem bereits vor
Jahren eine Rundfrage über den Tabak') , vor
kurzem eine solche über die geistigen Getränke ^) ver-
anstaltet morden, hat neuerdings Dr. Nötiger ^)

>) Für und _mider den Tabak. Aussprüche deutscher Zeit
_genossen etc, Berlin 188ll,

_-) Nähigkeit oder Entlialtsumkeü? Eine Antwort de,
_?_eutschen mediziniichen Wissenschaft _etc, Velössenllicht «oi

Pro!, C,
_^

ränlel 1U03, Mähigleüsnerlog, Berlin,
°) Dl, W, Hlütwer, _Genutzmitiel — _VenußMe? Äe

_Pachtungen über Kaffee und Tee auf Grund einer lim
svage bei den Aerzten. Vorwort von Professor _Eulenburg
Verlin 190«.

über die Schädlichkeit der _taffeinhaltigen Genuß-
mittel eine Umfrage, und zwar hauptsächlich be_;
Aerzten, angestellt. Die zahlreich eingegangener
Antworten sind dann von dem Urheber sachlich _ge
ordnet zusammengestellt worden_^ doch sind vorläufig
die Namen der Antwortgeber im einzelnen _nichi
genannt, abweichend von der Veröffentlichung der
beiden Enqueten über Tabak und Alkohol, Es ist
nicht zu leugnen, das Ergebnis läßt insbesondere
den Kaffee als peinlich Angeklagten, ja im Grunde
genommen schon als Verurteilten erscheinen. Indes
mußman anderseits doch erwägen, baß das Resultat aus
verschiedenen Ursachen nur ein einseitiges sein konnte.Es
wird eben bei solchen Rundfragen, morauf ich
schon bei der Alkoholenquete hingewiesen habe, fast
immer nur die leichter zu beantwortende Frage der
Schädlichkeit, nicht die viel schwerer zu beant-
wortende nach dem Nutzen des Genußmittels !dcn
man wohl stillschweigend voraussetzt), aufgeworfen
und schon deshalb kann sich au« den Antworten
nur ein einseitiges Bild ergeben. Aus einer Um-
frage über die Schädlichkeit des _FleischgcnusseZ
würde sich z. N, auch nicht ergeben, wie wertvoll
und nützlich uns der Flcischgenuß im allgemeinen
ist und daß der _Gesamtnutzen den eventuellen
Schaden weit überwiegt. Freilich ist der Kaffee
ein Genußmitlel, aber ein solches soll dach auch
nützen, und es wäre schlimm, wenn der „Gcnuh"
unter allen Umständen Schaden brächte. Daß ei
schaden kann, ist leider nicht zu leugnen, und _eZ
ist bekanntlich eine der ersten Regeln der Ge_>
_sundheitslehre, den Menschen Vorsicht im Genuß
zu predigen.

Einseitig ist das Ergebnis auch insofern, als hier
die Frage nach der Temperatur der _koffcinhaltigni
Getränke ganz _«_ncher acht geblieben ist. Da«
_IHenm: kalter Kaffee und Tee ist aber «n _gnnz
besonderes für sich, und c_« unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß speziell die obererivähnte Wirkung de«
Koffeins auf die _Blutoerteilung, die auch mit d_>r
harntreibenden Wirkung des Mittels in Zusammen-
hang steht, durch die hohe Temperatur der genosse-

nen Getränke gesteigert werden kann. Bei
Bleichsucht sowohl wie bei Blutfülle ist
daher kalter Kaffee sicherlich minder schädlich
als heiß genossener^). Ein weiteres wichtiges
Thema ist der Kaffee beim Militär, im F elde
während des Krieges! Hier hätten sich einmal
erfahrene Offiziere und Militärärzte aussprechen
sollen, da diese Frage die eingehendste Berück-
sichtigung verdient.

Praktisch ist die Frage namentlich auch für die
Beurteilung der _Kasfeeersatzmittel van Bedeutung.
So haben neuere Untersuchungen von Pincussohn^)
u. _a, ergeben, daß der Kaffee die Magensaftsekre-
tion steigert. Dasselbe bewirkt der fettarme Kakao
weit weniger der fettreiche, wahrend Tee die
Sekretion hemmt. Dagegen kommt dem Malz-
kaffe« die gleiche _sekielionsfteigernde Wirkung zu
die demnach auch im Bohnenkaffee schwerlich eine
Wirkung des Koffeins sein kann_.

Nach der ermähnten Umfrage werden akute
Vergiftungen durch Kaffee ic. bei gesunden Indi-
viduen sehr selten lebensgefährlich, schlimmer
können chronische sein. Jedenfalls kommen tödliche
akute KoffeinVcrglftlliigen ungleich feltener vor als
entsprechend endende akute Alkoholvergiftungen.
Das ist eine sehr bemerkenswerte, aber nicht erst
durch die Umfrage festgestellte Tatsache.

In diätetischer Beziehung lautet das Fazit:
Tee ist relativ wenige, schädlich als Kaffee; von
letzterem schadet selbst mäßiger Genuß den Kindern
Blutarmen, Nervösen und Herzkidenden, sowie auch
der ärmeren Bevölkerung, weil er bei dieser durch
übertriebenen Konsum leicht eine Unterernährung
begünstigt. Daß trotzdem der Kaffee kein Spar-
mitiel für den _Stoffumsatz ist, wo.« der Alkohol

'> Nenn die »_ekllnntepopuläre Redenlart »°m „kalten
_j"»ffe«" üierhanpl irgendeine,! Sinn Haien soll, so ist _ej
_walnscheinlich der, das! iür Bleichsüchüge der Genuß heißen
Aülsees enls_^icaen _nachkeiligrr ist.

') Pwrussolm, Umschau 1N06, Nr, 43. — Dah de,
Genuß !>oi! <l»ffce nach reichlichen Mühlzelten :e, _besonders
beliebt ist, mird dnrch die obige Tatsache natürlich zum Teil
verständlich gemacht.

.MI V252", 7e«_A3'
Sanatorium für Erholungsbedürftige und _Relonvaleßzenlen,
Elegante Einrichtung, »ersehen mit oielen Balkons und
Veranden für Luflkurbedürfiige. Nähere Auskunft daselbst

»der trlePhonüch, Telephon Nr, 1306,

Inland
üllga. den 23, Januar.

Zur Lage in Südlivland.
Vom Lande wird uns geschrieben:

' Als Zeichen der Zeit, einer Zeit wieder-
auflebenden Friedens, erstarkender Ordnung und
Gesittung wird allenthalben _ungescheute Betätigung
guter und freundlicher Gesinnung, harmonische
Feier von Festen usw. gern begrüßt. Solche ent-
falteten sich auch bei dem Einzug des neuver-
mählten Suddenschen _Gutsherrnpaares, in deren
Hause Liebe und vertrauensvolles Einvernehmen
fortgepflegt wird wie vor Zeiten. Und solch' ein
Verhalten wird noch so manchen anderen _OrtL
wiederkehren, so hoffen wir, wo es traditionelle

Herzenssache ist, — besonders in den Landesteilen
wo da« Gift der Verhetzung nicht so tief ging.
Die erwähnte Gegend des _Rigaschen Kreises, das
Kirchspiel Lemburg, gehört zu diesen. Nebenan
das Iürgensburgsche Gebiet jedoch ist erst vor
wenigen Monaten der Ort gewesen , an dem zwei
Polizeibeamte die Opsn eines noch unausgetlänen
Verbrechen« wurden. Weiter südlich schließt sich
die berüchtigte Gegend von _Sisscgall und Altenwogo
an, in welch' letzterer jetzt, nach _militairischer Be-
setzung, der Verbrecher- »_Ua« Walbbrüder-Herbergen
endlich, dank den Aussogen eines an allen Scheuß-
lichkeiten beteiligt gewesenen Arretierten aufgehoben
wird, wer nur irgend noch aufzufinden ist. Erst
da« Vorhergehen von Verbrechen, wie di« oben
erwähnten, hat dazu geführt, daß nach dem Ge-
sindel energisch gefahndet wird, da« schon in vor-
revolutionärer Zeit zu den schlechteren und
schlechtesten Elementen der Bevölkerung, während
des wahnwitzigen Aufstands-Taumels aber zur Garde
gehörte und schließlich heute und morgen jede
einigermaßen günstige Gelegenheit zum Verbrechen
kaltblütig ausnutzt. Sind das schon Zeiten geord-

neten Friedens? Sind wir allgemeiner Beruhigung
und Sicherheit schon nahe?

Nömershllf, um noch einen Ort trauriger _Be»
kanniheit zu nennen, ist nahe daran gewesen, von
seinem nun seit über einem Jahre dort stehenden
militärischen Schutz entblößt zu weiden, weil die
Mannschaft vielseitigerer Dienslübung bedarf, um
nicht in dem öden Wechsel von Wachcstehen und
Bummelngchn der _Verlotlerung anheimzufallen. Solche
Absichten haben nicht nur für den genünntenOct_.sondern
beispielsweise auch für einige Punkte Kurlands vor-
gelegen, bis schließlich die Vorstellung einsichtigerer

Polizeichefs dazu führten, nur _Translotalionen und
Zusammenzichungen in größere Sammelpunkte zwecks
strammeren Dienstes zu verfügen; die abrückenden
Kommandos werden dann sofort durch neue «setzt
weiden_.

Noch in so manchen Gegenden Lettlands uni»
insbesonders in Südostlivland treiben solche Maro-
deure der _Revoluiion, treiben versteckt und offen
aber von der Polizei unerkannt lebende Terroristen
ihr Wesen, so daß so manchem Verwalter zu ge-
duldigem Ausharren zugeredet werden muß, und auch
mancher brave lettische _Landmann, der ein Freund
de« Frieden« und eines gedeihlicheu Arbeitslebens
ist, muh seine ganze zähe Kraft anspannen, um sich
die Hoffnung zu erhalten auf den Tag, da es doch
endlich um ihn besser werde. Lesen mir auch den
-rfreulichen Bericht über einzelne Gottesdienste
die in lange geschlossen gewesenen Kirchen
unter inbrünstiger Teilnahme der Gemeinde und
Auswärtiger von _vikarierenden Predigern abgehalten
wurden, so sind doch viele Pfarren noch leer; und
mann wird mied« allgemeiner Unterricht gewissen-

hafter Lehrer die irregeleitete Jugend auf dem
Lande der Gesittung zuführen?

Man muß Bekanntes wiederholen, wenn man
sich die Lage vergegenwärtigen will, aber dieses ist
Vielen dienlich und tut Vielen not. Für revolu-
tionäre _Massenunternehmungen sind bei un« nicht
mehr Leute zu haben. Personliche Rechnungen
aber finden in Rachealten ihren Abschluß, _vogeljre_.

Mit Feu!lle!«n.Ne!!age:
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als Brennmaterial _s doch ist, da« hat bereits
Voit^) vor langen Jahren nachgewiesen. Irgend-
wie überraschend in den diätetischen Tatsachen und
praktischen Beobachtungen ist als» das Ergebnis der
Umfrage eigentlich nicht. Man hat das so ziemlich
schon vorher gewußt.

Von Ersatzmitteln, besonders für den schlimmeren
Kaffee, ist ein reiches Verzeichnis bis zur Frucht
der deutschen Eiche und Roßkastanien hinab zu-
sammengestellt, in dem der Kakao einigermaßen an
der Spitze steht. Er enthalt zwar selbst ein Gift
aber ein gelinderes, verleitet auch fast nie zum
übermäßigen Konsum, so daß man von Kakao-
Vergiftungen nicht reden kann.

Eine Aufklärung von Aerzten und Laien über
die Eigenart und eventuelle Schädlichkeit unserer
«_erbreitetsten Genußmittel ist natürlich höchst er-
wünscht, nur darf solche nicht zu einseitig werden
und soll dem Umstand Rechnung tragen, daß die
Menschheit auch ein Recht auf „Genuß" hat.
Daß man die Schattenseiten des Kaffees zeitweilig
zu wenig betont hat, besonders dem Alkohol gegen-
über, ist allerding« nicht zu leugnen, und insofern
kann man die Anregung jener Umfrage immerhin
danlbar begrüßen.

Seit der Einführung und Verbreitung des
Kaffees hat es ihm »n L«_brednern wie an
Gegnern zu keiner Zeit gefehlt. Von Vircho»
stammt das Verdikt her, die Kaffeeschmestern und
Teebiüder unterlägen im Grunde kein« minder
verwerflichen Leidenschaft als die _SchnapItrinter
Das mag übertrieben sein; denn der Alkoholdämon
ist unstreitig der allgemeingefährlichere. Im Orient
zuerst verbreitet, lief der Kaffee einmal beinahe
Gefahr, den Anhängern Mohammeds verboten zu
meiden. Als ein ägyptischer Gouverneur eine
große Versammlung von _Aerzten, Recht«- und
Gottesgelehrten berief, um auf deren Gutachten hin
den „berauschenden" Kaffee den JüngernMohammed«
ganz zu untersagen, da gab der Sultan von Kairo
den folgenden drastischen Bescheid: Eure Doktoren
sind samt dem Emir alle Esel! Unsere Aerzte und

2) Vgl, Hllinüil und Llliblc, Hiclüv, _wteniatiou, se
I_>Ii»lm»°o6_^n»ii!, I!?«, Nd, 1b, 2, 3?l.

6) N»_,t, Untersuchungen üb« den Einfluß de«ÄnchsolzeZ,
des Kaffees «. »_us den Stoffwechsel, München 18_sO.

Tchriftgelehrten in Kairo, deren Einsicht größer als
die eure ist, erklären den Kaffee für ein ge-
sunde« und erlaubte« Getränk, welche« keinem
Sohn des Propheten den Verlust des Himmel«
bringen wird." Sehr ander« urteilt die bekannt«
Elisabeth _Eharlotte (Lieselotte) von Orleans
eine geborene lurpfälzische Prinzessin, wenn sie aus
Paris an ihre Schwestern schreibt: „Der Kaffee
ist nicht so nötig vor Pfarrer als vor katholische
Priester, so nicht heiraten dürfen, denn er soll
keusch machen (!) — — — nicht« ist ungesünder
in der Welt, und alle Tage sehe ich Leute hier
die e_« quittieren müssen, weil'« es ihnen große
Krankheiten verursacht ich bin also ver-
wundert, wie so viele Leute den _Kaffe lieben, der
einen so bitter üblen Geschmack hat; ich finde, daß
er eben schmeckt wie stinkender Atem,"

E_« war eine orientalische Ueberlieferung, daß
der Kaffee etwa „nach der Art des Kampfer«" auf
die sexuellen Funktionen beruhigend wirke. Heut«
erklärt man ihn für ein Erregungsmittel, da das
Koffein das Rückenmark reize! Wer hat recht?

Als im Jahre 1720 das erste deutsche Kaffee-
haus genannt „zum Kaffeebaum", zu Leipzig in der
kleinen Fleischergasse errichtet wurde, soll August
0er Starke Hier von einer Tasse Kaffee so befriedig!
gewesen sein, daß er über derHaustüre da« Stein-
bild de« kaffeetrinkenden damaligen Türkensultans
Mohammed IV. anbringen ließ. Es soll noch heute
vorhanden sein. Anderseits belegte man den Kaffee
mit hohen Steuern, man verbot ihn teilweise in
Deutschland, bestrafte die Uebertreter mit Geld-
iußen, ja sogar mit Stockprügel, aber alle« «er-

geben«! Der große Friedrich machte den Kaffee
jum Monopol, wollte ihn anfänglich ganz verbieten
aber die höhern Stände lehnten sich dagegen auf_.
In Preußen erhielten damals nur Adlige, höhere
Beamte und Geistliche die Erlaubnis, sich ihren
Kaffeebedarf eigenhändig zu brennen, wofür sie

»genannte Brennscheine lösen mußten. Aus dem
Munde de« greisen Voltaire wird der Ausspruch
«richtet, daß, wenn der Knffee ein Gift sei, ei
loch nur ein langsam wirkendes sein könne_.

Da« sind nur einige Proben, um _darzutun, wic
ms Charakterbild de« Kaffees in der Geschichte
chon geschwankt hat.

Es gibt kaum ein schmierigere« Kapitel, als eine
erschöpsende und nach allen Richtungen hin zu-
treffende Analyse der Wirtungen unserer ver-
breitetsten, die Welt und den Weltmarkt im wahren
Sinne des Wortes beherrschenden Genußmittel
denen zuliebe die Menschheit enorme, auch pekuniäre
Opfer bringt. E_« zeigt sich auch hier, daß man
mit der Erfahrung allein nicht zum Ziele kommt_.
Man hat ja Erfahrungen machen können, durch
Jahrhunderte und millionenfach, und doch die ganz
verschiedene Wertschätzung! Der eine genießt's und
lobt's, der andere verdammt'« und möchte alle
Genußmittel womöglich in die Apotheke sperren. Wo
liegt die Wahrheit? Vorläufig kommt unser Urteil
immer noch nicht über den trivialen Satz hinaus:
„Eines schickt sich nicht für alle!"

Gemordene reißen und rauben, wessen sie zur Fort-
führung ihre« Räuberleben« zu bedürfen meinen.
Die bei gesunder Ueberlegung einleuchtende Er«
_fahrung, daß nun auch bei uns lange unentbeckt
geblieben« Verbrechen, eines nach dem anderen doch
sein« äußere Sühne durch schließliche Aburteilung
der sicher gewordenen Täter erfährt, wirkt nich>
abschreckend genug. Zugegeben auch, daß viele von
ihrem _Verbrecherweg nicht mehr zurück lünnen —
feige oder „hinkende" Verwandte und Bekannte
geben Unterschlupf, und Mitwisserschaft zieht wieder
neue Verbrechen zeugende Folgen nach sich.

Da« Landvolk steht nicht nur unter demTerror
sondern ist zu großem Teil immer noch durch
Stimmungen beeinflußt, die ihm den Blick für die
Beurteilung de« Verbrechens als solche« trüben. Diese
Stimmungen lassen sich freilich vielfach lluf geschäftige
Beeinflussung gerade von Seiten der Schuldigen zurück-
führen, fodaß es bei unserer Landbevölkerung kaum zu
solchen elementaren Ausbrüchen des Ueberdrusses
mit dem Verbrecheitreiben kommen könnte, wie bei
den schließlich zur unaufhaltsamen Selbsthilfe
greifenden russischen _Dorfbauern. Freilich find
ja die Verhältnisse hier und dort nicht die gleichen.

Charakteristisch ist, um ein Beispiel anzuführen
wa_« von vielen Leuten über den Zusammenhang
und die Ursachen de« letzten Altenmogaschen Po-
lizistenmorde« kolportiert wurde. Die Ermordeten
s» erzählen sie, hätten im _Altenwogaschen Gemeinde-
Hause eine Theateraufführung zu inszenieren vor-
gehabt; ihre späteren Mörder hätten dagegen
unter Ausstreuung von Flugblättern agitiert, und
als die Polizisten ihre Feinde arretieren wollten
wären sie von diesen erschossen morden. In dieser
Darstellung gewinnt die _Affaire , von Mund zu
Mund gehend, mehr und mehr da« Ansehen einei
rein persönlichen Angelegenheit, in der die Poli-
zisten, weit davon entfernt, als bedauernswerte
Opfer ihrer Pflicht gefallen zu sein, vielmehr der
Befriedigung eignen Rachegelüste« unter dem
Deckmantel der Amtsausübung nachgegangen märe«

Unter unserem Landvolk spekuliert die Mehrzahl
immer noch, eine aktive Stellungnahme «_orsichtig
unterlassend, auf alle möglichen erwünschten Ver-
schiebungen der Verhältnisse. Die Einen erhofften
vom _Pruvinzialrat eine Zusicherung aller Wünsche
und sehen nun die Resultate der Abstimmungen
als „reaktionäre Abweisungen ihrer billigen Aus-
gleichsvorschläge" an. Die Andern rechnen mit
der kommenden Duma, mährend doch allgemein
eine tätige Teilnahme an Wahlvorbereitungen nicht
zu verzeichnen ist. Die Dritten halten halb un-
gläubig das eine Ohr den revolutionären Ein-
flüsterungen von der angeblich über kurz oder lang
obsiegenden _Vozialistenmacht offen, und all' die
kleinen Leute, die von ihrer Hände Arbeit sich
und die Ihrigen nähren und kleiden, stimmen gegen
die Ausweisung ihrer, sie wie Ungeziefer plagenden
schlimmen Gemeindegenossen, wenn e_« sich heraus-
stellt , daß sie von ihren eigenen Kopeken einige
opfern sollen für die Aussiedelung jener gemein-
gefährlichen Glieder. Festgefahren sitzen sie in der
Sackgasse und finden nur schwächliche Worte der
Klage darüber, daß sie durch die „saziali" betrogen
und »erführt seien. Die Wenigsten verstehen ihre
Zeit in praktischem Sinne so, daß sie selbst unbe-
irrt nach Möglichkeit die Arbeiten des Frieden«,
ihres Beruf« tun und damit allmählich an der
Gestaltung der Zukunft mitzuwirken haben, nach
der Devise: „Laßt uns besser weiden, gleich _mirds
besser sein."

Unter u»_serem Landvoll sind es nur die Alten
und die wenigen noch nicht Alten, aber „Veralteten"
die jenen Wahl- und Wahlspruch zur Tat »erden
lassen; die Jungen, von 19 Jahren aufwärts bis
ins Schwabenalter, leben von der hohlen Phrase

„Freiheit", mit deren Schall sie wähnen, das Alte
in Trümmer zu legen. Auf diesem unebenen Bau-
grund glauben sie ihr neues Wohngebilde schon
entstehen zu sehen. Soll mit den Alten das Gute
aussterben oder mit den Neuen, Jungen der Irrtum?
Junge aber werden einst auch Alte, die von dem volks-
morderischen Selbstbetrug erwachen müssen, wenn
nicht stürzende Mauern, die sie ins Wanken
brachten, sie sch on vorzeitig begraben.

Die Idee wird siegen, aber die Phrase vergehn.
Die gute, alte Gesinnung verjüngt sich im schaffen-
den Glauben an die Zukunft; und zu der Arbeit
für die Zukunft ruft uns jeder Tag von Neuem
wieder auf. Wird diese Erkenntnis sich bald wieder
in unser Landvolk senken?

Zur Wahlkampagne.
Zur Lage der Reichsdumawahlen in _Liuland

schreibt die _Nalss gestern an leitender Stelle unter
anderem: „Als Sonnabend Vormittag das Er-
gebnis der Wahlen der kleinen Städte des Riga-
schen Kreises bekannt wurde, da sagte sich so
mancher Freund unseres Landes schweren Heizens
noch einige solche Siege, und aus _Linland werben
drei _Vullblutsbarone als Abgeordnete zur Reich««
_duma ziehen. Die Lage war wirklich eine sehr
gefährliche. In _Livland haben bekanntlich die
Bauern 21, die Gutsbesitzer 25 und die Städte
ausgenommen Riga, 15 Wahlmänner zu wählen.
Von diesen 15 Stimmen hatten die Städte des
Rigaschen Kreises 2 Stimmen zugunsten der
Deutschen abgegeben, somit war das Stärkever-
hältnis auf feiten der Letten 21, auf seilen der
Deutschen 25 -<- 2 — 27. Die Angst der Letten
dauerte jedoch nicht lange. Schon Sonnabend
siegten die Letten _resp, Esten in _Wolmar, Wenden
Walk, Werro und Pernau. Von den 15 Wahl-
männern der kleineren Städte waren bi« gestern
gewählt; ? Letten oder Esten, 2 Deutsche und L
sind noch unbekannt (davon hat _Dorpat 4, Nrens-
burg 1 und Fellin 1 zu wählen). Somit waren
gestern 2 8 Letten und Esten und 2 7
Deutsche gewählt. Die 6 noch unbe-
kannten Stimmen werden für die
Wahlen in _Livlanb entscheidend sein.

Sowohl die Wahlen der Städter, als die der
Delegierten der Landgemeinden haben klar gezeigt
daß unsere lettischen Reaktionäre überall unterlegen
sind. In _Wulmar haben si e nicht einmal ihre
Kandidaten aufstellen können, in Wall haben ihre
Kandidaten eine sehr geringe _Stimmenanzahl be-

kommen. Vielleicht bringen dies« Wahlergebnisse
unsere Kadetten, „Reformatoren" und andere zu
einigem Nachdenken und veranlassen sie, bei den
Wahlen in Riga eine verständigere Stellung einzu-
nehmen,"

Ueber die von der Lettischen _Reformpartei ein-
berufene Wahlversammlung, die vorgestern im
Hause des _Rigaer Lettischen Verein« abgehalten
wurde, schreibt die _Nals_« an anderer Stelle: „Die
Versammlung war sehr stark besucht, sie trat aber
in eine starke Opposition zu der _Reformpartei und
einigen ihrer Führer. Als Herr Großwald die
Rednertribüne betrat, erhob sich ein solcher Lärm
daß er, trotz mehrfacher Versuche, nicht zu Wort
kommen konnte. Die Versammlung äußerte den
Wunsch, daßman sich mit denprogressiven Wählern
vereinigen und daß zum Rigaschen Reichsdumaab-
georbnelen ein Lette gewählt werden soll.
Ihr Referat schließt die B«ls« mit folgenden
Worten: „Es steht zu erwarten, daß die Reform-
partei nach den vorgestrigen Erfahrungen die
Hoffnung aufgeben wird, um sich eine größere An-
zahl Wähler zu sammeln."
lieber dieselbe Versammlung «richtet die Lat-
wija: „An den Debatten beteiligten sich die
Rechtsanwälte Samuel, Albert«, _Purgal und andere.
Die Versammlung wurde von Herrn Fr. Großwald
geleitet. Aus allen Reden klang der Grunbton
hervor, daß es die Aufgabe der Letten und aller
Freunde des _Progresses sei, dafür zu sorgen, daß
aus Riga nicht ein „reaktionärer" Deutscher der
Bali. Konst. Partei in die Reichsduma entsandt
wirb. Von einigen Rednern wurde die Tätigkeit
de« Herrn Großwald in der _Reichsduma getadelt.
Nachdem einige Mißverständnisse aufgeklärt waren
gelangte die Versammlung zu der Erkenntnis, daß
für einen Sieg der Letten die Einigung aller letti-
scher Gruppen notig ist. Auch das wurde aner-
kannt, daß ein progressiver Lette am besten die
Interessen der Letten vertreten könnte. — Diese
Versammlung hat glänzend bemiesen, daß da«
Lettische _Wchlkomitee die Macht hat, alle lettischen
Wähler um sich zu sammeln und der Wahl eine«
reaktionären deutschen Kandidaten vorzubeugen. Wir
hoffen, daß eine Einigung wirklich zu Stande
kommen und uns dadurch ein günstige« Wahl-
lesultat gesichert weiden wird."

ist dieselbe, die während der sogen, lettischen
Revolution die Letten zu revolutionären Aus-
schreitungen und Gewaltakten führte. Die Propheten
und Leiter der jetzigen progressiven _Wahlbemcgung
sind dieselben Leute, die die Projekte zum Sturz
der legalen Gemeindeverwaltungen und zur Ein-
führung der revolutionären Komitees ausarbeiteten.
Daß diese neue „progressive" Bewegung gewagt
hat, trotz der bitteren Erfahrungen mit den Straf-
expeditionen und _KriegLgcrichten, ihr Haupt zu er-
beben, ist ein trauriger Beweis dafür, daß die
Letten ein Volk sind, da« sich leicht betrügen und
an der Nase führen läßt. Bei einem charakterfesten
Volke wäre es _garnicht denkbar, daß dieselben
Männer, die vor einem Jahr das Volk in
das tiefste Elend gestürzt haben, schon jetzt
mit dreister Stirm vor da« Volk mit ihren fal-
schen Lehren zu treten wagen. — Da bei uns
jetzt der Kriegszustand besteht, so wagt die progres-
sive Bewegung nicht, von ihren Endzielen zu
sprechen, diese sind aber immer der Sturz der Re-
gierung und bestehenden Reichsordnung gewesen.
Dieser Bewegung schließen sich überall die sozial-
demokratischen Elemente an, — sie bereitet in
Wirtlichkeit den Weg für die Sozialdemokratie vor.
— Wenn die jetzige progressive Bewegung einen
Sieg erringen sollte, so würde er das lettische
Volt in ein gleiches Elend stürzen, wie zur Zeit
der aufständischen Bewegung. Dann wäre der Be-
wei_« erbracht, daß die Letten ein unverbesser-
lich renolulionäres Volk sind, das nur auf den
Sturz der Regierung und Reichsordnung ausgeht_,
dem keine verständige Regierung trauen kann und
dessen Anteilnahme an der Selbstverwaltung einzu-
schränlen wäre. Ein Sieg der Progrefsisten oder
Radikalen wäre ein schwerer Schlag sür die letti-
sche nationale Sache, für die lettischen Interessen
ein Schlag, über den sich nur ein Feind de« letti-
schen Volles freuen kann. Dadurch wird die
radikal-progressive Bewegung zum Verrat der letti-

schen Interessen zu Gunsten einer kosmopolitisch-
revolutionären Sache."

Aus fast allen Zuschriften der lettischen Blätter
geht hervor, daß bei den Wahlen in den kleineren
Städten und auf den Versammlungen der Dele-
gierten sich die lettischen Progressisten und Na-
tionalisten bekämpft haben. Am heftigsten scheinen
die Kämpfe in Walk und Wenden gewesen zu sein.
Nach den übereinstimmenden Berichten der Latwija
und der Riga« Amise scheinen in Wenden und in
Wolmar die gemäßigten Elemente gesiegt zu haben
in Walk die der Radikalen. Zu den Wahlen der
Bauerndelegierten des Wendenschen Kreise« schreibt
die _Latwija: „Die Gewählten (_Treumann, Pruhß
und Dahrsin) sind als Leute mit gemäßigten ge-
sunden Ansichten bekannt. Die Delegierten wählten
weder den Advokaten _Stutschka, noch denAdvokaten
Becker (beide in Riga wohnhaft), die im Wenden-
schen Kreise besitzlich sind, weil sie nicht deren poli-
tischen Ansichten kennen sollen und ihnen daher
auch nicht eine so verantwortungsvolle Aufgabe
anvertrauen konnten. "

Zu den Reichsdumamahlen in
_Livland seien noch folgende ergänzende Nach-
richten registriert:

In der Kurie der Pernauschen Groß-
grundbesitzer wurden gewählt als Wahlmänner
Landrat Baron Pilar und _Stadthaupt O. Brack-
mann.

Gewählt wurden in der Kurie der Großgrund-
besitzer:

des Wendenschen Kreises: Di. H,
u. Kahlen-Geistershof, Bernhard n. Schubert-
Spahrenhof und Kolonist _Gagnus aus Hirschenhof;

des _Wolmarschen Kreises: _Lanbrat
r,. GerZoorff-Dllugeln, C. v. Knieriem-Muremoi«
v. Freymann-Rujen und Baron Rosen-Groß-
Roop;

des Dörptschen Kreise« : Leo u. _Siver_^
Alt-Kusthof, Felix ». Berg-Schloß Randen

Richard v. Oettingen-Wifsust und A. v. _Stryk_,
_Wesslersdors.

lettischen Blättern gewählt worden:
im Wendenschen Kreise: Ed. Treumann-

Smahrguli, Pruhs und Dahrsneek. — Die Advo-
katen Stutschka, Sokolow und Becker waren von
der _Kreismahliommission au« der Wählerliste ge-
strichen worden;

im _Wolmar schen Kreise: P. Soll aus Schien
And. _Rahman aus Pürkeln und H. _Endselin au«
Kangershof:

im _Walkschen Kreise: Lehrer Karl _Osolin au«
Adsel und Karl Pelz aus Smilten.

im Dörptschen Kreise: 1) Martin Schulzen-
berg aus _Kamaft, 2) Peter Fuchs aus Wrcmgels-
hof und 3) Andres Lesick aus Ringen. — Die drei
Gewählten gehören, wie_vrrlautet, der „PoZtimees"-
_Partei an.

im Fellinschen und _Pernauschen Kreise
und auf Oesel sind von den Bauern die Kandi-
daten der estnischen Fortschrittspartei zu Wahl-
männern gewählt worden, im Nerroschen
Kreise aber ein estnischer Radikaler.

Ueber die Wahlbewegung dersogen. _Prugressisten
schreibt die Rigas Adolfe in einem „Die
progressiven Betrüger des Volle«" be-
titelten Artikel. „Die progressive Wahlbewegung

Berichtigung.
In dem gestrigen humoristischen Feuilleton

„Mister Miller« Linienlicht" von
_Roda _Roba ist infolge Unachtsamkeit der
Korrektur ein sinnentstellender Vetzfehler stehen ge-
blieben, und zwar gerade in einer Pointe. In der
Depesche, welche die Sternwarte Prag an die
Sternwarte Kiel zur Erklärung de« auf der Erde
eingetroffenen mysteriösen Mars-Telegramms sendet
muß e_« heißen:

ti-ü_ß_lieber _tsxt i«t lein tüelisodisek
äeuwcbe _iiebel«ewu_>i?I»,ut«t _ibls _Mitteilungen
_inters_^_iereu _nu_« _niobl ün nünäelteii ^«iler«
be!2e«_tissui!ßeu ?«?l>«t«_n m»_i«b«^_obi!»l'

Mit Recht bemerkt dazu da«Universitäts-Zentral-
blatt:

„Wenn auch die Vehnsucht der Eibvolker nach
einer dauernden Verständigung mit den außer-
irdischen Vernunftmesen durch die illoyale Haltung
der letzteren (der _MarZleule) unbefriedigt bleibt —
die Feststellung allein, daß letztere (die _Marsleute)
eine auch den ersteren sden Eidleuten) geläufige
Zunge reden, wird auf die Wissenschaft dieser (der
Erdleute) von jenen (den _Mar«leuten) auf Jahr-
hunderte hinaus befruchtend wirken."

Aus den _Notttandsaebieten
berichtet die Pet, Ztg.: Die erschütternde Meldung
aus dem Gouu. Kasan, daß hungernde Bauern
ihre Töchter verkaufen, bestätigt sich
Nach Informationen, die dem _Notstandskomitce der
Freien Ökonomischen Gesellschaft von ihrer Kasan-
schen Sektion zugegangen _^ind, stehen drei solcher
Fälle fest: 1) im _Dorfe _Klaschemo hat ein Bauer
der für seine zwei minderjährigen Töchter keine
Nahrung finden kann, sie an einen reichen Bauern
verkauft, 2) in Tetjuschi hat ebenfalls ein Pater
seine beiden Töchter verkauft, und 8) im Dorfe
Bolschaja _Turma hat ein Vnucr seine 12jähiige

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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Nie besten _amerilmkelien
XeliseillMÄzeliinen - 8_zszteme
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„_Mervuns"
_tt.clu-.Nvüä.

_N'_ll!!«tl»M« la, O ?«!«ll!_ioi 833,

_Nmen in _WWe
weiden !»ub«l »»«_gefHhit _Kurman»»»
strahe Ni, 23, Qu. 38,

l!l'S3e6Nllu _Vorsin.
D»»n»«t»g> den 25. I<mu»r>

8 Uh_«:

fsllzsWM-Nbenll
O»Nl»ite»>m_«l»be Mittwochü—6,U.

D«l V»rftand.

ÄlückensllMlllling de» Vereins
gegen den Nettcl.

Telephon2«4.
Mittwoch, den 24, _Ianunr: Uexondei-

straße (»UN der Ritterstraße bis zm
_Petnsb, Chaussee) und _Wendensche
Straße,

T»nn«st»g, den 25, _Ianua_«: _Iesu_§_-
kirchen-, Sumorow-, Manen» , Pail-
unl! _Spienkstrahe,

Freitag, den 28, Januar: Gertrud-
Brunnenstlaße und Nüngnerhos.

»w Vluoel
liegen Sicherheit und gute Zmfen ge«
sucht. Oft. subl_i.Z. 6K30 empfängt

die Exped. d.Rig. Rundschau.
Für ein gut eingeführtes u. solides

Unternehmen ein kapitalkräftiger Mit-
arbeiter mit ungefähr

»5 «<V« Nbl
gesucht. Nachweise stehen auf Wunsch
zur Verfügung, Nff, unt_« _N, _^
«827 emps, d, _Llped, d, Rig, R,

I_^iibßH-LiM.

_^lU»W»^ ü_^pt _rk_^_ln«»_'
!«!««,»«:!,, 6. 2!. l3. _s«»_,^»«»'
s._».Lei-tünz, _«e!m8inc_, _^ Li-imm,

I_^üoeoll. _M_^ll.

llr. ürlllllmanii.°_^"_^«»»»», ll««:l,!««:>,«».u »>,»«»»
>«>«<«>,. V„,_i ėl um! 3—2 Mir.

_llr.mell. f. liäNllelztäMM
_lel?»!!!,!, 83N9,

?e«on_»l-0»rlel_»en
direkt, ohneVermittlungsgebühr, anPers.
ieden Standes tauch Damen) zu 4^/<l
ohne Bürgen, _Nlzahl, 4 K, m»»,, «Ilch
_Hnpothekardarl,Mg,KreditierkehrZ-Inst,
_Nudafest VIII,, _Kerepesjut 88, Äetourm.

Verein gegen l_>en Bettel.
Für die NeitMachtZbelchenmg in den

Anstalten liefen ein: <n der Hirsch-
«_lpothele non: V, Schmidt 1 MI,,
E, T. 1 Ml,, Hans u, Günther 2Ril,;
dl«l» <»s N«ttl_«l«syl wurden ge-
schickt: non der Firma Waldschlößchen
l Tanne Lagerbier, Firma _StritzlnIll_ll
Flaschen Lagerbier, _von ungenannten
Damen Vtopliuchen, Kondilüiei Neiner
4 Säcke mit Kataoschalen, von Herrn
_Nuchiindermeister _Heede I _Biiel_; direkt
>» die «leinNndelbew>lhr»!!N»lt
wurden geschickt von folgenden Firmen
und _Privatpersonen: _Vruhns Bücher,
Nentzendorff (_Kaufstl.) _Noschmert, Hart»
mann (A„gelbeck _H _No,) _Naichwerl,
Reiner Pfefferkuchen und Attrappen,
_Vriegn Lichte, Riegert Bonbons, _Frl,
M. Pillmann Handschuhe und Bücher,
Fr, A, _Chomse Spielzeug und Aepfel,
ssabril Erbe Bücher, F_rl, _Plamnee!
Bücher, Fr. Ä. _Iiautmonn _tzaildschuhr,
Fil, von Nmende 60 Säilchen mit
_Naschmer! u. Spielzeug, Fr, _A, Vusch
Kleitungistücke, Spielzeug und Bücher.
_Buchbinderme _ster _Heede 1 Niiel, Äiltor
Kleinl Buch u, _Spielz ug, von unge-
nannten T«n»n _Gtoxftuchm_, Vierecke
u, Leutk Spielzeug.

Für diese Gaben dankt herzlich im
Namen de« WeilmachtZkommi'sion

P. von Narcl»» de Ic'lln.

_Vttein gegen l_>en Vettel.
Zum Netten de« Verein« sind einge-

gangen : von Herrn R, T, für die
offene Armenpflege zu Holz 2(1 Ml,,
Fr, C, A, zu Holz IN Ml,, «, „LiMr-
um!" 5 Rbl,, Herrn N—nos kn gesunden
im Telegroph'nl'ureau _b Ülbl,, llr, ßj,
zu Holz 20 Rbl, — Für d_cie Gaben
dankt »« ««_rttond.

Am 22. Januar 1907, 4V» Uhr Nachmittags, entschlief sanft zu einem besseren Leben unsere mni ggeliebte Mutter

_Fm Frieda _Haffelbcrz, geb. Attcnhofer
Die Beendigung der Heuren Entschlafenen findet Sonntag den 28. Januar c., präcise V«2 Uhr Nachmittags, von der

neuen Kirchhofs-Capelle aus statt.

Die tiefgebeugten Kinder

I

MWMMWMlMM_^_MzMM

. >
>. W
_j lMWMMWWWWWWMWWWMVW _^ !,!»!,!>W,Wl,l!,!llM_>

Am 21. Januar verschied am Herzschlage mein inniggeliebter, herzensguter Mann

_L.UWßWMM
Nie Beerdigung des lieben Heimgegangenen findet am Sonntag, den 28. Januar, präcise

V-Z Uhr von der neuen Kirchhofskapelle aus statt.

Die tieftrauernde Wittwe
im Nalmn dcr Angehörigen

.

Am 21. Januar d.I.verschied plötzlich unser langjähriger treuer Oberwraker Herr

ßnl August _NegoM
Wir bewahren ihm ein ehrendes Angedenken

MtHOo

! 5
»

. _>
. >

.

Am 21. Januar d.I. verschied plötzlich unser lieber College

ßnl August MegnM
tief betrauert von uns allen

I<ls _wsml _w Mm Vett H _L«

! _^ .
.

.

lck xval- _sckmutxi_^l
! , _^urä« _^_eclooli r«m , »!_s iok 6i» 2_»n^« mit, H«m

_SM _^M, _"»'_^">'«>^ >_"<«<>> _^U8«°, Il«w>!.'t <!i°M_^_A» 1_^'I
iiilüöe, _»o Äie mit äü!- ,8eiis lliübt Ht_>_Llll_?_28«!ieii
«wä. Vom 8t, _?_oter«bur^«r RSziäeul-NoHiiiu»!.
In«P<_°_kt<,_^ ss_^_nelim_^t, I?_ni_>' _r«_ü!._IIitt«I, ni>,nt
debiüüdlüi >«<>«!> «_2U«>,_»N, _^V«r>_iz_^tt_°i>,
_R««!wi,l!!»UL_^, Ke_^_tHiis»»!«, _Lodl,!«!,, üllut««,'

! ! ^>>«^r_»l>>!i«i! et«.
Nn_>I<?._?lnl!?i?l>l' _v°° 3m»>«>,«!lii, liir _riieren, _^ii°d«l> _o?t«n
VUlNü!_!l!I!l>!_t_<:! _«, Idüi-iullzolimün, _?°li mit z_^n 2o>«_zMlleii.
_V«_ß iM äeN _Len_^_Zeu! «»in» '02 8n»»lln»>_ii> _Ai ^^««d«n
_6«_i 8M1» im ?etlul«im!, _^_llUlzll un_«:l,H_^li_^I, 1 _NwpHruiz« ^«^
_Hrbsit. Dia _^_llzolis _^iiä _^_nFe_^ötinIicti _^_uiL8. Oy!iouoml8_ok. Lio
_«wläen mir _^_2_°!cd_»l «ein, Nu«,»,,!, _6»<f« m _so_^m v»ü L!«tt«lii.
_vwnii äie«e!be _Husprokilell, >!I><!l!»!<> »««!,«!>!IIiiSlltbedi'üH
kür _H,«r2_te, ?»H_>c!iele, ül_»i!k«u!!«,ll_«er, <3»«tl!_ii>«er, »u«l5e<«k»_i »ul
Aei««u , _De«in_22!ort Hie II_»n<!e, L_«z>ie», _H.IW <_3«^si!«l_»u<!« 51M
^^wutiei-t ui»! _«oebsn _^_u« H«_l _?_2._blik_^tiou _zeliammell, ui»I v_?_euii
8is im N_^uäsl _llm Orts noob niotit 211ünciyu 3inä, 8a vo_?1kllßsn 8_iy
äi«3_«Il,«n »uz 8t. ?«_leizklli_^ _; I^«^^^ _?_l»«_i>elit 123, von _^. L, _8m<>.
liü«!^. Voll_«>z«ll Li« m _H

_ _̂ulkeken be«««lei! UioUuell-2_»n<_iIimz«il,
I_^_iobt- u. _Xr_^m-I_^uäLQ.

_pe_? «»f»!_'_» vsswugt «»!!l!« Hzenten !» »!!«<_, 8tii«<t«n,

M ll^»n«l »»«» ««»«»«»««»UN« 8». «.»öl« >8«. M

W_?u!>»d«n in aüen l>«8«. pgi-fUmei'i«'un6 NsagusnLßzonzftsn.W

sl:_? _^^ «Me
Z.K«_rl,tr. <F_^F 8_trumplo.

_'

_^ieulieiten m Ilräi_^en
m» ««»,!«»«', von _f_^ I_^_Ul_^I_^ÄlL, *?"A°n'34_^ss'

. ,_« ' l^»s_«t. «o5_û vti. «bl. 2.-.

_^. _«» UzjlU/,, «rsn«e « 0 ««e» » 2
_U. SiinäeiÄ. 1. brabltrë« » .. » l_'̂ »

_LiUMSNtlaUL __ e»p«°d!t

»« »»«_^^^«_^
Kranxe

»M
_^

_^, _> >»U«!^? WM 2u ni«_irw_?i, _weisen,»M_^ »_M_^^ »^ 8<:n«»n«n«^. 12, I«>, 3221

u. lliM. N2Nll6l8_ss3l'tN6l'6i. lligg.
_Viermil _^_i» «_rxsdeue Huüeize, ë_5 iok mein U««_lllll voll 6e,

ül^!!»tr»««_e _Xr 15 _n_^_cii 6«?

ll_»Illzlr»zze _lir. 27/29 verlegt l»»be.
2««ll»°iitm>sL,°u _H. _Hisge.



Leere VllttclsMnne
find M »erkaufen _gr, Küteiftraë 8,

in d» Näcknei.

«_ienstag. den «3. _Iann« 1907,
?'/2 Uhr, ErmIßigl« Preise, _Adonn, L 33,
Vorstellung im ZylluZ der Shakespeare-
scheu Königsdramen Äünig Heiniich IV.
II. Tnl. _GeWchU. _SchcmiM «
ö Aufzügen,
j Mi»t»«ch, den ««. Januar tg»?,
?> 2 Uhr. Groë Preise, Die lustige
Witwe. Operette in 3 Akten v, Franz

_^ Lehir,
> »onnerötag, de»lü» Jan. l9N?,
'?'/2 Uhr, Nach dem S. _ThennidOl
Unsere »äte.

_Ug.ll._StM._rheItel'
_^ _Nienstag, den «3. Januar, zum
2. Mal_i»Da« goldeneNließ", Drama
in 3 Akten von PrzctwszemZty, übersetzt
von HervL.II. „Ersehnt und uner-
wartet",Komödie in I Akt von W.

, Rn!cht°m, Beginn "M Ende >/2 llUhl.
Mittwoch, den H<> Januar, zum

_^ I, Mal die Novität: „Der _ssiofch_»
lönig" („Der Herr"), rom, Komüdie
in 3 Alten, übersetzt au« dem Deutschen
»_on v, N, Popow», II, »D»>
Schweigen" , _Vaudeville in 1 Akt von
NUibin, Beginn '.,«, Ende 'ftl_> Uhr,

_^ Donnerstag, den «5. _Ianuai, zum
Benefiz de« Herrn W.I. «_ichatschcw
zum 1,Mal daß berühmte _Diam_» von
_Ldmond _Nostand: »Der junge «ldler",

, in ü Allen, übersetzt », T.Lchtlchn'tina-
Kuvernik, Beginn 'M lindeII Uhr,
! Freitag, den «!. Januar: „Die

Juden", Tram» in 4 Allen von L.
,T!<l,irik°u>, N°gi„n'/ 8, Ende ' _»_N Uhr.

_H»nn»hen>, den «7. ?»n«»r, _zuni
!3, Mal: „In der 3t»dt", in 4 _Atien
.von E. Iu'chkewitfch, Veginn _W,
! _lZnde l-/4 aufII Uhr.

Zirkus 66_^.Il-u_^z
im _Zilcu« 8«!»>n»n»!l/,

Pauluccistratz« .
Dienstag, den 33. Januar l_907,

8 Ubr abends:

Acht _pMpse VschllW.
Neu! Vroßes Ballett Neu!.._ca lMchiche"

auf dem _Drohtseil, Niüertissemen! auf
Velozipeden und 2a!tomort»le auf dem
Drahtseil, ausgeführt von den berühmten
Artisten Adele u. Albert _Iungrnann.
Zum letztenmal gelaugt zur Ausführung
die große Nallett-Panlomime in 8 Akten_i

n d t e n.
. Akt: Haus eines amerikanischen
_Farmers in den Llanos (Szenen aus
>em Leben Amerikas). Der Traum des

Reporter« n, KünttlerZ, Ballett Morgen»
Schmetterlinge. Rache und Uebevfall

)_er Rothäute, 2, Akt, Feftzug eines
indianischen Stammes mit seinemHäupt-
ling _Dschakiua. Feier im indianischen
Lager, Folter der Gefangenen. 3. Akt:
Zusammenstoß der Cowboys mit den
Rothäuten und die_Apotheofe, Großes

Tableau-Finale.
Mittwoch, den 24. Januar 1907:

Große Vorstellung.
In den nächsten Tagen: »enesi,

der berühmten _mufikallfc hen Clowns
Familie Alex.

Z!itu«_direktor _lfnrico Vt. Tru„i>
MlMcht, »llesinqstr»ht.

Mittwoch, den 24. Januar: Schaf»
_fleifchsuppe, _Lchmoriraten mit Kartoffel»
u. _Bectenfala!, _Saucrlohl mit ZieZchcn,
Kaffee, Tee, Milch.

feiner_llellerWren
^»^ püstx"»«' unä <!_ig_2_rr«n-
MW _ltvi« u. p«!_-!»m»!»!>>!««,

_^^^^

Il«i»«
»_Ilufl«!»» mit

z !<e««»«_3!_s»» «u_^i« _ver

_^D^^ _̂M _L_^_IiiftHsn«

e_^_uisr»

_^rtüisi
ill _^_roWsr _Hn3V2_^I.

_O««l,o»l !»«»>«!»»

_^päMctlß _»8l8_Ltl!ffSlIl.
L«_,t«»»««»!I, N«I>»l«»U!_'«> »»Hem

_ss«_vi»»sllll»lt »_nszerUtlit.

_I'K. >Vanna_3,
_^Iei»!>äer«tr+5» 2l.

_!

_LeWleittze!' »Mumm_.Ü
in» 8»^!« ss

_lilie!' NäiülluiizzHlüiünil l_iilliz»
6«_v«rd«_.Verein»

Hdeuä«:8>/»

_^01"_^
»n

_nuter _ssUti
Hei 8erl«_n N. ». «l»o!l
(Violine) _knH H«_z ««««««:

I_^^_ituuL
de« _Kurrn

_H.iu _Owvwi?r_»u:
«M«t» z üb! . 7,—, 5.—,

QHben bis 7 _Dnr 2d.
<^i, 8lln_6er,_^r, S) _uiiH

8 I7!_n _2b«nä« i»

V»r80>!»ll

llit_^irkun_^
tt?°Io>, ». ll«»«»n,Ul>

_« 8,n»g«»^«n Q_»,»^«» umer
«!«»»»»«!«_, !!_,«!_,»!«?.
lleni_« L«»«»>nUl>l.
25, 3,50, 2.85 unH 2,35 Lmä _^u
. _Ü_^Hß_^_insu _Uorit_« k'bltelkki'F_.«lll» Ib»> (K»>Il3tr, 9> n. ?<m

(_g_^r. LünHelltr, 25),
ll«»» V«»^»«»n_6.

!»!«!»!'t!!»l'«»ni>!M V, 8«!>!«!lml>>«i'_p, !<e!!<!!»_s.
L»!!««_st<I!!gb> vollN<_Ü!!>!»o!>

_^u« Hem

ilü
»

Mir

a. _L. 81
« _^

g-er
» « !
» »,« l

L

4, !
in H _!I l

_Vereinzwoalo

UiiH < I
_vsnot

_" — _^

« ««
!

!

ävr _Xaizorl. unä Xönizl. > _^D _H _^H H_^ _H _H_^ _^^ _^
_Z

IIot.I'iauntorte-I'»drlIcsil: K_^ K_^R-M.R RRK _vI_^
^'««ä!_°!b«"8°l_»°. _^^ _^ÄkÄ_^oni _null In _^uLLdanm _V

_i«u««r««nc>»_. tl_«br. vöbnert,
«»vi« »»Hörer «_mtlll»««!^«!' unä

D_?L8äl3!1>^! _tiervorr_^_euHsr kiäuofalt_« - unä
_N_^_lMonium_?_->_bli!i°n, Hl«: <36dl_>,DÜKllSI't! _waren l_^n_^Mkl-i_zeI. Intaneure 6el Welt-

I-Vl-cl. 1^<_irm_«_r. _^..v,_^^_°_? _H_2ck-, _„Leck«_ww_", ,,8_wm_^_x».
_<_3_«I,_r. v<il_^i»«_r« _Hc>_Nll6_?t >F_>1klll08 xiriä mit _eines 6er _bebten l_^Äbl-icate,

1° 5ti_^l^«_I ' vvelcke ick _Zeit meiner 29-MliZen ?lllxi3 kennen _gelernt _kade. W
_L«»S_^ 0i-_^

»_li
_Q« DÜKnsrt'I'iaiioL vvuräen 2us äel 83cl,8. liungt-llewei-be.

l_»l. Nc>lt»_v_^ _Ausstellung _^u DreLäen für _tecknizck unä Kün3tlel-i«cli
_^,l_»l_»c>I<_zl_itii_^Sr vollenllete Pi2no8 mit äer ÄlerdöcnZten _Hli_32i«_illnnunF

„U<>!6ene _iVlellaille _init l_2lli-en<lipl<>m" prkmiilt,
DÜIl.llßl't'k'iÄilliL weräen van _elZten XünLtern äel _QeZen_^_vart

plÄNlN«»» devc>l2_uA.
^«n 330 _Lndelu _»_n. MMM _W>^ _WW_^ W > W

> _^ _^l _v ,«»»«,_ng,
v«° 225 _^kow ,». _ziieclal_^lÄllnforte _unil llärmoillllm-Ilallallll,

. 310836 _^ÄoodsdrÄFLs >»ld . Z _nsdsu <1sr LörLS,
»»^»_NNNlUN,»

voll 45 Luwlll _«m. _lelepnon «» 2/15.
_^

M — _liaisn_^alililiiFLii. — _D_^

_GeftW. l_>er Rig.Kinüelllsiile„Krippen".
Sonnabend, den «?. I«nu»r ll«!?, im S»»le de« Gcwcrbc»erc!n»:

_Msillllischc 3l>ilee..»!!..»_Tliiz.
«nf»ng _plHcls« 8 _Nht Abend«»

«Nlet«_il 2 », ll IN «°p. und sti «_tudirend« l_^ 1 Nbl. sind »glich zu
_lmlen b«i den Damen Fron P,ch!an, Kircheüstrahe Ni, 26, oon 12—2 Uhr,
_^iau U. _Gocschcl, _Ulexandeisnahe Ni, 198, »on 2—3 U!>i, _Fiou Wer» M<«,
Äleyanderstraße Nr, 31., oon 1_^2 Uhr, Fi_»u Naronin O«cn-T»<len, Kirchen»
strahe Nr. 25, _o°n 12—I Uhr und N»lc»nplätz« _k 80 Kop, in der Musikalien-
handlung von P. _Nelln«.

Der _Eomit6.

«s_«a« V?»^N««_K« Mu«fs»« lallt _Hn«s^«n«ni»^,

«ul, _Zie «ltull_^n _llli» be»t« uilll n»bi'll»lt««ts _NetrLut»
_tln«» _L_°lb« _Nilp»cllunF 8»s»2tllt lll_«

Vertreter liir _8,132: "X?^. ^«211 ,111,_^17.

KmleMWen
nit sehr schö nen weihenPferden sind

jetzt auch im

englischen stall
zn haben.

Takleben-Noulevnid 4, Telephon 3314

Aepfel ans Knrllllli_»,
in und »u_^ländische, »erde» _l>erk«uft
auf dem _UpfelinaiN »n der Nremersti.,
viz-_»'?« dem Hau!« Nr. 5 am 24,, 2b.,
28,,2?„ 3U„ 31, Januar u, ü,6,Feil,
an jedem Dienstag, Mittwoch, _Donners

tag und Freitag,

Villig zu »_eltansell
sind eine wenig gebrauchte D«n«n-
«otond« und eine Vchwgjithei nebst
Futteral <>r , _Pferdcstr, 19, im Laden,

Vorzüglich erhaltene«

Pianino,
_melcheZ _gegeu einen Flügel eingetauscht
_muide, steht Preiswert zum Verkauf
im P'lmofotte-Maga,_;_,,! _«k. L. _Ilie»«»
>l?»n, große Iükllln'naße Nr. 3.

NllltiHe KUstilulmelle _Parlei
Partewersammlung.

Donnerstag, dm 25. Januar, 8 Uhr abend«,

im großen Saal des Gewerbevereins.
Tagesordnung: Referat Aber die Wahlkartelle. _Programmpolitik unt

Nationalismus.
Eintrittskarten sind vorzuweisen.
Die Herren Ordner werden höflichst ersucht um 7V? Uhr zn erscheinen.

MW »lumMüMs-«'»»!. M_«
!8»!«!!l!!en<l, H«I! 1N._s«!,_s!!»s o,,

Hbsllä_» 8 M,_r:

!__8_llWll! _v. _Nuel
8»!i«i 8i-, «»^5«zt _<le« ««!««,-«

> unter Nit_^_irkun_^ Ho« _killnizteu
_^o8et _^_oll_^Hrü.
? _N 0 _»i: _^ U _N.-

^_ouclto _turI '_miiot'_clrt« u. Violinß
V°I. vmoü,_8»!!,t-8»!>!>«. ?r°w6_e.
^«-w«!!, I>o!<>_nk!5_«, _^L-ä_ui (lür
_pianoturte), _Lnostl», Hvs Nürii,
kür Violine) _Lonubeil, Nenne!

>fiii Vioüue), »»«»st. 8llit« (w,
> _iolins nnH _?_mu«l<>lt«), 8!»_6!!>g,
_?ii_«t«> unä I_^oUe(>llr?i2_uutorioj,
_^,_g!>e>'_.>.!«l<, V_7»»!l>II _»U8 IÜ!»ll_.
_?,i_>z lMi- ri_^nuforw), _v«_z>ier-
Li'«««!», _IlelnHi« _(wr _Viollne)
I8_ll!>«ik»»«>l>, üuuuiürezqll«, Wiü-
^«nlleä (!iir Violine), _I»_s ^!>!i>>,
_I_^olouiuüs <lürVioline), V!_e,,il>»«ki

_Oollcsrttiu_^_el6er Hafpianotoste-
<?llt>ri!_c 1. L«o!l«_s, 8t. _p«»«_s«!>u!-z,
ni_3 äem lleoöt _p. ü!e!>!!,«_s.

!<«_rten: Ndl. 3.1U, 2.80, 2.10,
lull . I.ia,

M»» üluWiMuM-X»»!, MW
fseitüg, Ken 28, /»NX»!', _^l>.Llllir :

_llllU 8t8llßl
unter _Nit_^_virklill_? äs5 _flsrrn

U8^»r _ZiiMglelil.
_?Il?LIl,_HziN:

_1) ül«n<iel»»nl!!i, _Hrie.ll,?»n!lll_":
6ott 8ei mir _^ntläi_^

(Hr. 8tS!_s6r).
2) Onnplu, 2,, _?_aut_^Zi« _?_.m»II, b,

8et>er_20ll-«oll (Hi_. ßoriuzteIH),
3) _Holillkert, _Ä, Hm Illeer, b,Ihr

Lila, o, _^Vodiu, _s. NllkLniz,
(2r. 8te_^er).

4) ü!el»>m»i»!_,»._WeimHodte _viol!
80 _llrai,_!:, b, _H_^Its _Iv_^ute, o,
_?nl!ü!i>^<!sÄ,I>rt, ä. Di« deiäeu
_liron_^äi_^re. (_Nr. 8te_^er>,

5) 1V_»_3_i>«_r_>_D»_nzi_8, VkUlürenri« ,
_lNr. 8pi in_ f̂eU>.

6) I.i!^e, LllNüäen: _». VW Mir,
d. 8ü_53l-8 VsFräbnigs, _a. _?om
äyr I_^_yiVsr. (_Ilr. 3_«»yr).

?) Luk!_i>«t«w, _z ^«l_«,b, Hz _blillkt
Her I'tmu.
_IleiMHun, Di« Hrei _VelnHeier,
(Nr, Lte_^er).

LonüeriHü_» _'«!:5t«in»»«^H3»>>»,
^»««»V»»»!! _ull_^ _»»_iniiu_^g »uz

Hem _llepdt _p. _»_Sl_^ne_^,
_II»^»«,, _- _N. _Ü_.IU, 2.1ll, I,»ll,

Wl_^Ik'. _^«!äns!'.MWß

_!

«ll»»_b«_ch«»«»« »1.

_^ Nällktin _llrlM
! lil6inl'U88. Iruppe

10 Ll>.iu«ll_, 3 Herren.

Wa!!> llion, l_>i«ei»e.

! lsn» »!l>»«_n, !.»«!« V«>_°»!>>,
i _r>«» Wer!,«!, ?_si» !.»,,,>,

^><!i«»!!>l« Lu«!_-«!_-_«, l»»s 8o!,i>l>_z,
! Nun e»_,«!«!_'«»!«, «!_- !!« 8«sl>_z!l»j!>

u. 2.. rQ.

/»^^_^4 ^^«_. _^ _^

« _(

I

_MMNZ 3_artoz _2_alul_»reme.

_Diskonto - _Qesellsc_^katt
üomni»_usit_.X»i»i<»I A. 170NUN NM »e»«i-f«il ». 5? 60» 00«

Nerllll _^., Unter äen I_^inäen 35. Lrsuiou, _»tiutdrüeke 1.
I_^ÄIlKlurt _». 3l., NoWmai-kt 18. I_^Olläoil ü. t!. 53 _Oornliili.

Vertreten in Namhulss äuron äie

I_^_orcilisvitsoks _Lanlc in HÄmdurF
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Tochter nach Baku und seine 13jährige Enkelin
nach Omsk verkauft! — Nu« demselben Gouver-
nement wird, den Russk, Wed. zufolge, nach-
stehendes berichtet: „Dem Manschen Gouuer-
nementL-Landschüftsllmt gehen zahlreiche Bitten der
Notleidenden um sofortige Verabfolgung von Dar-
lehen für Viehfutter zu. Das Zurückhalten der
Assignierungen deL Ministeriums _druht einen unaus-
bleiblichen und furchtbaren Notstand herbeizuführen
da die Bauern von ihren Hütten schon alle
Strohdächer abgedeckt und sie verfüttert
haben."

Aus dem _Gouv. _Ssamara bringt die Now,
Wrem. einen aus dem _Dorfe Alerandromka-
Gmtschewka (Kreis Busuluk) ihr zugehenden Be-
richt, den wir als ein anschauliches Bild des
Hunger« _lends unverkürzt Wiedergeben wollen.

„Die Verpflegung, heißt es in diesem Bericht
die für die arbeitsunfähige Bevölkerung, Frauen
und Kinder, im Betrage von einemPud ausgereicht
wird, genügt nicht, Erwerbsmüglichkeiten sind
nicht vorhanden. Im Dorfe sind _Speischauser er-
öffnet, doch vermag die dadurch geleistete Hilfe bei
weitem nicht der ganzen Not der hungerleidenden
Bevölkerung zu steuern. In den Zwischenpausen—
wenn die Verpflegung sich verspätet oder in den
Speisehäusern das Brot nicht ausreicht, sind die
Menschen genötigt, die als _Viehfutter vorhandenen
Kleie und Eicheln zu essen. Doch »uch solche Vor-
räte haben nur diejenigen, die sie im Herbst als
Schmeinefutter zurückgelegt hatten. Einige Hunger-
leidende, denen es an solcher Nahrung mangelt
trinken einen Aufguß von Eichen-
rinde) die Folge sind bösartige Geschwüre
und das Anschwellen des ganzen Körpers. —
Einige Hungerleidende wenden das schon oft er-
wähnte Mittel des Schlafens an, besonders tun es
arbeitsfähige Männer, die leinen Anteil an der
Verpflegung erhalten und sich mit einem kleinen
Anteil aus den Spcisehäusern „irgendwie" begnügen
müssen. Mehr als die Erwachsenen leiden _nber die
Kinder Hunger, da sie beweglicher sind
und den Hunger nicht durch Stillliegcn
zu betäuben vermögen. Man kann mit Gewißhei!
behaupten, daß die Mütter nicht die Möglichkeit
haben, ihre Kinder satt zu füttern. Es gibt ganz«
Tage nach der Reihe wo das Nacken von Nro!
aus Kleie mißlingt. Die armen Mütter trocknen
das h_albrohe, zerbröckelte „Brot" und geben es der
hungernden Kindern zu saugen. — Hoffnung _auj
Besseres in der Zukunft ist nicht vorhanden, Wenn
die gesellschaftliche Hilfe nicht eingreift, so bleib!
bei der geringen prozentualen Zahl der eröfsn ten
Speisehäuser, den Hungernden nur ein Ausweg 5
das Sterbe n."

Wir bringen nur einzelnes aus den Notstands-
gebieten. Aber auch aus diesen _Einzelmeldungcn
gehl hervor — für jeden, der sehen und hören
will, für jeden, der noch ein fühlendes Herz hat —
wie verzweifelt die Notlage in den Hungcrdörfern
ist. — Der Notschrei der hungernden Bevölkerung
dringt zu uns herüber und appelliert an die Hilfe
der Gesellschaft, d. h. eines jeden vun uns. Tin
jeder spende, so viel in seinen Mitteln steht. Und
seien es auch nur ganz geringe Spenden, Schon ein
einziger Rubel ist ausreichend, um einen Hungern-
den 30 Tage lang zu speisen. Denn ein Mittag

stellt sich auf etwa 3 _Kop. täglich. Allerdings wird
dadurch der Hungernde nur einmal am Tage satt_.
Aber auch das ist schon Hilfe, wenn man in Be-
tracht zieht, daß Menschen «ft tagelang kein Stück
Brot zu Hause haben!

Livland , Während der Tätigkeit der Straf-
expeditionen unter der Leitung des Generalmajors
_Orlom wußten, den hiesigen russischen Blättern

zufolge, die Bauern häusig für den Unterhalt der
Truppen sorgen, wobei ihnen nicht jedesmal eine
Quittung über den gelieferten Proviant oder die
Fourage ausgereicht werden konnte. Da der
Omw_.'rnementsadministration gegenwärtig von den
Bauern viele Gesuche eingereicht werden, in denen
um Bezahlung für die Lieferungen gebeten wird

sind Schritte getan werden, um die Gesuche zu
befriedigen. Bei den Gesuchen werden jedoch leine
Kollektwbitten berücksichtigt, sondern jeder Lieferant

hat einzeln um Entschädigung nachzusuchen, wobei

ein ober zwei Zeugen anzugeben sind. Die Gesuche

werden den zuständigen Polizeibehörven auf dem

"ande zugestellt, wobei nach dem Verhör der

Zeugen, die die Höhe des Wertes de« Gelieferten

zu bestätigen haben, den Bauern der Geldwert aus-

gezahlt wird.

_Dorpat. Wahlaufruf. Die _Nordlwl. Ztg,

veröffentlich t einen Wahlaufruf der Ortsgruppe

Dorpat der B. K. P, ftl die heute staüfindenden

Wahlen, dem wir die markantesten Stellen ent-

Ein' jeder einzelne Wahlberechtigte, der nicht in

blindem nationalem Hassen befangen ist und dem

Freiheit, Recht und Ordnung hohe Guter sind

biete alles auf, _saweit in seinen Kräften liegt,

daß der Sieg nicht wicderum nach der ruinösen

Wiborger Richtung sich hinneigt .'
daß der Ausgang der Wahlen das Land nicht

einer finsteren Reaktion «der einer neuen blutigen

Revolution in die Arme treibt _;

daß nicht wieder dem Radikalismus alle» d«

Vertretung _Livland_« in der _Ncichsduma zufallt;

daß wie auch die Wahlen ausfallen mögen, der

_beweis dafür erbracht wird, daß in Dorpat«

_^,krsch af die Kraft der für den geordneten Ver-

f7swc>«st°°t eintretenden Elemente erstarkt ,, und

dH sie d_« Glauben an ihre Zukunft mcht «°r-

'°_^um°Schwß des Aufrufes heißt es dann-
«ür Ordnung »»d Recht ein,tchenden

Mannes Stimme darf am Tage der Wahl uncms-

2°
Summt _M und stimmt geschlossen für die

_stitutionelle_» _Parie_,!"

Mitau_. Zu den Reich «_dumamahlen_.
Das Wahltompromiß der Juden mit den nationalen
Letten ist, wie aus einer Korrespondenz der Latw.
aus _Mitau zu ersehen ist, bereits abgeschlossen
morden.

— Versammlung. Sonnabend fand, der
Bali. _Taaesztg, zufolge, im „Krushok" eine Ver-
sammlung der lettischen _Volksparlei statt, der
gegen 400 Personen beiwohnten. Die zahlreich
erschienenen Anhänger der _Arbeitcigruppe verhielten
sich gegen die Redner und die _Nolkspartei so de«
_monstrati«, d,,s; nach lärmenden Diskussionen die
Versammlung, t_> nur 40 Min. währte, von ihrem
Leiter geschlossen werden mußte.

Libau.In die Kandidatenliste der _Libauschen
Arbeitsgruppe find, dem Lib. Westnil zusolge
nachstehende Personen aufgenommen worden
Veterinärarzt P.I, _Treiniann, Rechtsanwalts-
Gehilfe Skarre (beide Letten), N. D. Salostjanski
(Jude), F. K. Stein (Deutscher) und F.I
Wishintas (_Littauer).

Libau, Zur Verhaftung der Mitglieder
eines Meetings in der _Freimannschen _Bierbude in
der Bärenftraße, bei der u. a. ein als Arbeiter
verkleideter Angestellter der _Reichsbank Martin
Podneek, der Polizei in die Hände fiel, erfährt bic
Lib, Ztg. von kompetenter Seite, daß P. bereit«
vor feiner Verhaftung wegen Unregelmäßigkeiten im
Dienst aus seiner Stellung entlassen worden war,

Lib««. Eine Entscheidung in Sachen
der Schließung gemischter Ehen
zwischen Lutheranern und Baptisten,
Die Lib. Ztg. berichtet: Der Lutheraner Gott-
h_ard _Balande und die Baptistin Karuline Dambo-
wiß wurden im Jahre 1805 im Lib. Naptistenbet«

Hause nach dem kirchlichen Ritus der Baptisten
durch den Prediger derII,Lib. _Naptistengemeinde
Herrn Rumberg getraut. Aus dieser Verbindung
wurde dem Ehepaar ein Sohn, Woidcmar-Theodor
geboren. Die Registrierung dies« Ehe und der
Geburt des Sohnes in die Uatrikelbücher der
Baptisten wurde jedoch dem Ehepaar vom hiesigen
Hllfcnpristaw mit der Motivierung, daß der Ehe-
mann nicht Baptist wäre, verweigert. Desgleichen
lehnte auch der hiesige ev,«Iulheiische Pastor die
Eintragung in die Kirchenbücher ab, weil eine
Trauung von Lutheranern durch Naptistenpn'biger
nicht statthaft sei und deshalb keine gesetzliche Gültig-
keit habe. In Erwägung dessen, daß das Gesetz
über die Konfessionen in gemischten Ehen Anders-
gläubigen die Wahl des Predigers bei der Ein-
segnung des _Ehebundes freistellt, das;kein Gesetz
_Naptistenpredigern die Einsegnung gemischter Ehen
untersagt und daß dieEhe des Lutheraners Anlande
und der Baptistin _Dambowitz in einer Baptisten-
kirche durch den Prediger Rumberg in der gesetz-
lichen Form eingesegnet worden ist, entschied die
Kurl. Gouvernementsregierung, daß dieser Ehe und
den aus ihr geborenen Kindern die nachge-
suchte Registrierung in den Baptistenmatrikelbücheru
nicht verwehrt werden darf.

_Golzingen. Wie die Lib. Ztg. meldet, wird
beabsichtigt, als Wahlmann der Stadt Goldingen
das _Stadthaupt _A. _v. Krause aufzustellen,

— Der Bau eine« großen Saales mit Bühne
und Kegelbahn ist, nach dem Gold. Nnz., seiner
Verwirklichung um ein gut Stück näher gerückt.
Wie wir hören, ist das nötige Kapital durch
Zeichnungen schon zum großen Teil ausgebracht_.
Wir wollen nur wünschen, daß auf diesen günstigen
Ansang ein ebenso guter _Fortgang folgt, damit die
Arbeit schon im Sommer in Angriff genommen
werden kann,

_Ncval. Von der konstitutionellen
Partei war den russischen Wählen, nahegelegt
worden, sich bei der Wahl der konstitutionellen
Partei anzuschließen, unter der Zusicherung, einem
von ihnen zu denominierenden Herrn einen Platz
als Wahlmann und _Reichsdumakandidat einzu-
räumen_. Das Resultat eines eventuellen Wahl-
sieges der konstitutionellen Partei märe dann ge-
wesen, daß beiden definitiven Wahlen einDeutscher
ein Russe u_^ü «in Este in die _Reichsduma gelangt
märe. Eine solche Kombination, die ja den Grund-
prinzipien der konstitutionellen Partei durchaus
entsprechen würde, ist aber von russischer Seite aus
Betreiben des Herrn Hopp« abgelehnt und eine

Zersplitterung der russischen Stimmen durchgesetzt
worden.

Mit Recht bemerkt dazu die Re», Ztg., der wir
diese Nachricht entnehmen, kurz und bündig 1
Bedauerliche _Kurzsichtigkcit.

— Die _Reualer Blätter widmen dem an einem
Schlage _verstorbenenKaufniannCharles
_Froese, der sich _besondere auf dem Gebiete des
Mäiuiergcsangcs viel Verdienste erworben hat
warme Nachrufe. Der Verstorbene war auch in
den Kreisen der Riaaschen Männergcsangncreine
eine bekannte Persönlichkeit, da er bei dem von
hier so zahlreich besuchten Jubiläum des _Renaier
Männergesanguereine_« eine leitende Rolle gespielt
hatte.

Petersburg. Der Herr Gouverneur
von Livland Gchcimrat Tweginzcm hatte
am vorigen Mittwoch, wie der „Pram. Wenn,"

meldet, das Glück, sich Seiner Majestät
>em Kaiser vorstellen zu dürfen.

Am selben Tage hatten u. _a. das Glück, sich
Ihrer Majestät der Kaiserin Ale-

xandra _Feodoiowna vorstellen zu dürfen
>er Gouverneur von Liuland Gcheimrat Vwcginzcw
und der Vorsitzende des Vereins zur Ausbildung
Taubstummer Baron Houningen-Huene,

_pw. Petersburg. Auf den allcruntertänigsten
Bericht des _Handelsministers über den Tod des
Direktors der Haupt-Iustierkammer, Professors
Mende lejew, hat Seine Majestät der
Kaiser Allerhöchst zu befehlen geruht, das An-
denken de« Verstorbenen dadurch zu ehren, daß
seine Beerdigung auf Kosten des Staats erfolge.

Petersburg. Der Russische Volksver-
band hat, wie die Retsch berichtet, um die Er-
laubnis nachgesucht, in seinen Teebuden in Peters-
burg eine bewaffnete Schutzwache zu halten, im

Hinblick auf die in den Necbudcn oft vorkommen-
den Ausschreitungen, Wie verlautet, ist dieses
Gesuch abschlägig teschieden worden.

Petersburg. Die sozial-revolutionäre
Partei hat, «ie die Nirsh. Wed. berichten, eine
Erklärung in der Presse erlassen, der zufolge dic
Ermordung des Gefängnischcfs _Gudima von einem
Mcde der Kampfesorganisation dieser Partei voll-
führt morden ist.

Petersburg. ZurErmordung des Stadt«
_hauptmaanes von der _Launitz bringt die
Rodn. Semlja folgende höchst abenteuerlich klingende
Erklärung. Bekanntlich waren alle _Einlndung«-
billette zu der Feier, während welcher der Stadl-
hlluptmann ermordet wurde, uns den Namen aus-
gestellt. Nachdem das Attentat erfolgt war, wurden
alle Anwesenden verhaftet und eine Vcrgleichung
der auf den Eintrittsbilletten verzeichneten Namen
mit den festgenommenen Persönlichkeiten vor-
genommen. Es erwie« sich, daß ein überzähliges
Eintrittsbillett vorhanden war, welches vom Mörder
«_orgewiesen worden war. Wie es sich nachher er»
mies, war dieses Billett dem Ministerpräsidenten
Stolypin zugesandt worden, blieb aber unbenutzt,
da der Premierminister am Erscheinen verhindert
war. Nun soll einer von den Geheimpolizisten,
denen die Leibwache Stolypins oblo._^ ein gewisser
_Iaiowlew, dieses Billett der _Revolutionsorganisatiou
für 30,000 Rbl. verkauft haben. _Iakowlew soll
ins Ausland geflüchtet sein.

Kranstadt. 51 Mann von der Garde-
eauipage sind der Now. _Wr. _zusolg« am
20. Januar mit dem nach WÄügda gehenden
_Nachtzuae aus Petersburg _forttrangvortiert worden.
Alle diese Untcrmililärs werden teils nach Eharbin
teils nach Charkow befördert, wo sie unter die
_Armeeregimenter verteilt weiden. Ihre Versetzung
aus der Flotte in die Armee ist durch Verstöße
gegen die Disziplin und durch ihre Uebcrführung
in die Kategorie bestrafter Soldaten hervorgerufen
morden.

— Nach dem Prozeß gegen Neboga«
tow haben sich dem Telegraph (bisher _Strana)
zusolge die freigesprochenen Ossiziere de« Neboga-
lowschcn Geschwaders mährend des Ministeriums
des _Admirals _Nirilew in Ungewisser Lage befunden
da sie irgend welche Ernennung noch Tienstbeförde«
rungen erhielten. Nach dem Gerichtsurteil wurde
dm Obnoffizieien ein Vorschuß von 36«Rbl., den
Stabsoffizieren 500 Rbl. erteilt. Nach der
Ucberncchme des _Marineministeriums durch _Admiral
Dituw hat sich nun ihre Lage geklärt. Die Offi-
ziere haben Stellungen an verschiedenen Equipagen
erhalten. Doch entsteht dabei eine rein moralische
Frage: das Verhalten des Offizierskorps der Eaui«
_agen zu de» ehemaligen _NeboaMinschenOffizieren,

Helsingfors. Einer _telegraphischen _Mitteilung
zufolge hat, dem Reu. _Neob, zufolge, die schwedische
Regierung das erneute Gesuch der russischen
Regierung, Teilnehmer an der Sweaborger Revolte
_auszuliefern, abgelehnt.

_Tnwleusl, Der „Nacktheit-Streik",
Angesicht« der Mitteilungen der Presse über den
Bctleidungsstreik im_Zmangsardeitshaus in _Smolensl
tcilt die Hauptgcfängnisverwaltung mit: Mitte
Dezemver war eine Paine _Zwnngsstrifllngc von
Sscwastopol nach _Smolensk übergeführt morden
diese übten einen höchft schädlichen Einfluß auf dic
im Gefängnis befindlichen Arrestanten aus, welche
für gute Aufführung verschiede, c Vergünstigungen
_genossen. Die Neuangekommenen trieben Unfug,
sangen revolutionäre Lieder, sagten, daß sie an
keinen _Oatt glaube» und keine Autoi'ität und
Gesetze anerkennen und widersetzten sich besonders
als man von ihnen verlangte, ihre Wäsche ins
Zeughaus abzuliefern und sich der Anslaltsmäsche
zu bedienen. Nachdem sie Einfluß über die _andeie_»
gewonnen hatten, traten die _Neucmgctommcnen mi!
Forderungen an die OefängniLadministration hervor
Unter anderem forderten sie, daß die Verwal-
tung des Verpflegungsteils aus ihrer Mitte ge-
wählten Leuten überlassen «erde. Als ihnen diel
abgeschlagen wurde, organisierten sie einen allge
meinen _Aekleidungsstrcik, b. h. sie überredeten _a!!<
ZivcmaMräflinae, keine Anstaltsmäsche «der kleidunc
zu tragen. Zu gleicher Zeit wandten sie sich m
die Aufseher mit frechen, ungesetzlichenForderungen
ihnen mit dem Tode drohend. Die Arrestmüe:
sprachen offen die Ueberzeugung aus, dah diePress«
sie unterstütze und prahlten damit, dah über sieii
den Zeitungen geschrieben werde. Auf Veisügunc
des _Iustizministers ist der Gehilfe des Chefs _dei
GesängniLveriraltung zur Wiederherstellung _dei
Ordnung hierher abkommandiert worden.

pw. _Minsl. Versuchte Wahlfälschung
Die offiziöse Agentur berichtet: Im Kreise _Mos«
entwandte der polnische Gutsbesitzer Lcnlcmitsch _^
den Wahlen aus der Urne einige Kugeln, um dn
für die russischen Kandidaten abgegebene Stimmen
zahl zu verkleinern. Seine Handlung würde _vm
der PoüM entdeckt _und ein Protokoll aufgenommen
da« dem Prolürenr übergeben wurde.

_L, _Vialystsk. M 0 r da n s ch I a g auf einen
F abrikbesitzer, _Ubiern, _2_n. Januar wir_5
uns au« Nialystot _schrieben:

Auf den hiesigen _Tuchfabrikanten Leiser Händler
st heute vormittags ein niederträchtiger _Mordansall
uerübt worden, indem zwei junge Israeliten ihm
lim Straßentor der Fabrik auflauerten und als
r aus der Pforte trat, vier Reinlvcischüsse auf
h_» abgaben: Von zwei Kugeln an derHüfte und
m Unterleib schwer «ermundet, brach der Ueber-
allenc zusammen. Es wird kaum mit dem Leben
mvon kommen. Die _Mordbubcn entkamen, wie

es ja meist der FaN ist.
Keiner besondern politischen Partei angehörend

_var Herr Händler in den letzte» zwei Jahren das
Objekt unaufhörlicher Anzapfungen seitens der
üdischen Revolutionäre, die viel Geld von ihm

erpreßten; trotzdem wurde bereits anfangs vorigen
Jahres, wie s. Z. berichtet, in das Eßzimmer
_leiuer Wohnung durch das Fenster eine Bombe
geworfen, molchc zwar Materialschaden anrichtete
aber Niemand verletzte. Das jetzige Verbrechen ist
wohl auch nur darauf zurückzuführen, daß eine
Geldzahlung an dic Banditen nicht pünktlich ge-
leistet wurde.

Was wird mit derartigen Schandtaten erreicht?
Die Fabrik wird jedenfalls ganz oder für längere
Zeit geschlossen und zirka 150 Arbeiter bleiber
NlldloL.

Veit dem Progrom vom 1, Juni a, p. war ez
i ier ziemlich ruhig, doch scheint der blutige
_Tcrronsmus jetzt wiederum sein ekelhaftes _Haup!
zu erheben.

Moskau. Graf L, N, Tolstoi hat un-
längst eine Grippe und eine Bronchitis mit Blut-
speien durchgemacht. Nun hat sich der Graf aber
schon so weit erholt, dah er seit einigen Tagen
wieder ausgeht. Ungeachtet feiner Krankheit setzte
Lew _Nikolajewitsch seine Arbeiten fort; s« hat er
u. _a. seinen „I_^p)'ri_> _iieni«'' für das Volk um-
gearbeitet. In letzterer Zeit liebt es der Graf,
mit Vauernkindern über religiös-moralische Themata
zu sprechen.

Kreis Hamburg. Der Priester Or-
nats ki im Torfe _Kolosheslaja soll, dem Tomar.
zufolge, in das Staro-Ladoga-Kloster verbannt
worden sein, d» er unter den Bauern sozialistische
Propaganda trieb und namentlich gegen die
_Todesstrafe «aitierte_.

Ausland
Riga, den 23. Jan. (5. Febr.)

Tie neue Parlaments«!» in _Oesterrcich.
Aus Wien wird uns unterm 30. (17.) Januar

geschrieben:
H— Das Parlament ist tot, e_« lebe da« Par-

lament! So lautet jetzt die Parole in _Oesterreich.
Das alte Äurieupailament, das Privilegienpailü-
ment, wie man es nannte, hat mit dem jetzt er-

folgten Schluß der beiden Häuser des Reich K-
rats, des Abgeordnetenhauses und des Herren-
hauses, sein Ende erreicht, und die nächste Volks-
vertretung wird — im Mai d.I. — aus Giimd
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Stimmrechts gewählt werden. Mit der auf dieser
Grundlage erfolgten Reform des Abgeordnetenhauses
ist eine Reform der des Herrenhauses Hand in

Hand gegangen. Während bisher die Krone für
das Herrenhaus außer den erblichen Mitgliedern in
unbeschränkter Unzahl neue Mitglieder berufen
tonnte, ist jetzt durch den sog. _numeru_« _elkusu«
bestimmt worden, daß nicht mehr als 180 neue
Mitglieder durch die Krone berufen werben können
um so einen „Schutzwall" gegen die Pairsschübe zu
schaffen. Das neue Herrenhaus wird dem-
nach aus drei _Kategorieen bestehen, erstens aus
Mitgliedern, die durch ihre Geburt dem Herren-
hause angehören, zweitens aus solchen, die auf
Grund ihrer Stellung in unbeschränkter Zahl vom
Kaiser zu Herrenhnusmitgliedern ernannt meiden
können, und drittens ans der gesetzlich begrenzten
Anzahl vonMitgliedern, die vomKaiser auf Lebens-
zeit berufen werden können_.

Die Regierung hat das Ende der alten und den
Beginn der neuen Varlamentsära benutzt, um heute
im _amllichen Teil der Wiener Ztg einen Appell an
die Wähler zu richten, worin in kurzen Zügen das
Programm der künstigen Volksvertretung entwickelt
wird. Dies Programm soll danach vorwiegend ein
wirtschaftliches und ein soziales sein, und die Re-
gierung spricht die Hoffnung aus, daß das neue
Parlament „insbesondere die in den nationalen
Kämpfen der letzten Jahrzehnte so sehr vernach-
lässigte wirtschaftliche Entwicklung Oesterreichs"
fördern werde. Die Kundgebung schließt mit einer
Mahnung, „an der Herstellung des nationalen
Fiiedenszustandcs mitzuwirlen".

Das scharfe Urteil, welches in _diefer Regierungs-
kundgebung über das zu Grabe getragene Abgeord-
netenhaus gefällt wird, ist in der Tat nur zu
berechtigt; ob die von der Regierung auf das neue
Parlament gesetzten Hoffnungen ebenso berechtigt
sind, bleibt abzuwarten. Das alte _Kurienparlament
hat sich seil nahezu einem Jahrzehnt als unfähig zu
einer geregelten parlamentarischen Tätigkeit erwiesen.
Zersplittert durch die nationalen Kämpfe und be-
haftet mit einer chronisch gewordenen Obstruktion
die in der gekünstelten, zum Teil ungerechten Zu-
sammensetzung einen Schein von Berechtigung fand
hat c« sich nur ausnahmsweise zu positiver Arbeit
aufraffen können. Ist doch im Laufe der letzten

sechs Jahre da« Budget nur ein einziges Mal ord-
nungsmäßig _dnrchberaten und erledigt morden. Dies
Parlament würde so ein böses Andenken hinter-
lassen haben, wenn es nicht noch zum Schluß sich
llufgerassl und in der verhältnismäßig kurzen Zeil
von II Monaten die neue _Wcchlreform zustande
gebracht hätte. So vollbrachte das Parlament die
erste _unf_> die letzte große Tat, indem es gleichsam
Harakiri übte, d. h, indem es sich selber den Todes-
stoß versetzte.

Allerdings muß ein Teil des Verdienste« hieran
der swatümiinnischen Geschicklichkeit _zugeschiielien
werden, mit welcher der Ministerpräsident Baron
Beck sich für di_? TniMcßiing der Reform ins
Zeug legte, und der lebhaften Befürwortung der

_OH «A//_IsilsoAl,
FM' ,«. _MH«t,_'.._M/«, _H'el. JOS.

_O SS _K»
v_> _>



Vorlagen durch den Kaiser Franz Joseph,
der im Juni Vorigen Jahres an die Volksvertreter
die Mahnung gerichtet hatte: „Die Wahlreform
mutz gemacht werden; aus Grund der altenWahl-
ordnung kann nicht mehr gewählt werden,"
Wiederholt hatte die Reform zu scheitern gedroht
und zwar weniger an der Frage der Einführung
d«_K Wahlrechts als an der Ein teil unng der
Wahlkreise, Zum Schluß gelang e5 aber
auch dies spezifisch oestcrreichischc Problem der Be-
friedigung von acht einander heftig bekämpfenden
Nationalitäten zu lösen und eine Einigung herbei-
zuführen, indem Oesterreich in 516 möglichst ein-
heitliche nationale Wahlkreise eingeteilt wurde, um
so eine Sicherung de» nationalen Besitzstandes der
Parteien herbeizuführen.

Leider kann man nicht behaupten, daß die
deutschen Parteien bei dieser Einteilung sonder-
lich gut abgeschnitten haben, denn von den 516
Mandaten sind ihnen nur 232 zuerkannt morden.
Allerdings haben die Deutschen seit der Badenischen
Wahlordnung unseligen Angedenkens vom Jahre
189? nicht mehr die Mehrheit im Parlament, aber
eine Schwächung des Deutschtums bedeutet die
Reform insofern, als von den 232 deutschen Man-
daten gegen 30 an die intcr- und _antinationa!
denkenden Sozialdemokraten und gegen 70 an die
in nationaler Beziehung auch nicht sonderlich zu-
verlässigen Christlich-Sozialen fallen dürften. Der
einzige Vorteil, der für das Deutschtum aus dieser
Wahlreform herausschaut, ist der, daß dadurch
wenigstens seiner weiteren Zurückdrängung im
Parlament ein Ende lxreilet wird. Die deutsche
Minderheit ist für absehbare Zeit festgelegt
und die Verhältnisse liegen in dem national zer-
klüfteten Oesterreich leider so, daß auch dies schon
mit Befriedigung begrüßt «erden muß.

Deutsches Reich.
Zu den Stichwahlen

wird aus Berlin vom Sonnabend geschrieben
Trotz seiner _Generalparol« „keine Stimme einem
Nationüllibemlen!" scheint das Z en trum aus
Sorge um seinen rheinischen Besitzstand — und
nicht etwa aus einer vorübergehenden Anwandlung
naüonülen Schamgefühls — mildere Seiten auf-
ziehen zu wollen. Es schloß mit dem _nati analen
Verein in Essen, der in der _Hauptwahl auf seinen
Kandidaten über 22,000 Stimmen vereinigte, da-
hin ein Bündnis ab, daß das Zentrum in
Bochum-Witten und Duisburg-Mülheim-Oberhausen
für die Nationalliberalen eintritt, wo-
gegen die Nationalliberalen in Essen und Düssel-
dorf das Zentrum unterstützen. Das bedeutet für die
Nationalliberalen die Behauptung ihres Mandats in
Duisburg und die Eroberung von Bochum, für das

Zentruck die Wahrung seinesBesitzstandes in Essen
und Düsseldorf, für die Sozialdemokraten den Ver-
lust von Bochum. Eine Einigung über Dortmund
(bisher Sozd.), das von den _Nationalliberalen, und
vor allem über Köln (bisher _Zentr.), das von den
Sozialdemokraten bedroht ist, steht noch aus. Auch
in anderen Wahlkreisen des Westens zeigt da«
Zentrum Neigung zur Unterstützung der National-
liberalen. Die _Zentrumsleitung für Biele-
feld-Wicdenbrück veröffentlicht eine Erklärung, sie
überlasse es ihren Parteifreunden, ob sie sich an der
Stichwahl beteiligen wollten; wer wähle, solle für
den _natllb. _Staatsminister Möller
summen. Im Wahlkreise _Offenbach gab das
Zentrum seinen Anhängern Wahlfreiheit dahin, daß
sie entweder für den bürgerlichen Kandidaten
stimmen könnten oder Wahlenthaltung üben sollten.
In Offenbach wurden für den Sozialdemokraten
Ulrich 20,248, für den Nationalliberalen 13,479
und für das Zentrum 7382 Stimmen abgegeben.

De« „letzte Wille" der Königin Marie
von Hannover

wird jetzt in «elfischen Blättern veröffentlicht
es heißt darin: „Ein Lebewohl und meinen treuen
Segen meinem geliebten fchönen _Hannoverland
welches sich so herrlich bewährte und an seinem
angestammten Herrsch eihause in allen
Anfechtungen und Gefahren festhielt, und welches
unsere geheiligte Sache meinem im Herrn selig
entschlafenen König und heißgeliebten Gemahl
aufrecht zu erhalten half, ihm, der so heldenmütig
bei allen schweren Schicksalsschlägen und harten
Prüfungen_^ die der Allmächtige in Seinem uner-
forfchlichen Willen ihm auferlegte, ein hehre« Vor-
bild frommer christlicher Duldung für uns alle, im
Leben wie im Sterben, gewesen. Meinen heißen
Tank, tiefgerührten Herzens, dem Volke, welches
mir so treu und fest zur Seite stand, als ich schutz-
los in unserer heißgeliebten Heimat mit meinen
Töchtern zurückblieb, da mein teurer König und
mein geliebter Sohn dasselbe verlassen mußten.
Der Herr wolle _aA _imsern s« treubewährten
Landeskindern vergelten, daß sie im Unglück immer
standhafter trotz der bittersten Verfolgung mutig
da« Banner unseres h eiligen Rechtes
hochgehalten, Gottes gnadenreicher Segen ruhe
auf solchem Lande, welches mit unerschütterlicher
Zuversicht zu Ihm hinaufblickt, und auf den All-
liebenden seine Hoffnung setzt! Dem wird ge-
holfen werden!"

Eine neue _Frauenpartei.
Um 31, (18.) Januar fand in Berlin in de«

Industriesälen eine öffentliche Frauenversammlung
statt, in welcher die Gründung einer Liberalen
Frauenpartei beschlossen wurde. Die Vor-
tragende, Mari« Lischnewska, begründete die Not-
wendigkeit eines festen Zusammenschlusses der Frauen,
welche auf dem Boden einer nationalen Politik
stehen und zugleich in einer umfassenden Sozial-
reform eine der wichtigstenAufgaben des Deutschen
Reiches sehen. Das Programm wurde nach mehr-
stündiger Beratung angenommen.

Ve st erreich-Ungarn.
3« tschechische Presse

weiht dem aufgelösten österreichischen Par-
lament, wie aus Prag gemeldet wird, lange
Artikel. Die Zeitungen konstatieren den Mißerfolg

der Bemühungen in Oesterreich-Ungarn die Herr-
schaft des deutschen Element» durch da«
Wahlgesetz zu sichern, auf Grund dessen die
Parlamente der letzten 40 Jahre zusnmmeugetreter,
sind. Die Presse hofft, daß da« nächste Par-
lament, das auf Grund des allgemeinen Wahl-
recht« , obgleich dieses noch nicht vollständig ist, ge-
wählt wird, sich mit der Reorganisation aller
Zweige der Staatsverwaltung beschäftigen werde_.
Nur unter der Bedingung der Gerechtigkeit gegen
alle Völkerschaften Oesterrcichs könne die Habs-
burgsche Monarchie wieder erstarken.

Frankreich.
Geheimnisvoller Tod eines russischen Revo-

lutionärs.
Aus Paris wird der Deutschen Tageszeitung

geschrieben: Ziemliches Aufsehen erregt in Paris
der geheimnisvolle Tod eines Führers der russischen
Terroristen. Es handelt sich um das rätselhafte
Ende des Gelehrten Iwan Wilbuschcw itsch.
Dieser war in der russischen _Kolonie eine bekannte
Persönlichkeit. Acht Sprachen beherrschend, schien
sich der Gelehrte nur dem Studium der Literatur
h inzugeben, und galt vor der Ocffenilichkeit als
der Herausgeber einer Zeitschrist „I'_^_ricult«_-_«
tropicÄle" . (Der tropische Ackerbau,) Es war
aber bekannt, daß Wilbuschewitsch in Wirklichkeit
eine führende Persönlichkeit der russischen Revo-
lutionäre war. Von diesen wnr er speziell beauf-
tragt, den russischen Kredit in Frankreich zu unter-
graben. Dies wollte er durch die Inszenierung
einer Preßkampagne in Frankreich gegen die russi-
sche Regierung erreichen, einer Kampagne

auf die auch tatsächlich im vorigen Jahr
ein Teil der Pariser Presse einging. Tann kom-
binierte er ein _Nachrichtensysmn für tendenziöse
Meldungen aus Rußland. Dieses funktionier!
gegenwärtig noch, jedoch mit geringem Erfolg. El
war auch ein Intimer des bekannten Popen Gapon
und Wilbuschemitsch war es, der diesen als Ver-
räter an der revolutionären Partei entlarvte. Für
die Pariser Presse war er ein ständiges, gut ein-
gerichtetes _Auskunftsbureau über die Pläne der
Terroristen in Rußland. Seine Schwester, die
den akademischen Duttorgrad besitzt, ist mit dem
Pariser Arzt _Nageotte »erheiratet.— Am Montag,
dem 28. (15.) Januar, hatte _Wilbuschewitsch wie
gewöhnlich seinen Masseur empfangen. Als am
Nachmittag seine Wirtschafterin erschien, fand sie
die Wohnung des Russen verschlossen. Sie verständigte
sofort das _Polizeikommissariat des Quartiers Mont-
parnasse. Ein Kommissar ließ die Wohnung
aufbrechen. Er fand _Wilbuschemitsch leblos auf
dem Boden liegen. Neben ihm gewahrte man
ein Glas mit den Resten von Zyankali. Der
herbeigeholte Schwager des Russen konstatierte
daß der Tod schon vor 5 bis 6 Stunden einge-
treten war. Der _Polizeikommissar stellte einen
Selbstmord fest. Eigentümlicherweise ließ man für
die Beerdigung der Leiche nicht die gesetzliche
Frist von drei Tagen verstreichen; sie wurde
schon am kommenden Tage der Erde übergeben_.
Seine Verwandte» widersprechen der Nunahme von
einem Selbstmord, da er zu einem solchen Schritt
keine Veranlassung hatte. Auffallend ist es, daß
er nicht die geringste schriftliche Aufzeichnung _a»
seine Familie und seine Freunde hinterließ. Doch
noch auffallender ist der Umstand, daß am Todes-
tage des Russen ein Bündel Dokumente in chiff-
rierter Sprache aus seinem Schreibtisch verschwand
und sich auch eine unbekannte Hai'd seiner letzten
ans Rußland eingetroffenen -Vriefpoft bemächtig!
hat. In den Kreisen der russischen Flüchtlinge ist
man der festen _Ueberzcngung, daß _Nilbnschewitsch
exekutiert worden ist. Aber von wem undin wessen
Auftrag?

Großbritannien.
Tas englische Königspaar in Paris.

Aus London wird vom Sonnabend gemeldet!
Sämtlichen hiesigen Blättern wird aus Paris
gemeldet, daß die heute früh angetretene Reise
des KönigKpaares, die durchaus den
Charakter eines _Privatbesuches trägt, dort sehr viel
von sich reden mache. Hier wird der auf ach
Tage bemessene Besuch kaum weniger besprochen
wenn auch in _Leitartckelspalten nirgendwo ein Wort
darüber verlautet. Die Ankündigung der Reise
kam umso weniger erwartet, als ohnehin der Früh-
jahrsausflug des Monarchen nach _Biarritz Anfang
März die Richtung über Paris nehmen sollte
Anderseits braucht man sich freilich nicht zu ver-
wundern, daß das _Monarchenpaar, wie andere
Menschen, den neuerdings bei fortgesetzter strenger
Kälte und schneidendem Nord- und Ostwind nicht
sehr reizvollen Aufenthalt auf den brilischen Inseln
auf acht Tage zu unterbrechen geneigt sein sollte
zumal die Königin Alexandra seil 1889 Paris
nicht mehr besucht hat. Der Premier hatte gestern
nach dem ersten _Kabinelsrat nach den _Weihnach s-

serien eine längere Audienz bei König Edward.
Abgesehen davon, daß dazu stets vor einer kurzen
Reise des Staatsoberhauptes nach dem _Auslaude
allgemeine Veranlassung vorhanden ist, stand in
diesem Falle auch der _Enlwuis der Thronrede
zur Erwägung, der _jedenfalls den _Hauptgeaenstand
_>ur Beratung des gestrigen _Kabinetsrals geboten
i_iatte. In ziemlich oberflächlichen, mit zahlreichen
Fragezeichen duchschoffenen Gesprächen über die
Reis« des KönigsvaareL konnte, man in diesen
Tagen besonders oft den Ausdruck der Befriedi-
gung darüber vernehmen, daß der König eine
anerkannte Stütze des Weltfriedens
'ei.

Englische Erwartungen ,

Au« London wird vom 31. <18,) Januar ge-
chrieben: In einer Sitzung der Äldershot Military

Society, in der Generalleutnant Sir John Freiich
den Vorsitz führte, hielt gestern Oberstleutnant
Repington einen Vortrag über „Friedens-
'tralegie". Im Verlaufe der sich daran
schließenden Debatte tat General French eine
Aeutzerung, die dadurch einen pifanlen Beigeschmack
erhält, daß er bekanntlich den letzten französi-

schen Manövern beiwohnte, wobei er nach Angabe
der französischen Presse eine Militär tonven-
tioü mit Frankreich abschloß. Er erklärte
wörtlich: „Der Vortragende habe mit Recht ein zu
große« Vertrauen auf fremde Allianzen verurteilt.
Anderseits hätten sie aber bei der heutigen Welt-
lage ein Recht, sich in gewissen, keineswegs un-
möglichen Allenauf die Mitwirkung anderer
Streitkräfte als ihrer eigenen zu verlassen
und es gezieme ihnen deshalb, alle militärischen
Angelegenheilen aller ihrer Verbündeten undFreunde
zu studieren." Sollte d« General au« der Schule
geschwatzt haben und ist an der Geschichte von
einer geheimen englisch-französischen Militärkon-
uention doch mehr daran, als die englische Presse
zugeben wollt«? Offiziell hat England nur «inen
Verbündeten — Japan, Wer sind alle die Ver-
bündelen?

Amerika.
Präsident _Roosevelt

hat seinen Nobel-Friedenspreis einem
Ausschuß übersandt, der das Geld zur Forderung
des industriellen Friedens in den Ver-
einigten Staaten verwenden wirb. Roosevelt
ichrieb an den Minister des Neußern, Lövland, den
Vorsitzer des „_orwcgischenNobel-Friedensausschusscö,

°er Friede der Gesellschaftsklassen
untereinander sei in heutiger Zeit von ebenso großer
Bedeutung, wie der Friede unter den Völkern;
_deshalb glaube er, mit dieser Verwendung des
_leides im Geiste des Stifters gebändelt zu haben.

Vermischtes.
— Gründlich. Professor: „Mein _Tohn

Viktor, man hat dich aus einer Pfeife Tabak
rauchen sehen. Ich und meine Mutter _Valeska
wir haben beschlossen. Dir eine Ohrfeige zu
geben ...Da hast Du sie!"

— Neue Briefmarken. Der holländische Staat
soll beabsichtigen, in Bälde drei neue Sorten Brief-
marken in den Postverkehr zu bringen, die die
Hälfte mehr kosten werden wie jetzt. Der Mehr-
erlös foll verwandt werden zu Einrichtungen für
Bekämpfung der Tuberkulose, für Errichtung
von Heilstätten und Ferienkolonien.
Eine genaue Überwachung über die eingehenden
Betrage will der Staat selbst ausüben.

Lokales
Generalversammlung der Ortsgruppe Mga

des Deutschen Vereines.
Die von Mitgliedern beiderlei Geschlechts gut

besuchte Versammlung, die gestern im Saale der
großenGilde stattfand, wurde vom Präses der Orts-
gruppe, _uon SivelL-Römeishof, eröffnet, dlr die
_Vnsllmmlnng zum Eintritt in ein neues Vereins«
jähr begrüßte. Hierauf legte er der Versammlung
den Rechenschaftsbericht für da« verflossene Vereins-
jähr vor, das, da bisher noch nicht das Amt von
Revidenten existiert hatte, auf Bitten des Vorstan-
des von den Herren Rechtsanwalt Wittram, Redak-
teur P. Kerkovius und Herrn Krause revidiert und
für richtig befunden morden war.

Anknüpfend an den Rechenschaftsbericht über das
vorige Jahr, wurde das Budget für das Jahr
190? zur Verlesung gebracht, das mit ca, 58.000 Rbl.
angesetzt ist (die genauen Zahlen bringen wir
morgen). Nach Verlesung des _Nudgctvoranschlages
ergriff Prof. Kupffer das Wort, um darauf hinzu-
weisen, daß das nächstjährige Budget nur ins
Gleichgewicht hat gebracht werden können, indem
man das diesjährige Saldo von ca. 14.000 Rbl.
hinzugenommen hat. _Ta zudem noch in diesem
Jahre durch die Gründung, resp. Erweiterung vor-
handener Schulen weitere Ausgaben bevorständen
schloß er seine Ansprache mit einem warmen
Appell, nicht müde zu werden in der Arbeit für
den Verein.

Nachdem der _Budgetvoranfchlag von der Ver-
sammlung genehmigt worden war, teilte der Präses
mit, _dah «_on den 30 Delegierten 2 ausgeschieden
seien, die derVorstand durch die Herren N. Kymmel
und W, Irschick zu ersetzen vorschlug. Der Antrag
wurde angenommen, gleichwie der folgende, die
Herren vom Vorstande, die nicht zugleich Delegierte
sind, zu Ersatzmännern für verhinderte Delegierte
zu bestimmen, Weiler teilte der Präses mit, daß
der Vorstand der steigenden Arbeitslast wegen die
Herren N. Kymmel, Pastor _Schabert, Th. _Pychlau
Dultz, Baron Schoulß - Äschernden, _UZ_^. Ev.
Schrenck, E, Kurschemitz, R. Brandenburg zum
Vorstande _hinzucoopticrt hatte und bat um Re-
habilitierung dieser Statutenüberschreitung, welcher
Bitte Folge geleistet wurde.

Nachdem noch von selten des Präses über die
einleitenden Schritte zur Errichtung der von den
Arbeitern so erwünschten _Sterbekasse und eines
Gesangvereins berichtet worden war, erhielt vr,
von Hedcnström das Wort zu einer Interpellation,
Der Interpellant führte au«, daß am vorigen
Freitag in der Düna-Ztg. ein Artikel erschienen
sei, in dem allen Mitgliedern des Deutschen Ver-
eins zur Pflicht gemacht wird, für die Kandidaten
der _Balt. _Konst. Partei zu stimmen. Diese Auf-
forderung hat in der Stadt zu dem Gerüchte
Anlaß gegeben, daß der Deutsche Verein die Düna-
Z tg. zu ihrem Sprachrohre benutzt habe, um für
die Mitglieder des Deutschen V«rein2 eine politische
Parole auszugeben, was derInterpellant in Anbetracht
des gänzlich unpolitischen Charakters des Vereines
für nicht günstig hielt, weshalb er _denVorstand ersuchte
gegen diesen Versuch, den Verein m die Politik
ltincinmuehen, Stellung zu nehmen.

Bei der Debatte sprach sich Redakteur Stell-
macher gegen und StaatsratI. _Eckardt für den
Antrag aus, während seitens des Gliedes des
Vorstandes, Prof. Kupffer, der unpolitische
Charakter des Vereines hervorgehoben wurde. Ti_«
weile« Diskussion srehte sich um die Frage, ob
wie der Präses des Vereins «3 wünschte, ein«
Widerlegung des Gerüchtes, ohne Angabe der
Quelle, wo es herstamme oder ob es, w!<

Dr. uon Hedenström es vorschlug, mit derenAngabe

erfolgen _sollk. Nachdem darauf hingewiesen
daß in den _Zeilungsrefclalcn der ganze Verlauf
der Interpellation mitgeteilt werden würde, wurde
es dem _Vorstaube überlassen, die Form zu
finden, wie der unpolitische Charakter des Vereins
gegenüber dem bevorstehenden _Wahlkampfe noch-
mals öffentlich betont «erden sollte.

Zum Schluß sprach sich Redakteur Stellmacher
für die Ausarbeitimg einer Geschäftsordnung, be-
sonders bei den Generalversammlungen aus, um
gegen etwaige Ueberraschnnncn geschützt zu sein. An
diese Bitte "schloß er einen Tank an das Präsidium
und den Vorstand, der rastlos unk unermüdlich das
Wohl des Vereins gefördert habe.

Der PräseH des Vereins, Herr von Sivers-
Römershof, schloß hierauf die Versammlung mit
dem Wunsche, daß sich im neuen Jahre in steigendem
Maße dem Vereine neue Kräfte und Mitarbeiter
zur Verfügung stellen mögen, wodurch die Arbeit
zur Erhaltung unserer deutschen Kultur immer
reichere Früchte tragen werde_.

Tie Vlöffnuna. der Meinhardschule.
Die vom Deutschen Verein neu begründete

Meinhardschule wurde gestern um 10 Uhr
morgens eröffnet. Der Verein hatte für dm Anfang
auf höchsten« 100 Schüler und Schülerinnen ge-
rechnet; das Bedürfnis nach guten und billigen
Schulen und da« Zutrauen des Publikums zu den
Schulen des Deutschen Vereins erwies sich aber
so groß, daß im Laufe des viertägigen Anmelde»
termines über 200 Kinder angemeldet wurden.
Infolgedessen bewilligte der Vorstand des Verein«
auf seiner vorgestrigen Sitzung einen namhaften
Ergänzungskredit, der es ermöglicht, statt der an-
fänglich geplanten 2, gleich 4 Klassen zu eröffne»
und mit bestens bewährten Lehrkräften zu besetzen.
Infolgedessen konnten 170Kinder (alles Kinder von
Vereinsgliedern) in die Schule aufgenommen werden
der Rest mußte bis zu Beginn des neuen Schul-
jahres im August zurückgestellt werden, teils weil
ihre Vorkenntnisse zur Aufnahme inmitten des
Schuljahre« nicht ausreichten, teils weil das nach
langem Suchen ausfindig gemachte _Schullotal nicht
mehr Schüler fassen kann. Es ist jedoch Aussicht
vorhanden, daß auch den Schulkindern, welche wegen
Raummangels in die _Meinhardschule jetzt nicht auf-
genommen werden konnten, schon in diesem Semester
in anderer Weise deutscher Unterricht wird geboten
werden können.

Die Eröffnung der Schule erfolgte durch ein«
kurze Andacht, bestehend aus dem alten _Kernliedc
Luthers „Ein' feste Burg", einem Gcbet und einer
von Pastor Karl Keller gehaltenen Ansprache, in
der die versammelten Kinder mit warmen, klaren
Worten auf die Bedeutung des Tages und auf
ihre Pflichten gegen die Schule hingewiesen und
ermahnt wurden, alles zutun, um dereinst tüchtige
Männer und Frauen zu werden, die ohne jede
Menschenfurcht, jedoch in der rechten Ehrfurcht
vor Gott, der Obrigkeit, allem Hohen und Eolen
freimütig und brav durch» Leben gehen. Es war
herzerquickend, die leuchtenden Augen der ver-
sammelten _Kinderschar, die freudige Arbeitslust in
den Mienen der Lehrer und Lehrerinnen zu sehen.
Obschon manches Kindergesicht an eingefallenen
Wangen und blasser Farbe die bösesten Spuren
ärmlicher Verhältnisse erkennen ließ, so waren sie
doch ausnahmslos ordentlich und sauber gekleidet
und machten durch fröhliches, gesittetes Betragen
einen vortrefflichen Eindruck. Hoffen wir, daß die
Hoden hellen Klassenräume und das zur Schule
gehörige Gärtchen das Ihrige dazu beitragen
werden, um auch die Farbe der Gesundheit auf
den bisherigen Nlaßgesichtern hervorzurufen. Wer
diese Kinderschar in den schönen, frisch und bestens
ausgestatteten Schulräumen gefehen hat, der kann
ermessen, welch gutes Wert der Verein durch feine
Schulen leistet, welch unabweislichem Bedürfnis er
dadurch entgegenkommt, der wird auch nicht zögern
bald und reichlich seine Mitgliedsbeiträge zu ent-
richten, damit der Verein sein, für die Schulen
allein schon über 35,000 Rbl. betragendes Iahres-
budget soweit erweitern kann, als fernere unab-
weisliche _Schulbediirfnisse es erheischen.

ZumZwischenfall auf der Wählerversammlung
der kleinen Ttädte des _stliaalckiell .<k_«_,s<>6

Die Nalss, Latmlja und die Muhsu Laiti
brachten in den letzten Tagen mehrere gehässige
Ausfälle an die Ad.esse der Deutschen in der oben
genannten Versammlung, die äußerst unverschämt
vorgegangen seien, indem sie die ausgefüllten
Wahlzettel zerrissen und an deren Stelle die ihrigen
gegeben hätten. Der Stadtälteste uon Schlock
Herr Stuhl, hätte einen lettischen Delegierten
an die Brust gepackt usw. Lediglich diesen
Manipulationen sei der Sieg der Deutschen zuzu-
schreiben_.

Nach einer, in der gestrigen Mmmer der _Balss
veröffentlichten Erklärung des Herrn Stuhl, ist
der tatsächliche _Sachocrhalt folgender: „Als Mit-
glied der _Rigascheu Kreiswahlkommission, hatte ich"
so schreibt Herr Stich!, „die Pflicht, streng darauf
zu achten, dah im Wahllokal keine Unordnungen
stattfinden. Ich bemerkte, daß der Lehrer der
Echlockschen Krons-Elementarschule, Karl Npin,
der seinen Wahlzettel abgegeben und das Wahllokal
zu «erlassen Halle, sich längere Zeit mit

llreii! in einem

_<_:)eu '.>!euenlaum _uetMe, oer nur

für solche Wähler bestimmt war, die ihre Wahl-
zettel noch nicht ausgesüllt und eingeliefert
hatten. Ich überraschte Apin bei einer
unerlaubten Tat, d, h. er befaßte sich
mit dem Ausfüllen der Wahlzettel _eu ßrn_«,
und nicht, wie er behauptet, lediglich mit dem
Ausfüllen eines einzigen _Wahlblantetts für einen
Wähler, der nicht des "Russischen mächtig war, Ich
wollte ihm die Wahlzettel wegnehmen; _Apin
widersetzte sich dem, wobei zwei Wahlzettel zerrissen
wurden. Ich forderte ihn auf, mit mir zum Präses
der Wahlkommiision zu gehen. Apin wollte auch
dieses nicht tun und machte Anstalten, fort zu



gehen. Ich hielt ihn an der Hand saber nlcht ander Brust) solange fest, bis ein Schutzmann kam
und ihn veranlagte, meiner Aufforderung Folge zuwften. Der Aufforderung des Präses der Wahl-
kmnmissiun, die Wahlzettel _auZzuliefern und das
Wahllokal zu verlasse« , kam Apin nach. Apinwaren weggenommen worden: 7 unausgefüllte
2 bedruckte und 4 mit _Npins Hand ausgefüllte
Wahlblankette, in die als Wahlmänner eingeschrie-
ben waren: ärn_, _^ _«_g,_Mi> Xp_^_eiochopoW_,_^
_^ 20 , Lßp?^. _Npryin_. _32°_2^> _^ 103. —
Ueber den Vorfall wurde ein Protokoll zusammen-
gestellt. Somit ist es nicht wahr, daß „die Herren
von der Baltischen Konstitutionellen Partei sichallerlei_^ Agitati° n_«fr«iheiten erlaubt haben. Tat-
sache ist lll>«r, daß Upin zugunsten sein« eigenen
Kandidatur und der seine» _Mitkandidaten auf dei
Delegiertenversammlung agitierte, indem er den
Wählern die unauLgefMten _WalMmkett_«, weg-
nahm, um an deren Stelle die von ihm ausge-
füllten zu geben, wobei er ertappt wurde. Ebenso
ist es ein« pure Lüge, daß es den Deutschen ohne
Widerrede gestattet gewesen sei, die Wahlzettel der
Letten zu zerreißen und an denn Stelle die ihrigen
zu geben."

Deutscher Verein.
Die vom Deutschen Verein mit Unterstützung

der Euphonie veranstaltete populäre Vorstellung
von Nicolai« reizender Oper „Die lustigen
Weiber von Windsor" findet nicht
Sonnabend, den 3., sondern Montag, den
5. F ebruar, statt.

Der Preis der Plätze ist bereits bekannt ge-
geben w«rben.

Der Vorverkauf findet Montag, den
29. Januar von 6—9 Uhr in der Großen
Gilde statt.

_^. Se.Exzellenz der Herr _Liuland.Gouverneur
Geheim«! _Smeginzoro trifft, wie man uns
mitteilt, morgen früh in Riga ein.

Die Nr. 9 der Livl. Gouv.-Ztg. vom
22. Januar c. enthält die in der gestrigen
Publikation des Hr. stellv. _Livl. Gouverneur«
angezogenen, vom 15. Nov. 1906 datierten All er-
höchsten Befehle:

1) betr. Gewährleistung der normalen Erholungs-
zeit der in H_andelsanstalten, Niederlagen und
Kontoren Angestellten,

2) betr. Gewährleistung der normalen _Erholung_«-
zeit der in Gewerbe-Etablissements Angestellten

und 3) die Regeln über die Ordnung der Ein-
berufung von Versammlungen der Inhaber und
Angestellten von Handels- und _Gewerbeanstalten
wie auch der _Nemerkstelligung auf diesen Ver-
sammlung« : von Wahlen der Vertreter in die
Kammission zur Bearbeitung der obligatorischen
Bestimmungen, die sich auf die Gewährleistung
der normalen _Erholungszeit der erwähnten An-
gestellten beziehen.

In _dee gemischte _Kommisnan zur Ausarbeitung
von OrtLstlltuten für die Gewährleistung der nor-
malen Vrholungszeit der Angestellten in Werk-
stätten des Kleingewerbes sind 10 Vertreter der
Werkstatt-Inhaber und 10 Vertreter der Werk-
statt-Angestellten zu erwählen. Zur Herbeiführung
dieser Wahl war eine Versammlung der Werkstatt-
Inhaber auf den 11. Januar und eine Versamm-
lung der Werkstatt-Angestellten auf den 12, Januar
einberufen worden. Da beide Versammlungen
aber wegen zu geringer Unzahl der Erschienenen
nicht beschlußfähig waren, hat da« _Rigasche Stadt-
amt neue Versammlungen einberufen, die für die
Werkstatt-Inhaber auf den 31. Januar und für
die Werkstatt,Angestellten auf den 1. Februar an-
gesetzt sind. Beide Versammlungen finden im
Saal des _Gemerbevereins um 7 Uhr abend« statt
und sind ohne Rücksicht auf die Zahl der er-
schienenen Wähler beschlußfähig. Eintrittskarten
zu beiden Versammlungen werden im Lokal des
HandelsamiZ von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittag« und von 7 bis 3 Uhr abend« erteilt
den Werkstatt-Inhabern, die Gewerbescheine für
das Jahr 1906 gelöst haben und den Werkstatt-
Angestellten, die eine von allen Angestellten der
Werkstatt unterschriebene Vollmacht besitzen.

_^. Die obligatorische Verordnung, lau, derOrup
pm von 10Häusern nacht« von einem Nachtwächter be-
wacht werden müssen, ist nunmehr, wie man un«

mitteilt, für alle kleinen Städte, ausgenommen
Darpat, aufqchoben worden.

1. Beraubung des Verläufers in einer

_Vlonopslbude. Gestern morgen um 9 Uhr

begab sich der Verkäufer in der Mühlgrabener

Monupolbud« N. in die Station« - Postabteilung_,
um dort da« aus dem _Branntweinverkauf gelöste

Geld abzuliefern. Im Korridor der Postabteilung

wurde er von zwei Unbekannten überfallen, von

denen einer ihm eine Schlinge um den Hai« warf

und ihn würgte, daß er die Besinnung verlor,

während der andere ihm die 700 Rbl. raubte, die

er bei sich hatte, worauf beide entflohen. Als N,

aufgefunden, gelang es ärztlich« Hülse ihn wieder

zum Bewußtsein zu bringen.. Von den Raubern

° _Verwundung. Gestern um '/_-» Uhr abend«

schaffte der an der Ecke der Ssadownikow- und

Katholischen Straße auf Posten stehende Schutzmann

in einem _Fuhrmannsschlitten einen unbekannten

Menschen mit einer Schußwu_^e in dieVerwaltung

de« 1 Distrikts des Moskauer Stadtteils bei

folgender Anzeige: Um etwa 7 Uhr abends habe

er sich an der Ecke der großen Moskauer und

katholischen Straße befunden, a!« ihm _derDwornik

W2 N_7 Nr. _Z3 der Katholischen Straße m,t-

aeteilt habe, daß eben zwei unbekannte Mge

Mensch« den Versuch gemacht h°"en d._e Tur

ein« Wohnung zu erbrechen aber,
_^

s° sä,

„om Dwarmk bemerkt sahen, d,e '_>ucht "-

Straße Vorübergehen gesehen, sie angehalten und
durchsucht. Dabei habe er bei dem einen von ihm
Eingelieferten zwei _Sperrhakcn und ein Stemmeisen
gefunden. UI« er den anderen habe uniersuchen
wollen, habe dieser einen Dolch gezogen und ihn
an der rechten Hand durch einen Stich verwundet,
««rauf beide Strolche davonliefen. Da sie trotz
seine« Zurufs, daß er schießen werde, nicht stehen
blieben, habe er ihnen einen Flintenschuß nachgesandt,
durch dessen Kugel der eine im Rücken getroffen
morden sei. Der Verwundete wurde sofort ins
Stadt-Krankenhaus geschafft, der andere, der den
Schutzmann vermundet hat, konnte entweichen.

,_s. Bei einer Haussuchung im Gasthaufe
„Rossia" an der _Vlisabethstrahe entdeckte die Polizei
in der Nacht vom 19. auf den 20. Januar c.
einen zioilgekleibeten Soldaten au« der Kronstädter
Garnison, der 'an dem letzten _SoldatenaufstauH
teilgenommen hatte und darauf entflohen war. Er
wurde verhaftet.

_^. Der Nevieraufseher der Rigaschcn
_Ttadtpolizei, _Zelming, ist zum Gehilfen de«
Polizeimeistcrs zu Sedlez ernannt worden und ver-
laßt heute Ube»d Riga, um sich an seinen neuen
Bestimmungsort zu begeben.

Neue lettische Zeitung. Wie man un« mit-
teilt, wird demnächst in Riga ein neues lettisches
Wochenblatt erscheinen, das „Sadsihme un Re-
formas" („Gesellschaftliches Leben und Reformen")
heißen wird. Die Tendenz dieses Blatte« soll eine
gemäßigte sein.

Kongreß der _Kronsarrendatore». Sonntag,
den 21. Januar, um _'/zi Uhr mittag«, wurde
unter dem Vorsitze de« Herrn 0,-. pdil, Lahlit
im Saale de« „Ulei" ein von dem Genannten be-
rufener Kongreß der Kronsarrcndatoren eröffnet.
Anwesend waren, wie da« _Rig. Ngbl. berichtet, an-
sang« 124, später gegen 150 Personen. Auf der
Tagesordnung stand die Verlesung einer Mitteilung
de« Herrn Livländischen Gouverneurs, daß Seine
Majestät der Kais« Allergnädigst geruht habe, für
die Ihm seinerzeit _telegraphisch ausgedrückten treu-
untertänigen Gefühle der Krongreßmitglieder zu
danken, und ferner der Bericht des Vorsitzenden
über die von der nach Petersburg _abdelegierten
Kommission eingereichte Bittschrift. In diesem
Berichte wurde den Kongreßmitgliedern die Mit-
teilung gemacht, die Kommission habe in Petersburg
in der Hauptverwaltung für Ackerbau und Agrar-
wesen die bündige Zusicherung erhalten, daß e« nie
in der Absicht der Regierung gelegen habe, einen
Bruch der _Arrendekontrakte unter sofortiger Weg-
nahme der Airendeobjekte eintreten zu lassen, son-
dern daß jedes derartige Vorgehen von vornherein
ausgeschlossen sei_.

Nähere Hinweise auf die von der Regierung
zur Richtschnur genommenen Erwägungen finden
sich in einem hierauf verlesenen Schreiben dei
Dirigierenden der Tomänenvermaltung, Fürsten
MeschlschnM. Nach einem Hinweise darauf, daß
das Gesuch de« _Kronsairendatoienkongiesses zwei
Hauptpunkte enthalte, einerseits die Bitte, _daZ
Land den _Arrendatoren nicht fortzunehmen, um es
zum Landfond_« zu schlagen, und andererseits di_«
zweite Bitte, jedem _Arrendator, falls die Weg-
nahme der Pachtstücke im Prinzip beschlossene
Sache sei, ein Areal von 100 _Dessjatinen mit den
Gebäuden als Entschädigung für die ihm er-
wachsenden Verluste als freies Eigentum zu ver-
kaufen, wendet sich der Herr Dirigierende jedem
dieser beiden Punkte im speziellen zu. Bezüglich
des ersteren konstatiert er in Uebereinslimnumg
mit dem bereits in Petersburg erteilten Bescheid
daß an eine Wegnahme von Pachtgütern mit i_»
Kraft bestehendem Pachtverträge _garnicht gedacht
werde, sondern daß die Regierung nur abgelaufene
Pachten im Auge gehabt habe, sobald davon die
Rede gewesen sei, sie zur Vergrößerung de« Land-
s onds einzuziehen. Und auch hier habe sie noch
stet« betont, daß e_« sich nur um Landstücke mit
menia wertvollen Gebäuden handeln könne.

Damit falle der Punkt von selbst in sich zu-
sammen. Von sich aus fügt der Herr Dirigierende
dann noch den Hinweis hinzu, daß eventuell auch
die Pächter selbst di« Schuld an der Wegnahme
ihrer Lanbstücke tragen dürften. So liegt die Sache
beispielsweise bei allen denen, die ihre Pachtgüter
mit Halbkörnern bewirtschaften. Dieser Modus der
Wirtschaft dürfte bei der Regierung auf keine För-
derung rechnen. Dagegen würden in irgend einer
Beziehung musterhaft geführte Wirtschaften mit
der Entwicklung des _Kleingrundbesitzcs immer
wertvoller »erden. Strebten die _Arrcndatoren also
nach einer Verlängerung ihrer Pachtnenräge, so
liege dies zum Teil in ihrer Hand, Tie müßten
dafür Sorge tragen, auf ihren Kongressen die ein-
zelnen Zweige der Landwirtschaft unter sich zu
verieilcn und in jedem alsdann Hervorragendes zu
leisten.

Bezüglich des zweiten Punktes bestreitet der Di-
rigierende seine Durchführbarkeit, — ein Verkauf
sei nur auf dem Wege eines AllerhöchstenGnaden-
bemeise» möglich.

Für ein betreffendes Gesuch auf den Aller-
höchsten Namen um diese Gnade hatte Baron
StemM einen Entwurf ausgearbeitet, der ange-
nommen wurde. Hierauf schritt die Versammlung
zur Wahl eine« Komitee«, in da« die Herren vr
Sahlit, Dreyersdorff, Baron Stempel, Prvtvpopow
Agronom Bisseneek. Ballod-Marzenhof und Kruh_.
ming aus Kurland gewählt wurden. Um 3 Uht
wurde die Sitzung geschlossen.

Das Rigasche Ii««_er««t feiert am 28. Jan
den Tag seine« 175jährigen Bestehens, In diesem
Anlaß findet Sonnabend, den 27, Januar, in der
St. _Iohannisgilde eine festliche Veranstaltung statt
und zwar werden verschiedene auf denFesttag bezug-
nehmende Aufführungen veranstaltet, denen sich ein
Tanz anschließt. Dem Rigalchen _Zimmeramt haben
wir so manchen schönen Bau, manchen Monu-
mentalbau in unserer Stadt zu verdanken, man
blicke nur auf den von Meister Johann Wilpern
erbauten Petrikirchtmm! Möqe da« bevorstehende

Gedenkfest dem angesehenen Amt zu einer weiteren
Festigung »erden, damit e« wie in der Ver-
gangenheit, so auch bi« in die fernste Zukunft dem
Sturm der Zeiten standhalte und in kräftigem Ge-
deihen an seiner eigenen Ehre _weiterbaue, zur Ehre
unserer alten Stadt und zum Beweise, daß Hand-
wert immer noch goldenen Boden hat. Das _Rigasche
Zimmeramt lebe, wachse und blühe bis in alleZeit!

Der Deutsche Frauenbund hielt am Sonntag
im Saal der St. _Iohannisgilde seine beschließende
Generalversammlung ab, auf der die veränderten
Statute» beraten und angenommen würden. Nach
ihnen ist der _Minimalsatz des Mitgliedsbeitrages
von 15 auf 30 Kap, jährlich erhöht worden. In
dieRevisionskommission wurden gewählt: Frl. Anna
Bock und die Herren v. Klvt, Alerand«
Redlich und R. «. _Helmersen. Sodann be-
gannen die Wahlen: de« engeren Vorstandes, der
AbteUungsvoistehelinnen und deren Skllver-
treterinnen. Diese Wahlen konnten auch noch
gestern fortgesetzt werden. Die beiden Feste im
Schützenhause und Schützengarten haben einen Rein-
gewinn von _ca, 5300 Rbl. ergeben,

_^. Die Verwaltung der Niga-Orele_«
Eisenbahn soll nicht nach _Wilna überführt werden
wie wir c« au« zuverlässiger Quelle erfahren, weil
nach dem Projekt des Umbaues de« Eisenbahnnetze«
in Riga, die Ueberfiihnmg der Visenbahnveiwllltuna
nicht zweckentsprechend erscheint. Es ist demnach
das bisherige Lokal im Basar Berg für die Eisen-
bahnneimllltuna, vom neuen gemietet worden_.
Die GesellschaftRiaaer KinderasUle „Krippen"

veranstaltet, wie bereits gemeldet, _Honnabend
dem 2?. Januar, abends präzise 8 U r, eine
mufikalische Soiree mit anschließendem
Ball, Bei dieser Gelegenheit lassen sich auch
unsere kleinen baltischen Künstler Karl und Maz
Krämer wieder einmalöffentlich hören, die während
ihrer letzten Sommerferien in einer mitteldeutschen
Residenz konzertiert haben und dabei in der dortigen
Presse nachstehende _anecknnende Beurteilung fanden:
„Keine dressierten Wunderkinder, sondern zwei na-
türliche, frische, fröhliche, deutsche Jungen mit ge-
diegenem musikalischenGefühl, sehr guter Auffassung
und tüchtiger Technik boten — einem frischen er-
quickenden Quell gleich — Violin- und Killvier-
vorträge, die den größten Beifall beim Publikum
fanden." — Aus dem _abwechsel>mg3re_,chen Pro-
gramm des Abends seien noch hervorgehoben
Ge'angvorträge eines Sopran« und eine« Nlliito!'«, die
„lebenden Postkarten", dieVorführung des Ellle-walk
durch einen Herrn, heitere Rezitationen und «a«
reizende Schaukellied von Holländer. Aber auch
mährend de« nachfolgenden Balles nehmen die
künstlerischen Darbietungen ihren Fortgang: das
um 11 Uhr beginnende Kabaret bringt noch ganz
besondere _Ueberraschungm. BilleUe », 2 Rubel
10 _Kop,, für Studierende _ä 1 Rubel sind täglich

zu haben bei den Damen: Fwu _Piichlau
_Kirchlnstrllhe Nr. 26, von 12—2 Uhr; Frau
Wera Rijs, Alexanderstraße Nr. 31, von 1—
2 Uhr; Frau Adele Göschel, Alexanderstraße
Nr. 196, von 2—3 Uhr und Frau Baronin
Osten-Säcken, Kirchenstraße Nr. 25, von
12—1 Uhr.

Balkonbillette ä 80 _Kop, sind zu haben in der
Musikalienhandlung des Herrn P. Neldner. Außer-
dem am Freitag und Sonnabend zwischen 12—2
Uhr im Gemerbeverein.

Der Crescend»-Vere»n veranstaltet seinen ersten
Programmabend im neuen Illhr am Donners-
tag, den 25. Januar und ersucht uns auch
an dieser Stelle darauf hinweisen zu wollen, daß
die Gastkarten bis auf Weiteres von 5—ß Uhr
lluzgegcben werden sollen.

Professor Leopold U. _Auer. b« berühmie
Violinvirtuose und Solist Sr, Majestät de« Kaisers
wild auf Einladung des Herrn _Neldner am 10. Fe-
bruar im Schwarzhäuptelsaal« konzertieren. Diese
Mitteilung wird voraussichtlich von unseremKonzert-
publikum mit Freuden begrüßt werden. Denn schon
lange haben »ir in unseren Konzertsälen keinen aus-
wältigen Violinvirtuosen zu hören bekommen und
nun kommt gleich einer der Allerersten her. Das
Konzert findet unterMitwirkung de« _ausgezeichneteil
P etersburger Pianisten Josef Schwarz stlltt
Das Programm besteht aus der Klavier-Violin-
Sonate Nr. 1 in ll-nwll von Saint-Sams, der
Suite für Violine und Klavier von Sinding sowie
den Violin-Soli: Ave Maria von Schubert, Me«
nuet von Mozart, Melodie von Tichaikvwösi)
Humoreske und Wiegenlied von Tor _Aulcki u> d
der Polonaise von WieniamZki. Herr Josef
Schwarz wird auf einem ihm vom Depot
P. Neldner zur Verfügung gestellten neuen
„Necker" die _Solonummcrn: _Prelude tÜ8-mo>!
und Polonaise Hs-llur von Chopin, ferner „Tristan
und Isolde" von Wngner-Lisz! unb Walhall aus
Rheingold von Wagner-Brassin spielen. In Mitau
wild Herr Prof. u, Auer am 11., in Libau am
12. Februar _konzertieren_.

Bezüglich derUnnahmedringenders_^ninuli
Telegramme auf den Eisenbahnstationen h_al
der Minister des Innern verfügt: In, Abänderung
des _lj 82 des _Telegraphenreglement_« «ir« auf _deii
Eisenbahnstationen, auf denen die Annahme von
_Prinattelegraniinen _zugelasfe» ist, auch die Annahme
von dringenden _Privattelegrammen auf nach:
stehenden Grundlagen eingeführt:

1> Als dringende werden auf den Eisenbahn_,
smiionen alle _Prinattelegramme angenommen, _mil
Ausnahme derjenigen, die nach _Eisenbahnstationer
adressiert sind,

2) Auf den Eisenbahndralitleitungen und der
Verbindungslinien werden die dringenden Tel<^
_gramme in der Kategorie der allgemeinen Privat,
_telegramine, doch vor allen übrigen derartiger
befördert,

3) Vom Moment des Eintreffens dieser TÄ_5
gramme aus der _VeibindungLlinie auf der Ueb« _^
lmhmcstation des RcglcriingZ-Tclegraphen, werden
sie als dringende betrachtet und auf derselben
Grundlage mit allen übrigen dringenden _Telegrmw
wen meiterbefördelt.

4) Die Zahlung für auf den _Eiscnbllhustntionen
aufgegebene dringende Prwllt-Tekgramme wird auf
allgemeiner Grundlage in dreifachem Betrage,
erhoben.

Stadttheater. Die nächste Neuheit im Schau-
spiel ist das Kadclburg Ztrowonnekschi Luftspiel
„Husaienfieber". Selten wohl ist einem
Bühnenwerk ein derartig jubelnder und einstimmiger
Erfolg beschicde» gewesen, als dem „Husaren-
fieber" . Mitte November ist das Stück am
Lustspielhause in Berlin erschienen unk heute gibt
es wohl kaum »och eine deutsche Bühne, sei sie
groß oder Nein, an der nicht das „Husaren
fieber" das Repertoir beherrscht. Se. Majestät
der Deutsche Kaiser Hut sich da« Stück anläßlich
eines I'delltei- p_^-e-Ntends im königlichen Schem-
svielhlluse zu Berlin von dem Ensemble de« Lust«
spielhauscs vorspielen lassen — ein Vorkommnis
das in der Geschichte des Schauspielhauses noch
nicht dagewesen ist. — Unsere Thmterleitung hat
die großen Kosten seiner Erwerbung und Aus-
stattung nicht gescheut, um das liebenzwürdige
Unteihaltungsstück dem hiesigen Publikum vorzu-
führen, 15 Husaren in «oller Uniform
— da« kostet ein kleines Vermögen! Die Kostüme
werden in den Ateliers des _Stlldttheater«, unter
Leitung des _Obergardcrobiers Julius Kreutzberg
genau nach Vorschrift hergestellt. Die Erstauf-
führung findet bereits am Mantag, den
29, Januar, s tlltt, und muß die für Sonnabend
angekündigte Vorstellung „Don Carlo 2" bis auf
Weitere« verschoben weiden, da die Vorbereitungen
für „Husllrenfieber" jeden Tllg erfordern. An
Stelle von „Don Larlos" tritt am Sonnabend
zu kleinen Preisen „Da« bemooste Haupt"
da« infolge seine« Inhalt« und besonders der
humorvollen Studentenfzenen sich so recht für die
Juacnd eianet.

Auf die Erstaufführung der _Goldmarkschen Oper
„Merlin" am Freitag, den 26. Januar, sei hier
_iwchinal_« hingewiesen. Die neuen Dekorationen:
die Stadt _Karleon und _Zaubergarten mit Tempel
sind vom Obermaschinenmeister Anton _v. Alexan-
drowitz neu gemalt.

Mittwoch gelangt „Die lustige Witwe"
zum 11. Mal zur Aufführung.

Gewerbeverein. Die Vortragszyklen sollen
nächsten Montag, den 29, Januar anfangen. D»
der Beginn der einzelnen Zyklen von der Anzahl
der Anmeldungen abhängt, so war bereit« 14Tage
vor dem _anbeillumten Termin mit der Entgegen»
nähme der Anmeldungen begonnen worden.

Da sich bis jetzt sehr wenige Zuhörer gemeldet
haben, so werden diejenigen, welche die Absicht
haben, sich an den Vortragszyklen zu beteiligen
dringend gebeten, ihre Anmeldungen nicht auf die
letzten Tage zu verschieben, sondern sobald als
möglich ihre Kurten zu losen, um nicht den Termin
für den Beginn der Vorlesungen noch hinaus zu
schieben.

Auch sei hier darauf aufmerksam gemacht, baß
der Andrang beim Lösen der Eintrittskarten an
den letzten Tagen vor Beginn der Vorträge er-
fahrungsgemäß sehr groß ist und daß dann da«
Publikum infolge dessen unnütz viel Zeit verliert.

Die Eintrittskarten werden bis Sonnabend, den
27, Januar von 1—3 und S—8 Uhr im Kasfen-
zimmer de« Gewerbevereins verabfolgt.

Die letzten Wagen gehen von den Endpunkten
der Straßenbahnlinien zu nachstehenden Zeiten ab:

Linie „Dünaufer-Phönix", ab Phönix
11 Uhr, ab Pontonbrücke 11 Uhr 35 Min. abends.

Linie „Dünaufer-Kirchhöfe", ab Kriegs-,
hvspülll 11 Uhr, ab Pontonbrücke 10 Uhr 25Min.

Linie „Pernauer Straße" , o,bDimaufer
10 Ilhr 35 Min., ab Pernauer Straße 11 Uhr

abends.
Linie „Borse-Revaler Straße" , ab Börse

10 Uhr 30 Min., ab _Revaler Str. 11 Uhr _llbends
Linie „Dünaufer-Wasserwerk", ab

Wasserwerk 10 Uhr _15 Min,, ab Dünaufer
I I Uhr 10 Min, abends,

Linie „Dünaufer - Rnte Düna", ab Düna-
ufer 10 Uhr 30 Min., ab Rote Düna 11 Uhr
abend«,

Linie „Dünaufer-Kinderhllspital", ab
Kindcrhospitlll 11 Uhr, ab Dünaufer 11 Uhr
20 Min, abend«,

Linie „Dünaufer-Schlo cksche Straße"
ab Dünaufer 11 Uhr, ab Schlocksche Straße
11 Uhr 20 Min, abend«.

Linie „Phönir-Gr, Schmerl", ab Phönix
7 Uhr 45 Min., ab Gr. Schmer! 8 Uhr abends.

Teilzalilungsfysteul für Ferienheime. Eine
nachahmenswerte Einrichtung hat der Verband
Berliner Spezialgeschäfte getroffen. Der Verband

vor einig» Zeit cnn Wellen-Tee bei Zossen
ein reizende« _Ferienheim für erholungsbe-
dürft,ige weibliche Angestellte ge-
gründet_. Die Angestellten, welche da« Heim be-
nutzen, hllben einen bestimmten Betrag zu zahlen
der zur Kostendeckung verwandt wird.

Um nun den Angestellten, die ihren Urlaub im
Sommer dort verbringen wollen, die Zahlung der
Kosten zu erleichtern, ist jetzt das System der
_Ratenzah lung eingefühlt worden. Die Raten
betragen wöchentlich 1 Mark oder 2 Mark ganz
nach Wunsch der betreffenden Damen, und be-
greiflicherweise findet diese Neuerung großen An-
klang; denn _cs fällt den Angestellten nicht schwer
den kleinen Wochenbeitrag zu entrichten, wohl aber
bedeutet es für manche junge Dame ein Opfernden
ganzen Betrag der Pension bei Antritt des Ur-
laubs auf einmal zahlen zu müssen. Um jeden
Zwang zu vermeiden, wird es den Damen freige-
stellt, den «_mgezahllen Betrag zurückzufordern, fall«
sie sich bi« zum 15, Mai d,I, eines _anlieren be-
sonnen hllben. Erhalten sie dagegen _itireAnmeldung
für das Ferienheim aufrecht, so meiden ihnen
5 Prozent des Pensionspreise« vergütet.

Tiefe Einrichtung ließe sich auch noch anders
»uLZestllltcn für Gcgcudcn, wo keine speziellen Er-
holungsheime für Angestellte bestehen, Dmch ganz



geringe Einzahlungen, die bei einer _Vereinslassc
_<z. N. HllndelLgehWnnerwernn) während _dci
Herbst-, Winter- und Frülij_^_hrsmonatc zu diesem
Zweck zu machen mären, tonnten sich die Ange-
stellten einen kleinen _Urla»bLf°nd» bilden, und
Sache des Vereins, womöglich unter Pcihilfe dei
Prinzipale, wäre es dann, für die Beschaffung eine«
billigen und guten Ferienaufenthalt» zu sorgen_.
Eine Hauptsache ist allerdings, daß der Urlaub be-
schafft mirlx,

Giiberichbe» Mitgeteilt von der 2chlit!schuh°Segcl-Se!t!on
des Sportvereins „Kaiserwald"), Eisverhältnisse unoer-
ändert _ls_. Belichte am 18. d, M.).

Diebstahl. Der in der großen Palissadenstraße
Nr. 12 wohnhafte _Lomshasche Bauer Konstantin
Dmochomski zeigte an, daß am 21. Januar um
? Uhr abends au» seiner mittelst Nachschlüssel«
geöffneten Wohnung Damen-Kleidungsstücke im
Werte««« 176 Rbl, 70 Kop. gestohlen worden seien

Erfroren wurde gestern um 7 Uhr abends in
der Nahe der Güterstation der Rign-Orelcr Bahn
auf der Stlldt» iese ein unbekannter, etwa 25 Jahre
alter Mensch gefunden, der der Arbeiterklasse an-
gehört. Spuren gewaltsamen Todes waren an der
Leiche nicht zu finden.

Aus _Voldenl» gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Nachdem das aufgebrochene alte Eis ausgetrieben
ist heute das Fahrwasser derDüna mit zerbrochenem
jungem Eise bedockt. Das Sccgatt ist eisfrei. In
der See sieht man bei kleinem Horizonte nur
junge» Eis. Flauer _SVO.-Winb, 4 Grad Kälte

nebelig.
Ans _Dowesniis trafen folgende Meldungen ein
— 23. Januar, 8 Uhr 5N Min. _morZ. Nachts

hier kein Schiff passiert. „C. U. Bade" blieb gestern
übend zirka 6 Seemeilen ostwärts zwischen Eis, war
bis Mitternacht noch sichtbar. Heute Horizont _start
beschränkt. Nebelig, zuweilen feiner Hagel, „C.A.

Bade" nicht sichtbar, ob mit abtreibendem Eise
nordwärts hinaufgetrieben oder freigekommen und
weiter gedampft, vorläufig, unbekannt.

— 23. Januar, 9 Uhr morgens. Frischer Süd-
wind. Barometer _ain 22. Januar, 8 Uhr abends
30,31; am 23. Januar, 7 Uhr morgens, 30,28.
Thermometer 4,4 Grad R. Kälte. Himmel bedeckt.
Nebelige Luft Tag und Nacht, zuweilen feiner
Hagel. Niederschlag.

— 23. Januar, 9 Uhr 7 Min, morgens. Keine
Fernsicht. Meerbusmeis heute stark zerteilt, treibt
langsam nordostwärtZ, längs Kurischer Küste viele
Kanäle offenen Wassers sichtbar, westwärts überall
junges _Nllchteis.

— 23. Januar, IN Uhr 50 Min. Vormittag».
Margrafenthurm berichtet: Eis vonKanälen offenen
Wassers durchstreift, ein Dampfer passiert soeben
dort südostmärts, jedenfalls „C, _A. Bade".

Nl»n«schaden. In einer _Klempneimerkstatt, im
Hause von _Nehrmann, an der Vmmasrmhe Nr. 3
war heute früh um 4 Uhr durch eine schadhafte
Heizanlage die Oberlage in Brand geraten. Die
präzise Mi Stelle erschienene Feuerwehr der _Fabri!
„Teztil" in Gemeinschaft mit einer Abteilung der
Kommunalfeuermehr unterdrückten den Brand, trotz
des herrschenden Wassermangels, im Laufe von 2
Stunden. Der an dem Gebäude _geursachte Schaden
ist vonII. Russischen Gesellschaft zu vergüten
während der Schaden an den Waren und der Ein-
richtung der Werkstatt zu Lasten des Besitzer«
fällt. -7-

Unbestellte Tele<l«nnme »om 22. Januar (Post» imd
_Telegrauhenkontor Älezllndersrrahe Nr. 92), Tilmann
Sumy. — Dabol, _Toiy, -_» _Alerandrow, Rjalchs!, —
Lei« , Nllltlicini. — Kasizin» ,IrluiÄ, _^ _Nogohubow
Wolmar. ^> Grnnmaldl, _Koschebari, — Koppel, Walk —
ChmiZnikow» , Troitzl.

»_loelensammlnng dej Vereins gegen ten Nettel.
Die Bewohner der Alexander strafte (von du
_Ritterstraße bis zur Petersburger Chaussee) und Wenden-
schen Straße seien darauf aufmerksam gemacht, das; der
Vrockenwagen morgen die genannten Straßen befahren
wird, um von den dort wohnhaften Hausständen, die sich
dazu bereit erllärt haben, die Brocken zum Besten des
Herein« »eaen den Vettel abzuholen_.

Handel, Verkehr und Industrie.
Zur Sonntagsruhe.

Rn die Gouverneure ist, wie uns offiziell mit-
geteilt wird, folgendes ergänzende Zirkular des
Ministers des Innern versandt worden:

Entsprechend Nrt. 5 der am 15.November 1908
Allerhöchst bestätigten _Gesetzesuerordnung über die
Nicherstelluna einer normalen Erholung für die in
handelsetablifsements, Niederlagen und Handels«
_kontoren, sowie überhaupt für die in handelsinbu-
ftneüen Unternehmungen angestellten Personen , ist
die Arbeit an Sonn- und hohen _Kirchenfeiertagen
vollständig Verboten. Dabei erstreckt sich, auf
Grundlage von Punkt Z und 4 de« Art. 6 der-
selben _Gesetzesverordnung, diese Forderung nicht
auf den Hausierhandel und den Handel in trans-
portablen Räumlichkeiten mit Druckereierzeugnissen
Lebensmitteln, Tabak und Rauchutensilien, auf die
Beschäftigung der in verschiedenen Kontoren
Niederlagen und _EngraZhandlungen in den landi-
schen Ansiedlungen Angestellten, auf jeglichen
Handel in städtischen Ansiedlungen, sowie auf den
Handel mit Lebensmitteln, Tabak, Rcmchutensilien
Vichfutter und allen Waren der _Krambuden, und
aus den Handel auf Trödelmärkten und _drgl. —
falls der Handel dort durch obligatorische Verord-
nungen gestattet wird.

Ebenso ist, nach Art. 430 des _Gemerbeustams
ISmod _Vak. Bd. II,Teil 2, Ausgabe vom Jahre
1893) an den Sonn- und hohen _Kirchenfeiertagen
die Arbeit der Handwerker ohne zwingende Not-
wendigkeit nicht gestattet. Die Genehmigung zur
Nonialime _derartiacr Arbeiten kann, in Kraft de«

Art. 3 der am 15. November 1908 Allerhöchst
bestätigten _Oesehesverordming zur Eicherstellung
einer normalen Erholung für die in Werkstätten
Angestellten, nur auf dem Wege des Erlasses obli-
gatorischer _Verordnungen erfolgen.

Zugleich damit müssen, entsprechend Abschnitt 3
der oben angeführten _Oefetzcsverordnungen, die ni
ihnen dargelegten Verordnungen im Verlaufe von
6 Wochen, vom Tage der Publikation, in Wirk-
samkeit treten, und zwar zu dem Zwecke, damit
vom Eintritte des genannten Termins an, von den
kompetenten Institutionen und Amtspersonen die
dazu notwendigen obligatorischen Verordnungen er-
lassen werden.

Unterdessen sind, laut den im Ministerium vor-
liegenden Daten, an vielen Orten zu dem im
Gesetze angeführten Termine obligatorische Ver-
ordnungen nicht erlassen worden. Daher müssen
wenn die _Gesetzesverorbnungen vom 15. November
1908 über die normale Erholung der in Handels-
ewbNssemenls und Werkstätten _NrinestelltenGesetzes-
kraft erlangen, alle _HandelLewolisscments und
Werkstätten, mit Ausnahme derer, die in Punkt

und 2 der Art. <> und 7 de« 1. Abschnitts des
Gesetze« über die normaleErholung der in Handc!«-
etavlissement_» Angestellten erwähnt find, an der,
Sonn« und hohen Feiertagen geschlossen sein, und
nur die Etablissements für den Handel mit Lebens-
mitteln und anderen, in Punkt 8 und 4 der
in Art. 6 erwähnten Gegenstände, in denen die
Arbeit der Angestellten durch obligatorische Ver-
ordnungen an Sonn- und hohen Feiertagen nicht
länger als 5 Stunden gestattet werden kann
können an diesen Tagen bis zum Erlaß obliga-
torischer Verordnungen nicht länger al« 5 Stunden
geöffnet fein, wovon, nach Vereinbarung mit dem
H_andclZminister, Ew. Erzellcnz bereits durch das
Telegramm vom 18. Januar 1907 in Kenntnis
gesetzt sind,

Minister de» Innern: Hofmeister
(gez,) P. _Stolnpin.

Die Aktiengesellschaft Aetna
hielt am Sonnabend in Riga eine außerordentliche
Generalversammlung ab. Der Präses, Dl, Lieven
teilte der Versammlung mit, daß der ausgewiesene
Direktor Goldenberg sein Amt niedergelegt habe
und daß an feine Stelle der früher« _Oberiiiffenieur
der Böckerschen Werke in _Libau, Herr Gilewitz
getreten sei. Dem _neuernannten Direktor stehen
die besten Empfehlungen zur Seite. Ferner machte
Dr. Lieven die erfreuliche Mitteilung, daß der
Generalgouverneur gestattet habe, die Fabrik am
1. Februar wieder zu eröffnen. Au« den ferneren

Mitteilungen der Direktion ging — wie die Düna-
Ztg. berichtet — hervor, das; die jetzt geordneten
Verhältnisse eine gedeihliche Entwicklung des Unter-
nehmens wohl erwarten lassen. Von Seiten fowoh!
der Banken, als der Lieferanten wirb dem Be-
streben der Direktion, die alten Sünden zu tilgen
und eine gesunde Basis für dieZukunft zu schaffen_.
Vertrauen und Entgegenkommen bewiesen.

— Der steigende Verbranch des Pferde-
fleisches in Paris wird von den französischen
Blättern zum Gegenstand eingehender sozialer und
national-ökonomischer Betrachtungen gemacht Die
statistischen Aufzeichnungen des vergangenen Jahres
haben ergeben, daß von 28,93? Pferden, die in
Paris auf dem Markte verkauft wurden, 22,792
also nahezu 80 Prozent der Schlachtung zugeführt
worden sind. Im Jahre IN06 ist der Pferdefleisch«
konsum vonMonat zu Monat gestiegen; im Januar
wurden 1689, im Dezember 2465 Pferd« ge-
schlachtet und man berechtet, daß mit der Ein»
führung der direkten Schlachtung jährlich etwa
45,000 Pferde in Paris verzehrt werden. Nimmt
man nun da« Durchschnittssteifchgewicht eines
Pf erdes mit 250 Kilogramm an, so ergibt sich eine
Summe von überII Millionen Kilogramm Pferde-
fleisch, das entweder in frischem Zustande oder zu
Würsten verarbeitet konsumiert wird: auf denKopf

der Nevölkeruna, also im Jahre durchschnittlich 4
Kilogramm. Im Jahre 1_«9« betrug der Ps«de-
fleischnerbrauch erst 5 Millionen Kilogramm. Dicse
Steigerung des Konsums ist nicht allein auf die
Preissteigerung des üblichen Schlachtviehs zurückzu-
führen, sondern auch auf die Empfehlungen zahl-
reicher Aerzte, die i»w Pferdefleisch besonders solchen
Personen für zuträglich erachten, die einer gewissen
Ucbcrernährung bedürfen.
— Preiserhöhung in der elektrotechnischen

Industrie. Die deutschen Fabrikanten von
Elektromotoren haben eine abermalige Preis-
erhöhung von rund 10 Prozent eintreten lassen.
Damit sind die Verkaufspreise feit einen, Jahre um
25 Prozent gestiegen. Begründet wird die erneut«
PreiLsteiHerung mit den unverhältnismäßig ange-
wachsenen Preisen für einzelne Rohmaterialien
namentlich für Kupfer und Messing. Das Geschäft
in der E!_:ktromotmenbranche wird als lebhaft
geschildert.

— Vi»e besondere Konferenz zur Durch-
sicht des Projekts für da« Binden und
Flossen vonHalzauf den Flüssen Trendener
_A a und _Pernau wird, wie dem Nig. Börsenbl.
mitgeteilt wird, vom Chef des _Wiluaschcn Wege-
tummunikalion_»bez«l3 zum 29. Januar einberufen.
Die Sitzungen, die am 2N., 20. und 31, Januar
sowie am I. Februar nach 6 Uhr abends stattfin-
den sollen, werden im Lokale der _Nigaschen Hafen-
uerwallung abgehalten werden.

— _«uß!»n»s _Zollelnnxhmen, Laut Angaben dez
ZolldepartcmcntZ betrugen die _Solleinnahmen des europäi-
schen _Nichlands für den Dezember _190S, I?»

_^
MM, Ml,

die Gesamtzolleinnahme für das vorige Jahr beträgt
_234,4i!4,u»U Rbl. und zwar 2!1 Millionen Rbl. mehr, als
im Jahre vorbei_.

— _Nicsenbron» der «»ldwinschcn Lolom»tt»fablil
in Phiw0_llP>>i». Die große _Naldwinsche _Lokomolivfabril
in Philadelphia, eine dei größten industriellen Unterneh-
mungen in den _Vereinigen Staaten, ist von einem ichwcren
Brandschaden betroffen worden. Die _Valowinfche Fabrik ist
die groslte Werkstatt für Lokomotiven auf der gesamten
Nclt. Ucber I5_vOUO Arbeiter haben in dem gewaltigen
Etablissement Beschäftigung gefunden. Die Fabrik liegt in-
mitten der Stadt an der _Broadftrasze, an der sie sich
mehrere Blocks lang hinzieht, Tie Gebäude bildeten eine
gonze Stadt süi sich. Auch das _NerwalwngFglbiwde an
der _Suringgardenstraße ist einRaub derFlammen geworden.
Die _Valdwinsch« Fabrik lieferte hanptlächlich nach Amerika
und Asien, So haben sowohl die japanischen Bahnen ihre
kleinen leichten Lokomotiven bei Aaldmin hauen lassen wie
die Russen ihre schweren Maschinen für die transsibirische
Bahn von der Baldwinschen Fabrik bezogen haben. Der
angerichtete Schaden übersteigt zehn Millionen Mark, da ein
groher Teil dei wertvollenMaschinen der Nut der Elemente
zu« Opfer gesallen ist.

— «ei Tt«« in _Nakn. Baut Nachrichten der Tor»,-
Prom. Gas. dauert der Streik auf denBaluer Naphthawerlcu
fort, und zwar sind es die sogenannten partiellen Streits
die derart veranstaltet werden, daß die Arbeiten eines oder
auch mehrere Werke streiken, Forderungen geltend machen
Huaeständnisse erwirken und dann wieder an die Arbeit
gehen; darauf Meilen die Arbeiter anderer Werte, erlangen
ihrerseits Zugeständnisse, woraus der Streik hier eingestellt
wird und wieder auf anderen Werken «»fängt, usm_. Diese
Nrt der Streiks hat für die Arbeiter den Vorteil, dah sie
den Naphthaindustriellen nicht die Möglichkeit bietet, sich zur
Bekämpfung der Streits _zusannnenzuschlienen_. Da der Är>
beitslohn und andere Arbeitsbedingungen auf verschiedenen
Werken verschieden sind, so biete» die Industriellen ein Bild
vollständiger Desorganisation, Jeder _Naftaindustrielle hat
also für eigene _Rechnung und Gefahr »orzugehen. Somit
fehlt den Naphthaindustliellen für einenZusammenschluß die
Basis, welche durch einen allgemeinen Streit, der alle Nelke
in eine gleiche Lage bringen würde, gegeben roäre. Gegen»
mörtig hält aber jeder Industrielle die Einstellung der Ar»
bnten »uf „seinem" Nelke f>« das größte Ueiel, so daß
auf einigen Werken Forderungen von Arbeitern befriedig
werden, die ans anderen Weiten schwer zu erfüllen sind,
Eine der._Hauptforderungen der Arbeiter besteht, dem ge-
nannten Blatt zufolge, darin, daß sie für langjährigenDienst
ein« Erhöhung der llllMrlich dafür gezahlten _Orarisikllrionen
verlangen. Jeder Arbeiter hat ein Anrecht »uf eine all-
jährlich zu zahlendeGratifikation entsprechend der Unzahl
der Jahre, mährend welcher er auf dem Werke beschäftigt
gewesen ist. Für einige alte Arbeiter stellt sich die Grati-
fikation auf 80pZt, ihre« Gehalts, Diese Forderung ist für
viele _Nerle vollständig unerfüllbar, mährend andere Werke
auch »uf diese Forderung eingehen, nur um ihre Arbeit
nicht zu unterbrechen.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_Freau«« am 22. Januar.
Im NiMheotn KM Nbend (Heinrich IV.) 723 Pnftnen,
„!.I _Etadtheatei am Tag« ....— „
„ „ am Abend ....»25 „
„ _Varick« Olympia .181 ,
„ _Aleazar 175

«»_lendelnoti,. Mittwoch,den 24. Januar — _Timothcn«
— Sonnen-Aufgang _^ Uhr 18 Minuten, «Untergang
4 Uhr ö» Min,, TageÄänge 8 Stunden 41 Min. Letzte!
Nondüierte!2 Uhr 52 Min, morgens_.

W«t<«»n«ti,, vom 28, Jan, !5, Febr,> 9 Uhr Morgens —
4 _Gr, _U Barometer ??2 mm. Wind i SSO, Trübe,

>/_z2 Uhr _Nachm. — 2 Gr. _N Barometer ??1 mm_.
Wind: SSO, Trübe,

_T Q t e n l i tt e.

Julie _Dipoldt, 2I./I.
Emilie Stimm, geb.Inselberg, 20,/!,. _Tammen
_^_itolni _Matuschew, 20,/!,. _Dorpat.
Amalie Frcybach, 82I,, IZ,/I,, Wesenberg.
_Cliarlc« _Froese, «4 I„ 2I./I., Reual,
Elisabeth _Sutthoff, 39I.. _20./I. (2./II.) München.
Augustine Fedder, geb. _Trentepohl, 19,/!,, Peters-

burg.
Geheimrat vr, Meä. John v. Grimm, 21./!,

Petersburg.
Karl Hcrdrich, 20./!., _Petersburg.
Victor _Menzinger, 18,/!,, _Petersburg.
Beruliard Wck, 18,/!., Peler5d»ra.

MaMberiM.
Kopenhagen« Vutterbericht von

Heymann u. K«.
Kopenhagen, 31. (Iß.) Januar. Das Komitee der

_Kopenhagener Groschändler-Toziclät notierte heute für dänische
_Nnttcr I, Klasse 88 Kronen pro 20 Kilogramm hier ge-
liefert Nettopreis.

Der für baltische Guts« und _Weiercilutter bezahlte höchste
Preis war 84 Kronen pro dll Kilogramm gleich 40 Kop,
Pro Pfund russ, franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche gut.
Die oerschicdenen baltischen Warken, die mir zuletzt

empsingen, erreichten 84 bis 84 Kronen, _sodah mir zu 82
bis 92 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können,

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Nutler _errnchie
78 bis »0 Kronen.

Zufuhr in dieser Woche: Aus Windau 132? Fässer
Natter, aus Riga 14 Fässer Butter; »u« 3ibau 6 Fässer
Nutter, 75 Kisten Käse; aus hangö 115 Fässer Butter,

_5_N, 122 russische Pfund gleich IN« dänische Pfund
_INN russ, S, Nbl, »leich _zirla l!>2 dän. Kr,

_^
llll _tZmellt

_^
_Diplsmirte Lehreein

«tellt gewissenhaft und mit Nrfülg
ti»»Bßsche, in«. »> deutscheStunden
Damen, Herren und der Schuljugend,
Preis mäh,«. Persönliche _Empfehl,
Vorhände«. Tündeistr. 15, Q, 8, 2_Tr,
Unmeldunaen °on 2 l!§ 6 Uhr.

Violill- Nß
_MMimterricht

«teilt f««°r «llnNlei. Off, unter 8,
0, S621 _empf. d, _Exped, der Nig, »,

_Lin mit alle» Hilfsleistungen der
Krankenpflege «ertrauter

dipl. Masse»! _lDnttschtl)
such! eine Stelle als _Kranlenpfieger hier
oder auch zum Verreisen, Näheres
Sprenlstraße 50, Qu, 13,

_Z _zchilllllenWg.Zimmer,
tonnen auch getheilt vernnethet werden
Äodleheu-Vou!. 2. Q. 21.

All gilt Ml. _Zl'üllNtt
mit separatem Eingang ist zu ver-
nlieten gr. Jungfernstraße 3, Qu. 9.

All Ml. Zimmer
ist zu Vermieten Romanowftr,58, Q,1_N,

_Vili uMitltes Ammer,
auf Wunsch mit «oller Pension, wird
vermietet Todleben > Noule«aid _Nr, 2,
Qu, 21, Ecke de« Alezander-Noulevard'!,

_Vinl gut _einsseMtte Nückem_»
NicKttlllge

mit ZeitungZ'Uusgabeftelleist zu»ergeben,
Näheres gr, Schmiedcstraße 43, Qu, 2,
ll, über den Hof, von 11Uhr vorm, ab_.

Beehre mich, dem geehrten Publikum
anzuzeigen, daß

verschiedenes Mz
an _Tr«_z u, en H»tHi! (Faden u, Ringe)
in Ringen: _Nirlenholz 50Kop„ Ellern-
Fichtenholz 45 Kofi, in meinem Holz»
»_eschlft erhältlich ist Ritters-iahe ,_»« 75,
Gutes und trockene« holz,

Eine komplette

_MmlllmMWWlle
sofort billig zu «_erkxufen. Hoher
_Kupfeimert, Lnphon und Flaschcnfüller
Alle« in bester Ordnung, Adresse zu
erfahren In der Erped, d, Nig,R, >N620j

_WllW tUer'Ä _k_"Tr„"_1
ruhiger Lage der Peter««, Vom, zum
l, Mai resp, 1, August gewünscht.
_Offerten «o.!, R. N, _^Vudnmü_; Lt!23
empf, d, Erped, d, Mg, Rundschau.

_Mc _geiihte _AHnse
suHt Tt_^llunH, auch _zu_<7 _Herreisen.
Offerten Lud _N, 8, 8824 em

_^
'ingt die

Lrped, der Mi», Rundschä,,,

Gine alleinstehende deutsche
Frau

bittet »m Neschiiftizuug zumEmpfang
von Patienten bei einem Doktor, oder
als Vorleserin bei alten Tarnen oder
alten Herren, Zu erfragen 2_umorou>-

straße Nr, 76, Quart. 2,

I»nze ßr»u,
der _Landessprachen mächtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Arzt oder ähnl. Zu erfragen «all-
stiahe Nr, 23, Qu, 1, °on 12—4 Ul,r,

_Mufitlilische

GlMhmwN
werden gesucht durch das Eng.-Bureau
ss. 2'eard, Riga, _>>r, _Iakobttras« 5,

Eine firm t_^_cheiwe. seloiiänoig wirt-
schaftende, ältere erfahrene

Wirtin
zum April fürs Land gesucht. _Offerlen
mit Zeugnissen und Gagcnansprüchen zu
lichte» »ach Neu-Salis per _lemsal,
von _Ncgesacl.

Geübte

Men-u.NAMttl'nllell
können sich melden, kleine Münzstraße
_,V_? 12, Q, 2, Daselbst können sich auch
Frei-2chülcrinnen melden_^
Tchülclimlm f.mcchanifche Ltickerei

»nd _Hlllldaibeillm
(nachdem dauerndeBeschäftigung)können
sich melden kl, _UimOrahe !2, Qu, 2

Ali jllliges Wchen
_^ür eine Limonadenbude zum Bedienen
»er Gäste sofort gesucht _kramerstr, 1,

?i!N_?n»den»_erkcmf, Neid,',,», IN u, 2!N_>r,

Ättmmlttt
_unverheirathet, 23 Jahre alt, mit gründ-
licher, p_'_._ktischer und theoretischer Fach-
männischcr Ausbildung in allen Zweigen
der Landwirtschaft, wie auch Forstwirt-
schaft Beherrscht fünf Landesiprachen
und ist im Gerichtswesen vertraut, sucht
,u Nt. _«_eorgi _>8«? _Unftellun« hier
oder im Innern des _Reiches, Ädr,:
_^kyno-Vn_^ÄA_^_lollve_^ _I>. rvpyA"b, v_^,
l!«^ ni6 _Ukiweni,, in. rov. _^_5UüVÄi>,
_X

_^
n^«ls_^ci«?li _lI_^_sniii_«.

Energischer Verwalter.
Ein erfahrener Landwirt (Deutscher,

»erheiratet), der selbständig Güter r,_er>
waltet und in allen Zweigen der Wirt-
schaft, insbesondere im Vieh- u,Molkerei-
wesen, oemandcrt ist, sucht, gestützt auf
gntc _llmpfehliingcn, zu Georgi 19N?
die Verwaltung eines größerenGutes zu
übernehmen. Oefl. _Offerten unter _N. _^.
«583 Voi_^HUor _iesild, d,Erp, d,N,Ä,

Aehrling
mit gut« Schulbildung, Deutscher, wird
gegen kleine Bezahlung in einer größeren

Fabrik in Sassenho_, aufgenommen.
Mrcsfe in der Erpedition der Rigoichen
Rundschau _mbll, _2, 8«28 erbeten,

All _LehrliW
der 3 ZandBsprachen mächtig, wird

gewünscht von

_K.Ullomn,T<MtenhllM.,
_Theoteiboulevard ?!r, 8,

W>_s Tchneiderin "'WLi
sucht Tchülermncn» Spre,>Istr,2_, Q,1I.

_Iieflelbrenner
mit guten Zeugnissen bittet um eine
_Btelle als _Ziegelmcister; wenn nötig,
auch Kaution, 'Adresse: Riga, Thorens-

lerg, Heinrichstraße Nr, 6, Qu, 3,

All _jllM_Ntllsch
(Material!!!!, _nielcherden iuss,-jap»nischen
Krieg _mitgemacht, jetzt ohne Stellung,
bittet »m irgend «inen Platz. Ta
er in große Not geraten ist, so mürd_?
er jede Stellung _annehnien, auch als
Büdcndiener, Tn_,°_l_»ik «>>, dirg!, Ädr, _^
2»sscnhof,Älontz,V15,Q,17,Karl Gregor,

Lill Vschen-Lijeisetisch,
gut _erhlllten, <» »illig M l>cr5<u!ft»

_lllisabethstra_^e Nr, 23 in der Tischlerei,
Daselbst _lomien <mch Vlöbelzum «!»f-
bewahren oder zum _Ncrtauf «bge-
stellt werden.

P»l,'«chr!_ik«r-«»cl<m,»<, f. 23 «.
zu _«erlüufen _Ritterstr, 8, Qu, 3,

_Liil gutes WM«
mit schönem Ton oon Weife ist z» «n
laufen im _Clauiermagazin Weise, kleine
Schmiedestraße _Nr, 2,

Tchneiderin
wünscht Arbeit im _herrschastliche» Hause,

Matchäistrcisie Nr, ,_^2, Quart, 8,

Lill jnWs UDchtll
mit llülen _Zeugnisse,, wünscht ein_^
Vtellc als Köchin, To°!eben-N«_ule«ar>i

«r. 10, Qu, 12,

Eine Mim Wsslhcrilt
mit gu.cn ,_^_eusinine._i sucht _Kundschaft.
Adr, «, I'..1_>. «822cmpf, d,_Erp, d,_«,N,

»3» ,,«>>!«,«,«!»WWW' ff,Ml,' _5_ZW

Nsüetiie VlüUll-Flislirkll
in und _auszel dem Haus«, sowie Nn>
feitigttng sämtlicher Haararbeiteü, wie)

Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe usw,
übernimmt Marie _Kohzing, Sprent-

stwne Nr, 14, Q», 1.

ilmmnäerin,
Nitive in mittleren Jahren wünscht
Stellung als Wirtin, Stufe der Hauü_»
_frau, Emp angsdame bei einem Arzt od.
zu größeren Kindern, Persönl, Retom,
u, Zeugn, zur Verfügung, Näh, tzügens-
berg, Echloc_ksche Ltraße 5, Quartier 8,

_Nt6ll6NÜLMbßj
Für einen _Knaben von lö Jahren

au« anstäninger Familie wird ein Pl«tz
als Lehrling in liner Kolonial»'»«!!-

_Handlung g_>:su6)i. _Qss. Lud _ü.II. _W_26
empf, die Ezped, der Rig, Rundschau.

_Gesucht für ein !» der _PeterZlutZ« Vorstadt _lelegeneZ _Falriklomptoir
zum sofortigen Antritt

eine gebiläete Dame,
tulchans tüchtig im Nechneu und mit guter Handschrift,

Selbstgeschriebene Offerten mit Angabe bisheriger Tätigkeit niederzulegen
in der _Nrvedi!ie.n der Manschen Uund!chl!,i' «ukll,_H. , )<, »l>23_.

!I?._kuetx!
LullvertläliM.

_Nl'ß"» , ß_^_l, XÜt«?«tlÄ55» 6,I.

OQUVSf'tZ
>» _»üen ?»rm»ten nnH 8urt«n,

im Uro«z_. uri<! _illrinverlczlll.



— _«u»l»errun« in »cilin. Von der Aussperrung «,
°« Berliner _HolzbearbeiwnaMdustrie sind insgesamt 1U^«^_Ä ann betroffen, «_on dieser Zahl _entfallcn aus Möbeltischle_,<_431 Mann, Bautischler 210«.

Neueste Post.
Zur _Chronil der revolutionären Bewegung.

_?_w. Bei _Iarosslam wurde _eine Dorfvost-
nbteilung von fünf bewaffneten Anarchisten über-
fallen und um 5000 Ml. beraubt. Als dieBauern
in der Gemeindesitzung hiervon erfuhren, verfolgten
sie energisch die Räuber, ergriffen sie, trotz-
dem sie sich durch Schüsse verteidigten, und hielten
ei,! Lynchgericht ab, bei dem alle Räuber so
gründlich verprügelt wurden, daß einer sofort starb
ein anderer schwer verletzt insKrankenhaus geschafft
werden mußte. Das Geld wurde zum größten
Teil den Räubern abgenommen. In _Feodossia
raubten 3 bewaffnete Banditen unter Drohung mit
einer Bombe in einemEisenbahnbaukontor 200_N Rbl.
die Nombe blieb im Saale, 2 Verdächtige wurden
verhaftet. In Pinst und _Nemirow sGouu,
Podolien) wurden von bewaffneten Anarchisten
Zchiübeamten die _Gagengelder im Betrage von
_^?i>1 Rbl. geraubt, Uei Liublin wurde eine
Eisenbahnstation um, 25 bewaffneten Revolutionären
überfallen und der Versuch gemacht, den Geldschrank
zu sprengen, was aber mißlanq. Wahrend der
Schießerei wurde der Stationsgendarm tötlich ver-
wundet. In _Vriman wurde ein Gymnasial-
lehrer Melikianz durch 8 Schüsse ermordet. Er
war seiner Strenge wegen bei den Schülern un-
beliebt. Bei Tom 2 k raubten 8 Bewaffnete
aus einer Gemcindekasse 538U Rubel. In
I_ekaterinburg wurde ein _Artellschtschil
auf der Straße von Z Anarchisten überfallen
wobei ihm ein Beutel mit 27,800 MI, entrissen
worden. Lr «erfolgte die Räuber energisch, schoß
auf sie und zwang sie schließlich den ganzen Raub
sllllen zu lassen. Um Gelde fehlten blos 900Rbl.
2 Räuber sind verhaftet worden. Bei Charkow
wurde eine _Eisenbahntonsumbude von 8 Anarchisten
überfallen. Die Ungestellten setzten sich zur Wehr
und schössen auf die Räuber, von denen 2 ver-
wundet und verhaftet wurden, die anderen ent-
flohen. In Warschau wurde ein Tramway-
kondutteur von 3 Bewaffneten im Waggon über-
fallen und der Tageskasse beraubt. Bei einem
Raubüberfall auf eine Monopolbude kam e3 zu
einer Schießerei, wobei ein Schutzmann und 2
Räuber vermundet wurden. Letztere entkamen aber
trotzdem.

Bei Sotschi sKrim) drangen des Nachts einige

Anarchisten in eine Gemeindeverwaltung und ver-
nichteten alleÄmtspapiere. Im Kreise Lhmalynsk
ermordete ein Bauer seine Mutter, um ihre Er-
sparnisse, 40 Rbl.. zu rauben. In einem Vororte
Kiews drangen -in der Nacht 8 Räuber in das
Haus eines Bauern, verwundeten den Wirt

fesselten seine Familie und raubten 535 Rbl.
_« von den Tätern sind erkannt und verhaftet
worden; es sind _Nauernbursche, In Plotzk sind
15 des Mordes an dem Gendarmerie-Obersten

Bclski verdächtige Personen verhaftet worden; sie
werden nach Sibirien verschickt »erden.

1. Lemburg. (Rigascher Kreis) , Tot liehe
Verwundung im Streit. Am 21. Januar
um 11 Uhr abends entstand unter Holzarbeitern
im Lemburgschen Uufakrug ein Streit, wobei der
Arbeiter F. _Iuretschonok sein Messer zog und
es dem Arbeiter Karl Svrohge in die Vrust
stieß, so daß er lebensgefährlich verwundet zuBoden
sank. Der Täter ist verhaftet worden.
I. _Radenpois (Rigascher Kreis), Auswei-
sung aus den Ostsee _vrovinzen. Auf
Verfügung des baltischen Generalgouverneurs find
die Bauern Wikenti und Karl _Zarenko, Lisa Ja«
renku, Tschallis, Fritz Dombrowskn und der Fabrik-
arbeiter _Fahlberg, für aktive Teilnahme an den
revolutionären Bewegungen in der Gegend von
Rodenpois, sowie für _Hehlung van Revolutionären
für die Dauer der Verhängung des Kriegszustandes
über das Gebiet, aus den Ostseeproninzen auL«
gewiesen worden.

_Torpllt. Kassierte Wahlen. Die
hiesige NreiZ-Wahlkommission hat, wie der _Norblvl,

il.

Ztg zu entnehmen, die bei den Gemeindedelegierten-

Wahlen vollzogenen Wahlen des in _Uyakar ge-
wählten P. Pöld _^ des in Kuikatz gewähren

Dr. P. _Hellat und des in Lugden gewählten
P. Temant kassiert, — und zwar weil die

Herren _Pold und _»ellat nicht in der Gemeinde

gelebt und nicht selbst die ihnen gehörigen Baucr-
gesindc bewirtschaftet haben (was auf Grund einer

Entscheidung des Dirigierenden Senats M uner-

läßliche Voraussetzung für die Wählbarkeit gefordert

wird), und «eil _Temant weder Eigentümer noch

Pächter eines Gesindes ist. — Herr P. P_°!b , der

nach Absoluierung des theologischen _ZtMums

Journalist geworden ist, hat ein bis zum April ver-

pachtetes Gesinde unter _Ayakar erst am 3. Januar

dieses Jahre« zum Eigentum erworben; er war be-

kanntlich von der Poütimees-Partei als Duma-
Deputierter im Auge gefaßt worden. Des-

gleichen war Di-, P. H_ellat, der ständig in Peters-

bura lebt, bekanntlich von radikaler _Heite als
Duma-Deputierter in Aussicht ge-

nommen worden, ,

_^
Wind»«, 22. Januar. Der gestrige Sonntag

stand im Zeichen der Normahlen; nicht weniger

als drei Wählerversammlungen in unserer kleinen

_^tadt! Die vierte, eine Versammlung der dwen-

tierenden Letten, unterblieb, weil es dem l e l t _>-

s ch en Wahlkomitee noch im letzten Augen-

blicke gelang, die Abtrünnigen um sich zu sammeln_,

_^ie ma_» sagt, soll dieProgrammrede des aus _Peters

_w ° _einge roffenen lettischen _Wahlmanntand.daten

Hem' _Wissendorfs den Anschluß der Ungetteuen

bewerkstelligt haben. - Die deutschen Nah,

ler hau n ich nur in einer Anzahl _oon z,rk°

_^ Personen
im Gewelbeverein _veNammelt und

stellten einstimmig als ihre Kandidaten den Herrn
_Gowbow, früheren «re_.schef

von Wmdau unk da» frühere Stadthaupt Staatsrat
Kupffer auf. Da nun jedoch ein _Nloc der lettischen
und jüdischen Wähler tatsächlich zu Stande ge-
kommen und als jüdischer Kandidat der hier allge-
mein geachtete _Holzerportcur, Herr Jakob _Schapiro
aufgestellt worden "ist, hat letzterer die meisten
Chancen. Auf einer zahlreichen und stürmisch ver-
laufenden Arbeiter-Versammlung im
Arbeiterhaufe fallen sich die Gemüter derart über
den Siedepunkt erhitzt haben, daß darüber die
beabsichtigte Aufstellung eigener Kandidaten ver-
gessen worden ist.

_>. Ruhenthal (_Bauskescher Kreis), Tätliche
Verwundung durch Unvorsichtig keit.
Am 14. Januar fuhr der Buschwächter des Gutes
Ruhenthal Iürri Egle mit seinen beiden Söhnen
Fritz und Alfred auf einem Schlitten in den Wald
zur Revision des Reviers. Auf dem Schlitten lag
seine zweiläufige mit Schrot geladene Flinte, Als
sein Sohn Fritz, »elcher hinten auf den Schlitten-
kufen stand, das Gewehr an sich nehmen wollte
und am Laufe zog, spannten sich die Hähne »ud
der Schuß ging so unglücklich los, daß der Fritz
Egle die ganze Ladung in die Brust erhielt.
Nach einer halben Stunde war der Unglückliche tot.

ptg. Warschau. Die _Mariamten haben die
lateinische Sprache in den Gottesdiensten mit Aus-
nahme der Liturgie durch bie polnische erfetzt.

I>_ta. 2sam»_ra. Sonnabend Nacht drangen
4 Bewaffnete in die Typographie von Aserinski,
wo die Bulletins mit denNamen der Wahlmänncr-
kandidaten der _Oktobristen angefertigt wurden_.
Unter dem Ruf „Hände hoch!" ergriffen sie IZN
unbedruckte Bulletins, sagten „Endlich haben wir
sie gefunden" und entfernten sich. Verhaftet wurde
niemand.

Haag, 4, Februar (22. Januar). Die mit der
Revision der Konstitution beschäftigte Staats-
kommission schlägt in ihrem Bericht dem Parlament
vor, in die Konstitution die Bestimmung aufzu-
nehmen, daß diejenigen Kinder des Monarchen
die nach seiner _Verzichtleistung auf den Thron ge-
boren sind, keine Thronfolgeberechtigung haben.
Die Kommission, schlägt ferner vor, in die Konsti-
tution aufzunehmen: bie obligatorische Notwendig-
keit des Einverständnisses der _Generalslaaten beim
Abschluß irgendwelcher Verträge, die Verleihung
des Wahlrechts an die Frauen, die Ausgleichung
der _Wahlbedingungen für die erste und zweite
Kammer, s owie die Berechtigung der erstenKammer
Amendements zu allen Gesetzvorlagen, außer dem
Staatsbudget, zu stellen.

Stockhol«, 2. Februar. Die Regierung hat
dem Reichstag einen Gesetzentwurf über die
Reform des Wahlgesetzes für die Wahlen zum
Parlament und zu den Organen der lokalen Selbst-
verwaltung vorgelegt. Der Entwurf führt das
allgemeine Wahlrecht und das proportionale System
ein, soweit die Wahlen in das Unterhaus in Frage
kommen. Die Wahlen für das Oberhaus finden
auf Grund des Proportional-System« statt und
durch die Organe der lokalen Selbstverwaltung,
Die _Mandlltsdauer im _Oberhause wird von 9 auf
6 Jahre herabgesetzt.

Sheffield, 4. Februar. Die Arbeitslosen baten
darum, die Bereinigung der Straßen von Schnee
übernehmen zu dürfen. Als ihnen dies verweigert
wurde, begannen sie Steine in die Fenster zu
werfen und verprügelten mehrere Beamte. Die
Polizei hatte Mühe , die Ordnung wieder herzu-
stellen.

New-Iort, 4. Februar. Aus Honolulu wird
berichtet, daß auf den Haiwaii - Inseln sich jetzt
65.000 Japaner befinden, darunter 15.000 ehe-
malige Soldaten des russisch-japanischen Krieges,
Monatlich treffen gegen 2590 Japaner ein. Die
Inhaber von _Waffenmagazinen konstatieren einen
starken _Waffenverkauf an Japaner.

ötadttheater
Gestern wurde derShakespeares«)« Historien-

Zyklus fortgesetzt, indem „KönigHeinrich IV"
Teil) gegeben wurde. Die Aufführungen grade

dieses Dramas haben eine eigene Geschichte für
sich. Noch vor zwei Jahrzehnten wurde diese
Dichtung auf vielen deutschen Bühnen, aus Rück-
sicht auf die unverwüstlich komische Falstaff-Rolle
in so zusammengestrichener Fassung gegeben, daß
der Zusammenhang des Wecks in sich und mit
seinem Vorgänger (RichardII). fast aufgehoben
war, und man eigentlich nur ein höchst vergnüg-
liches Lustspiel zu sehen bekam, das den Titel
„Falstasf" hatte führen sollen. Seitdem, und so
auch gestern hier in Riga, wird das Stück, aus
Pietät für den großen britischen Meister und auch
zur Herstellung des Zusammenhanges, wesentlich voll-
ständiger gegeben. Da zeigt sich aber, daß dadurch
in Bezug auf die unmittelbare Bühnenwirkung _deL
Welkes imGrunde nurwenig Veränderung eingetreten
ist, und das liegt an der Beschaffenheit dec
Dichtung selbst, m der grade solche Szenen, welch«
den Fortgang der bedeutungsvollen geschichtlichen
Entwicklung ausprägen, mehr epischen als drama-
tischen Charakters sind, so wunderbar Shakespeare
auch in diesen Szenen eine meisterhafte Lharakteristi!
der handelnden Personen geschaffen. So führt
denn auch diese« dazu, daß der unbeschreiblich
köstliche Humor, der gar nicht zum geschichtlichen
Stoff gehörenden Falstaff-Szenen immer wieder
zur dominierenden Kraft des ganzen Schauspieles
wirb. Bereits vor vier Jahren, als „Heinrich IV."
hier in ähnlich vollständiger Fassung aufgeführt
wurde, hatte ich zu konstatieren, daß der sehr ernstc
historische Orundzug durch die Anziehungskraft und
Ausdehnung der humorischen Szenen eine schwer zu
bestehende Konkurrenz erhalte. Bei der Lektüre
dieses Dramas bleibt das Gleichgewicht zwischen diesen
beiden verschiedenartigen Zügen besser bewahrt; beim
Anschauen gewinnt das Lachen die Herrschaft über
die ernsten Eindrücke.

Einen willkommenen Vorzug gewann die Auf-
fühnmg gestern, im Vergleich mit der vor »in
Jahren dadurch, daß grade die ernsten, die histo-

rischen Rollen in wesentlich bestimmterer Charak-
teristik dargestellt wurden, als damals.

Ohne Frage hat Herr Henning in geistvoll ange-
legter Darstellung die schweren Sorgen und Er-
schütterungen erkennen lassen, die sich Heinrich IV
als Usurpator und infolge seiner früheren eigen-
mächtigen Nichtachtung des Rechtes Anderer zuge-
z ogen hat. Dabei hätte seine Darstellung doch
etwas mehr von der alten Bestimmtheit undEnergie
aufweisen können, die Heinrich IV einst als
Nolingbroke gezeigt hat. — Erfrischend war Herr
Vollmer als Prinz Heinrich in der natürlichen
Energie des Iugenbübermules, einer Energie, die
zugleich in aller anziehend munteren Laune den
ernsten _Grundzug der königlichen Iünglingsseele
den „kommenden Mann", «erriet. Die ausgelassene
Lustigkeit des scheinbar ganz dem zügellosen Treiben
mit _Falstaff und seinen Spießgesellen verfallenen
Königssohnes war im Spiele des Herrn Vollmer
so, daß sich immer die feinere Beimischung von

Zeichen edler Herkunft und hochsinnig ritterlichen
Charakters erkennen ließ, was der Künstler denn
auch in seinen ernsten Szenen, zumal im dritten
Akt bei dem Bekenntnis und Schwur vor dem
König, schwungvoll bestätigte. — Herrn Werner
gelang es, als Percn die Charakterisierung der
Heftigkeit des Heißspornes vorzüglich zu treffen, und
dübei dach das Wefc« edlen Mannest»»!« zu
wahren. Seine stattliche äußere Persönlichkeit und
sein männlich kraftvolles Organ unterstützten ihn
dabei. Die Ueupigkeit der Mangslärke dieses Or-
ganes indessen verhinderte nicht selten die rechte
Deutlichkeit der Aussprache, indem die Konsonanten
von der Macht der Vokale übertint wurden. Be-
sonders anregend war Herrn Werner's Spiel in
der Szene mit Katharina, welche letztere durch die

geistvolle und anmutig frische Darstellung des
Fraul. Monnard eine so interessante Verkörperung
erhielt, daß man der kleinen Rolle eine wesentliche
Vergrößerung hätte wünschen können_.

Was nun den dicken Liebling, nicht nur derZu-
schauer, sondern auch der Leser dieses Schauspieles
den genial humorvollen Wüstling Falstaff betrifft
so habe ich dein Herrn Rückert für dessen meister-
liche Darstellung bereits vor vier Jahren eine» ge-
höligen kritischen Lorbeerkranz _umsetzen müsse» für
seine grandiose Drolligkeit, für die unwiderstehliche
Komik großsprecherischer Feigheit, für die natürlich«
_Veranschaulichung eines merkwürdig _pennamnten
Durstes, für die vollkommen überzeugende Durch-
triebenheit des anschlägigen und verschmitzten
Lügners, Gestern wurde auch durch das Mienen-
spiel des Künstlers die eigentümlich komische Nai-

oetät des _Erzschwindlers und sein zuweilen von ge-
heimer Schalkhaftigkeit _durchfunkeltes Armensünder-
gesicht zu ganz besonders erheiternder Wirkung
gebracht.

Wenn ich von den vielen anderen darstellenden
Kräften, die nicht in Hauptrollen beschäftigt waren
aber alle recht bestimmt in die Gesamtheit der
Aufführung eingriffen, keine kritisch zu beleuchten
vermag, so liegt das eben au der Vielheit de«
agierenden Personals. Als besonders gelungene
Darstellungen hervorgehoben seien nur noch die der
Damen Henning (Prinz Johann), Kannee (Frau
hurtig) und des Herrn Benthien (Poins). — Sie
alle aber waren durch die vorzüglich belebende
Regie des Herrn Dl. Schlismann, dem dafür große
Anerkennung gebührt, in interessante Aktion verfetz
morden, Friedr. Pilzer.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Mgaer Zweigbureau.
Moskau, 22. Januar. Die _Kleingrundbefitzer

von 11 Kreisen des Moskauer Gouvernements
haben zu Wahlmännern _U Monarchisten, 4 Olto-
bristen und einen Kadetten gewählt. Unter den
Monarchisten ist auch der Vorsitzende des „Ver-
bandes russischer Männer".

_Tlopin, 22. Januar. Im Dorfe _Iljinskoje
hatten die Bauern einige Tage den Behörden beim
Einsammeln der Abgaben Widerstand geleistet. Jetzt
haben die Unruhen aufgehört. Die Bauern haben
die Abgaben bezahlt, den Agitator, der zum bewaff-
neten Widerstände aufgereizt hatte, verhaftet und
ihn den Behörden ausgeliefert.

Kasan, 22. Januar. In Anbetracht der Gerüchte
daß in den Mißernlegouuernements die Ver-
pfleguügsunterstützimg nicht rechtzeitig ausgereicht
werde und das _Verpflegungskorn von schlechter
Qualität sei, teile ich mit, daß bei meiner Rund-
reise in vielen Kreisen niemand irgendwo eine Klage
geäußert hat über die nicht rechtzeitige Zustellung
des Getreides oder die schlechte Qualität desselben_.
In den Bauernstube» fand ich überall aus gutem
Mehl _gebackenes, wohlschmeckendes Brot. — Der in
die Gouvernements Kasan und _Ssamam abkomman-
dierte _Vizegouuerneur von _Bessarabien Schräm-
tschenk« .

jitamenez-P»d«lsl> 22, Januar. Die Regie-
nmgüremsim! der Abteilung der Stadtverwal-
tung für die jüdische _Korobkasteuer ist beendet
worden. Es ist eine Unterschlagung vor
«0.000 Rubeln aufgedeckt worden, eine Ge-
schäftsführung fehlt, für drei Jahre _eristieren keine
Abrechnungen, Di« Revision wird sich auch auj
andere _Wirlschaftsableilungen erstrecken.

London, 4, Februar. Der Times wird au«
Washington telegraphiert, daß Grund zu der An-
nahme vorliegt, der Konflikt mit Japan anläßlich
der Nichtzulassung der japanischen Kinder in die
Schulen Kaliforniens sei infolge persönliche» Ein-
greifens Rooseuelt« seiner Lösung nahe. Gerücht-
weise verlautet, daß Rooseuelt beabsichtigt, sich an
die Amtspersonen Kaliforniens mit einem Aufrufe
zu wenden, in dem er an ihren Patriotismus und
ihren gesunden Menschenverstand appelliert, Ein der»
artiges Vorgehe» würde keinen Präzedenzfall in
der Geschichte der Konstitution der Vereinigten
Staaten aufzuweisen haben_.

_Letzte Tokalnachrichten
Ueier d»e Versammlung der lettischen

_Neformpartei am Sonntag, vgl. unseren heutigen
Inland-AlUlel: „Zur Wahlberoegung" , entnehmen
wir den Rish. Wed. noch folgende Einzelheiten:

Nachdem die von Rechtsanwalt Großmald ge-
leitete Versammlung mit dem Programm b«
lettischen Reformpartei bekannt gemacht worden
war, erhielt Herr Samuel das Wort und erklärte
daß, da die erste Duma wegen ihrer Uner-
f_ahrenheit zu sehr in» Extreme gegangen
sei, die zweite Duma im Gegensaß zur ersten
eine seine und verständige Politi! treiben müsse.
Weniger laute Phrasen, mehr Arbeit — müsse die
Losung sein.

Nachdem sich Herr Rechtsanwalt Alberts dafür
ausgesprochen hatte, daß alle progressiven Ver-
treter verschiedener Nationalitäten für die Wahl
eines Lette» eintreten müßten, kam es zu
einem Zusammenstoß zwischen_denNationalisten und den
Vertretern des Proletariats. Letztere behaupteten
daß es ein Unding wäre, nach Nationalitäten zu
stimmen, da es sich dieses Mal um einen Kampf
des Proletariats mit dem Kapitalismus handele.
Gegen diese Auffassung polemisierten die Herren
Purgal, Großmal» und Samuel, die darauf hin-
wiesen, daß sich unter den Letten die Trennung
der Klassen noch _garnicht vollzogen hätte, da nur
zu oft bie Brüder der sogenannten „lettischen
Aristokratie" Bauern seien.

Die Redner aus dem Publikum griffen wieder-
holt die Tätigkeit des früheren Dumaabgeordnelen
Giohwald an und forderten die _Reformpartei auf,
sich dem progressiven Nloc anzuschließen. Rechts-
anwalt Straußmann sprach sich strikt gegen einen
Kompromiß mit anderen Nationalitäten aus, da
ein solcher für die Letten schimpflicher sei, als ein
Lieg eines reaktionären Deutschen, der allein nicht
viel Schaden bringen könne. Mehrere Redner
sprachen sich zum Schluß wenigstens für ein Ab-
kommen betr. die Wahlmännerwahl mit dem
progressiven Nloc aus, um nur nicht die
Deutschen siegen zu lassen. Nach erfolgtem Siege
bei den Wahlmannerwahlen könnte dann ihrer
Ansicht nach unter den Wahlmännern der Kamps
um das _Dumamandat _ausgefochten werden.

Von seilen der Leitung wurde auch mitgeteilt
daß Verhandlungen mit dem progres-
siven Bloc noch gepflogen werden.
I. Wegen Ermordung des Meisters der

Eickertschen Fabrik, Wilhelm Hülsen, waren
seiner Zeit 13 Arbeiter und 8 Frauen inhaftiert
worden, die Hülsen in einer Hinterlasseneil Auf-
zeichnung für den Fall sein« Ermordung als dieser
Tat verdächtig bezeichnet hatte. Diefe damals bald
auf freien Fuß Gesetzten sind gegenwärtig, wie
mir erfahren, wieder inhaftiert worden, da sich
neue Beweismomente wider sie ergeben haben.

Lt. Petersburger Börse.
(Privat, Ohne zivilrechtliche Verantwortung.)

Pete»«b»r», Dienst»«, «3. I»nu«.
1Uhr '2Mm.

Nlchsel-zlurz London Chei Uü,37_>.2 _^
Berlin „ 4«,4« —

„ Paris. „ 37,78 —
4_proz. Limitsrente 73V» _"
I, Prämienanleihe 254 —
I „ 27? —
_Adelslose 228 —
Russische B»nl für _»u«m, Handel ...374 —
2». _Peterii, Intern, _HandeW 418 —
_Kolomna Maschinenfabrik 483 —
Russisch-Baltische Naggonfabnl.... 420 —
Waggonfabrik „Dwigatsl" ......— —
Tonez-Iuriewta 124 _^

Tendenz: Schluß stiller.
_Schluhluls«.

l. mne« Prämienanleihe 254
„ „ 27?

_NielZIose 228
Russenban! 374

St. Petersburger Telegrapheu-Agentur.
Rigaer _Iweigburean.

Nn Beginn des Druckes war da« _heuliac Kur««NM_«t!n
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg, _Monto«, 33. I»nu»i.
Heil. Gem.

Nechsel'ssurZ a. Land«» 3 M, . . . . . _^ »4,20 -
4 _proz. <2t»»«rentl — 73°,«
5 „ Reichsschatzscheine »on 19Ü4 ... 87
4>/,, „ Staatsanleihe »on 1905....— «2V2
5 „ innere Anleihe 190b - »2^/,
5 „ Neue russische Anleihe 1_gO6 ...— 8«°/»
4 „ Pfandbriefe der ÄdelZ°«_gr°r»ank . 7N —
5 „ I, innere Prämienanleihe oon 1864 353 323'//
5 „II. „ „ 188« 281Ks. 273
2 „ Prämienpfandirief« d, Udels-Ägrarb. 232 228>//
8'/«,, Pfandbriefe der Ädelz-Ugrarb. I—IV. — 87'/,»
3'/!»,, _Oklig, d,russ,geaM.N°denkr.(Me!.j 72'/, _^
4 „ _rufs, Ions, Eisenbahn-Anleihen . . 11N _^
4V,,, Lt. Petersb. 2tad!.'H_>,p..I. Pfdbr. . - 78'/,
4>/2„ Moskau» „ „ - — _^
4^/2 „ Nilnaer Agrin-NanI'Psandbl. . . — 73>/<
4>/2„ Moskauer „ „ . . — 73'/.«
4>/2„ _Poltawa« „ „ . . — 72
4>/_z„ Charkow« „ „ . . - 74»
Aktien: M°§kau°Windau-R«binz!el>_Lisenb, . — —
„ Tüd-llst>N»hnen — 81'/«
„ _Russ. _Bant für »usw. Hand«! . , — 373
„ R.tzand,-u.Industriell, inPeters.l. — —

_, 2t, _Pelnil, Intern, tzandelsb. . _^ 420
_, „ _Diskonwiant ...— 468*

„ ssolomn» _Maschinenfabrik. ...— 495
_NogllM._Fabiit „Phiwii,", ...— 2_N8'

_, „ „Dmigaiel ...— —
_, _NikopolManupol «Z'_^ Donez'Iurjemla 124

Dwigatel 75^/2*.
Tendenz: _Tmidendenwerte _sest, belebt und steigend

_Kond§ «nd _Loos« behauptet,
» «leine Abschlüsse, _" Käufer.

Wetterprognose für de» 24. Januar
(8. _Februar).

_B«m Vhysülllischenhaupt°Obs«l»»toiwm in Tt,Peteisimg)
Geringer _Hrost. überhaupt trocken.

'Ausgegangene _Hchlne.
5? D. „Livland", Ehrtmann, mit Diversem nach Lübeck.
58 D, „_Tirius", _Tuis, mit Diversem nach Hamburg.
59 T_>, „General _Ourko_", _Pukne, mit Diversem nach Oe»<

u. Kopenhagen.
6_l! 3, „_Wologi»", Bowlen, mir Diversem nach London_,
üi D, „Iermak", _Haehlmann,
82 D. „Jaffa", Taylor, mit Diversem „ach Hüll,Wind', E. _Naffertieje: _Leegarl und _Hasendam« 24^"

Exporthafen 23'3", All« und Neumühlgraben 22_"3"
Stadt 21_'3".



Sprachecke des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins.

Malheur,—Votum. Zwei _Neispiele für die
Vieldeutigkeit und Ungenauigkeit de« Fremdwort«
für die Deutlichkeit und Feinheit deutscher Aus-
drücke entnehmen wir der Einleitung des Sarra-
zinschen Verdeutschung« _,Wörterbuchs (3, Auflage
190V): 1) „Malheur ist nicht Unglück" , sagt Je-
mand und vermeint damit die Unentbehrlichtcit
dieses Fremdworts zu beweisen. Gewiß ist Malheur
nicht gleich Unglück! Wem das Malheur passiert
ist, daß er einmal auf einem wissenschaftlichen
Lapsus oder_?aux-?»8 _altraviert ward, dem ist
noch kein Unglück zugestoßen, noch ist er von einem
Unheil betroffen worden ; auch hat er sich nicht bei
einem Fehltritt fassen, ermischen oder fangen lassen.
Höchstens ist ihm «in Mißgeschick begegnet, indem
er einmal auf einem wissenschaftlichen Schnitzer er-
tappt wurde. In anderen Fällen wird da« Malheur
vielleicht ein Ungemach, in anderen wiederum ein
unangenehmer oder unseliger Zufall usw. sein. —
2) Das Votum wird unterschiedslos jedem Men-
schen beigelegt, es ist da» _Sammelwort für jede
Art von Meinungsäußerung: die Volksvertretung,
der Richter, der Geschworene, der Sachverständige,
aber auch jeder Privatmann gibt sein „Votum"ab.
Anders, bestimmter und bezeichnender im Deutschen.
Hier heißt es', der Beschluß des Abgeordneten-
hauses, das Urteil oder der Spruch des Richters
der Wahlspruch des Geschworenen, die gutachtliche
Neußerung «der das Gutachten der Sachverstän
digen usw., während in Versammlungen bei pas-
sender Gelegenheit auch ein Vertrauensvotum, ein
Vertrauensbeschlnß gefaßt, ein Vertrauenszeugnis
erteilt, oder eine _Vertrauensknudgebung beschlossen
wird. Der gewöhnlich« Sterbliche aber bezeichnet
sein gelegentlich abgegebenes Votum bescheiden als
seine Ansicht »der Meinung oder verdeutscht „luen
voto" durch „meines Erachten«."

vermischtes.
— Das _stecht auf den eigene« Kopf. Au«

London, 30. Januar, wird geschrieben: Ein hohe«
englisches Gericht fällte gestern eine Entscheidung,
die der Schauspieleistand gewiß übel nehmen wird.
Eine beliebte hiesige Sängerin und Tänzerin, Miß
Gerlie Millar, eine «erheiratete Frau, klagte gegen
eine Firma, die ohne ihre Genehmigung Ansichts-
postkarten von ihr veröffentlicht hatte, die sie füi
beleidigend hielt. Eine derselben zeigte sie in ihrem
Nachtgewand und die andere aufs dürftigste be-
kleidet, in Nachahmung des bekannten Gemälde«
„La Source" vou Ingres. Die Karten waren
hergestellt, indem Photographien von dem Kopf
der Miß Miller auf die Körper anderer Damen
gesetzt worden waren. Miß Miller hielt dafür, es
sei eine Verleumdung ihres Charakters, wenn sc
der Eindruck erweckt werde, als ob sie sich in ihrem

Nachthemd, «der beinahe ohne Gewand für Geld
habe ph«t»_graphieren lassen. Der Richter Darling,
der mit dem gegnerischen Anwalt während der
Verhandlung um die Wette schlechte Witze gerissen
hatte, nahm heftig gegen die Klägerin Stellung
und stellte dabei die Theorie auf, in solchen Karten
könnte eine Beleidigung liegen, wenn der Kopf der
„einer Pfarrersfrau" wäre, aber nicht, wenn der
Gegenstand de» Bilde« „eine Dame sei, die oft
n«r dem Publikum in Phantasiekostümen erschienen
sei." Unter dem Eindruck dieser Belehrung ent-
schieden die Geschworenen gegen die Klägerin.
Die Entscheidung scheint uns recht bedenklich und
fragwürdig.

Anschließend an diesen Prozeß erfährt man, baß
beliebte englische Nctricen für da« Recht, _photo«
graphiert zu werden, Bezahlung annehmen, die
zwischen 100 und 200 Lstr. im Jahre schwankt.

— Auf der Jagd die Gattin erschossen»
Lady D°_r«thy Euthberth, die Tochter des _Earl
o«n Strafford, wurde da« Opfer eine« außeror-
dentlich traurigen _Iagdunfallc_«. Der Gemahl der
_Ladn Cuthbert, Hauptmann Cuthbert, war in der
Nähe seines Schlosse« _Beaufront in einem Gehölz
auf der Fasanenjagd, als sich ihm seine junge Frau
die im Motorwagen nachgefolgt war, anschloß. Da«
iunge Paar ging, lebhaft und heiter plaudernd
durch das Gehölz, _alL der Hauptmann plötzlich Ge-
legenheit zu einem günstigen Schusse sah. Vr hatte
die doppelläufige Flinte entsichert in der Hand, um
sofort schußbereit zu sein. Bei der lebhaften Wen-
dung, die cr machte, um zu schießen, geriet er aus
irgend einem Grunde ins Schwanken, und der
Abzug der Jagdflinte verwickelte sich in seinem
Nock. Der Schuß ging los, und die ganze Ladung
drang der jungen Lady durch die rechte Gesichts-
leite in schräger Richtung nach oben in den Kopf.
Die Getroffene brach sofort tot zusammen. Haupt-
mann Cuthbert s türzte, wie vom Blitz getroffen
neben ihr in den Schnee, so daß die Treiber
glaubten, auch er sei schwer verletzt. Es dauerte
länger als eine halbe Stunde, ehe man den vor
Kummer fast wahnsinnigen Mann ins Schloß
zurückbringen konnte. Lady _Cuthbert war erst 26
Jahre alt und eine bekannte Schönheit.

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin
3. Februar. 16,000 Fuhren Schneemerden
jetzt täglich von 1800 Fuhrwerken au« den
Straßen Berlin« fortgeschafft. Die« ist nur
möglich geworben durch die Erlaubnis, den größten
Teil de» Schnee« in die _Unterspree und nicht erst
nach den unwegsamen Abladeplätzen zu schaffen und
dort abladen zu lassen. — Berlin, 3. Februar.
Sich mit Pulver den Kopf zu zer-
sprengen versuchte der Gastwirt Jahn aus der
Fruchtstrahe 20. Seit einiger Zeit zeigte er
Spuren von Tiefsinn, Gestern Nachmittag ging
er von Hause weg. Bald darauf füllte er sich im
Flur eines Hauses den Mund mit Schießpulver

und zündete dieses mit einer brennenden Zigarre
an. Mit schweren, aber nicht lebensgefährlichen
Verbrennungen de« Munde« wurde der Unglückliche
nach der _Eharits gebracht. — Schier stein
2, _Februar In einem Eiskeller wurden hier durch
unvorsichtige« _Eisabladen acht Arbeiter vollständig
von der Außenwelt abgeschnitten und befanden sich
in der eisigen Temperatur drei Stunden in Lebens-
gefahr. Erst nach mühsamer Arbeit gelang es
mittelst kochenden Wassers ein Lock herzustellen
durch da« dann die Abgeschlossene», vollständig
entkräftet, aus ihrer gefährlichen Lage befreit
werden tonnten.

— Der Londoner Variet«künstler - Streit.
Der Streik der Artisten in England nimmt immer
größere Dimensionen an. Während sich der Kon-
flikt ursprünglich auf die Bühnen London« be-
schränkt hatte, sind jetzt 75 Direktoren von Pro-
vinzvariet_^s der Schutzvercinigung der Londoner
Bühnen beigetreten und haben sich bereit erklärt,
keinen der vou den Londoner Theatern _ausgesperrten
Artisten zu engagiere». Doch auch die Künstler
sind nicht untätig gewesen und haben eine ganze
Reihe von ersten _VnrieUtzsterncn neu für ihre Sache
zu gewinnen gewußt. Eine unmittelbare Folge des
Streik« wird sein, daß eine große Anzahl der
bedeutendsten englischen Artisten längere Kontrakte
nach dem Kontinent abschließen wird, um auf diese
Art und Weise den Zwistigteiten zwischen Direktoren
und Künstlern »u« dem Weae zu aehe»_.

Nach einer weiteren Meldung hat sich der Streik
jetzt schon über _aan; England verbreitet,
150 Variste-Theater in London und in dm Pro-
vinzen sind in Mitleidenschaft gezogen. Mim sagt
die _Alhambra in Pari« werde ebenfalls in den
Streit verwickelt. Der Verband der Eigentümer
der Musikalien beschloß, den Forderungen der
Artisten bis zum Ueuheisten Widerstand zu leisten.

_— Der _Oouuerneur von Jamaika und der
Zeitungsphotograph. Sir Alexander Swetten-
ham, der schneidige Gouverneur von Jamaika, der
sich die »»erbetene Landung amerikanischer Marine-
soldaten während des Erdbebens in so unzwei-
deutiger Weise verbat, daß wegen seine« nicht allzu
hoflichen Vorgehens die Freundschaft zwischen den
Vereinigten Staaten und England in die Brüche
zu gehen drohte, kann sich zurzeit kaum vor der
Indiskretion neugieriger _Zeitungsphotographen retten.
Als er neulich eine Rundfahrt durch die vom Erd-
beben zerstörten Stadtteile machte, heftete sich der
Ph_otograph einer großen Newyorker Zeitung ihm
an die Fersen und nahm ihn in einem Dutzend
verschiedener Stellunge» auf. Der Gouverneur
wurde ungeduldig und verbat sich diese Belästigung
entschieden, der Ph_otograph aber knipste ruhig
weiter. Aergerlich sprang Sir Alexander Swetten-
h_am aus dem Wagen, griff einige Steine von der
Straße auf, uud warf nach der Kamera, um sie zu
zertrümmern. Der Wotoanmh mich jedoch geschickt

au«, und es gelang »hm sogar, den Gouverneur
mit dem Stein in der Hand auf die Platte zu
bannen, eine Aufnahme, die natürlich von dem
Nemyorier Blatte an hervorragender Stelle ge-
bracht wurde.

— Das praktische Verständnis der Juristen
fiir die Technik scheint der preußischen Justiz-
verwaltung sehr am Herzen zu liegen, Sie hat in
Berlin eine verdienstvolle Einrichtung zur Aus-
bildung der Referendare geschaffen, um den jungen
Juristen das Verständnis der Technil zugänglich
zu machen. Seit mehreren Jahren finden für die
Referendare der Berliner Gerichte Vorlesungen
über Patent- und W»_rcnzeichc»_recht statt. Hieran
schließen sich, wie die Deutsche Juristen-Zeitung
berichtet, allmonatlich Besichtigungen industrieller
Etablissements, damit die Hörer neben der _theore«
tischen Ausbildung praktisch Verstand«!« für den
Aufbau von Maschinen und für die einzelnen
technischen Verfahren erlangen. Diese« Vorbild
sollte Nacheiferung wecken.

-_^ Wie lang wurde «m Fingernagel, «enn
man ihu niemals abschnitte? Eine englische Zeit-
schrift hat es unternommen, diese wichtige Frage
zu beantworten. Da« Wachstum de» Nagel« be-
trägt in der _Wvche etwa ein Zweiunddreißigstel
Zoll, also im Jahre etwa anderthalb Zoll. Ein
gewöhnlicher Fingernagel würde etwa 4_^2 Monat«
brauchen, um nachzuwachsen; bei einem 70jährigen
Manne kann man als« annehmen, baß er sein«
Nägel I86mal völlig emeuert hat. Wenn man
die Lange jeden Nagel« mit einem halben Zoll
ansetzt, so würden au« jedem Finger 7 Fuß ßZoll
lange Nage! gewachsen sein, und wenn man sie ni«
beschnitten hätte, so würde der Siebzigjährige nicht
weniger als ??_'/« Zoü langeNägel mit sich tragen.

— Gepanzerte Wagen für _Vombenfnnoe in
Barcelona. Angesichts der schon zur Tagesordnung
_aehorenden _Bombenattente hat der Magistrat von
Barcelona beschlossen, einen gepanzerten Wagen an-
zuschaffen, um die auf der Straße entdeckten
Dynamitbomben, sofern sie noch nicht explodiert
sind, gefahrlos nach dem _Feuerwertslaboratorium
transportieren zu können. Bisher hat man dies
stet« mit Hilfe von Tragbahren gemacht, jedoch
waren die freimilligen Träger der größten Gefahr
ausgesetzt. Der Beschluß de« Magistrat« ist
jedenfalls bezeichnend für die Verhältnisse in
Barcelona und dafür, daß man auch in Zukunft
mit der häufigen Wiederkehr von _Nombenattentaten
rechnet.

— Einen schlimme» Streich spielte derWahl
druckfehlerteufel einem Blatte in _Ludmigshafen, de
s ozialdemokratischen Pfalz. Post. In einem Wahl
bericht hieß c«: „Der Abfall in Ältripp ist auf
Kont» des Freibieres zu setzen, daß die Ueber-
fahrt über die Fähre verhinderte." Statt Frei-
bieres sollte es „Treibeises" heißen.

Roman-Feuilleton
_0 der „Rigäschen _Rundschau".

Ihre _Garriere.
Künstler-Novelle von U. N n 8 .l

MochdniÄ ««lote»,)

Die «erjagten jüngeren Geschwister kamen, wie
der Pfr«pfen sprang, sofort wieder zum Vorschein
und es entstand _mundrngs nn Lärm, um Tote zu
erwecken_.

Die Mutter schalt und greinte, derVater brummte
und machte dem Treiben ein Ende, indem er alle
Welt schlafen schickte.

Die drei Sühne schliefen rechts in dem _einfestrigen
Zimmer, wo nur ein Bett und ein kurzes Sofa
standen, während für Erich jeden Abend ein Feldbett
aufgestellt werden mußte.

Das Zimmer der Mädchen lag gegen den Hof
zu und war viel zu klein für ein uierblättrige«
Mädchenkleeblatt. Es standen nur zwei Betten
drinnen, zwischen denen noch eine _Vchlafsofa Platz
fand. Die Vierte mußte in der herausgezogenen
_Sofalade schlafe«,

„Jetzt wirst Du nicht mehr lange in der Lage
schlafen!" tröstete Molly den Backfisch _Magda vor
dem Schlafengehen.

,,E« ist wirtlich gut, daß das ein Ende nimmt!"
brummte _Mela. „Wie Heringe in der Tonne sind
wir eingepfercht."

Ein Gutes hatte aber sogar diese Unbequemlichkeit
dachte sie bei sich. Sie tonnte alle« hören, was
die älteren Schwestern mit einander sprachen.

Für diese war gerade dieser Umstand eine Unbe-
quemlichkeit mehr. Niemals kannten sie ein unge-
störte« Wort mit einander reden, außer wenn die
jüngeren Schwestern in der Schule waren.

Dieses Äufeinanoerlleben machte Molly das
elterliche Heim so unlieb. Elteru und sieben Kinder
in der engen Wohnung von 4 Zimmern! Man tonnte

sich nicht rühren, hatte leinen genügenden Raum
für Kleider, Bücher und Noten. Den ganzen
Tag litt mau unter _Melas _Klavierspiel, da sie

sich zur Pianistin cwzbildete. Und wenn Molly
studierte, hatte sie immer die Jungen nebenan zu
Zuhörer» , die mitpsiffen, was sie sang, und selbst
wieder durch ihr Singen im Lernen gestört wurden

Das konnte einem alles verleiden. Man darf

auch mit den liebsten Menschen nicht zu eng auf
einander hocken.

Sie hegte den festen Pia», in dieses H eim
überhaupt nicht wieder zurückzukehren, sondern sich
bei der Rückkehr von ihrer Konzertreise ein eigenes
möbliertes Zimmer zu nehmen.

Wenn zu viele in einem Nest sind, müssen die
Aelteren schauen, hinaus zn kommen.

Loi«, der schon als Beamter der Staats-

drnckerci angestellt war, aber bis jetzt nur noch
ein unbedeutendes Adjutum erhielt, hatte dieselbe

Ansicht, sobald er in den Genuß des Gehaltes trat
den er als Assistent beziehen würde. Nur f»r<
aus der Enge und der Abhängigkeit,

Die Ellen» hatten beide nicht das Zeug, sich
und den anderen, wenigstens innerhalb der Grenzen
der Möglichkeit das Leben angenehm zu machen.

Lois nannte sie ironisch die Lebenskünstler.
Die Mitter war eine der beständig von de:

Lebensangst Gequälten, die nie eines Augenblicke?
froh weiden, der Vater eine stoische Natur, all«
Freuden des Lebens, die großen wie die kleinen
«erachtend, Seinetwegen hätte es nichts Schone«
zu geben brauchen, das die Sinne erfreut, kein«
Musik, kein Theater, kein Bild, keinen Sport
keinen _Naturrausch, nichts.

Er hatte die rauhe Tugend, die auf einer
hervorragende» Stellung so schön zur _Geltung
kommt. Tugenden für einen Mann, den Macht
die Freude de« Wirkens, das große Ichbewußtsein
und schließlich der Nachruhm für alle Entsagungen
entschädigen, doch wie Lois meinte, gänzlich
unangebracht bei einem armen Buchhalter, der vom
Leben nicht« hat als eben die roten Beeren, du
kleinen am Abgrund des Leben« gepflückten Freuden,

Alois .Heger der Aeltere war denn auch ein
U>_vzufriedn>«, vielleicht deshalb, weil er fühlte
daß er für seine Strenge gegen sich selbst nichts
eintauschte, Eigenschaften wie die semigen lohnten
sich nicht i» diesem Spottdllsein,

Ein Mu>ter>chuler und der Stolz seiner Eltern
war er mit großen Hoffnungen ins Leben
getreten, um auf den unteren Staffeln stehen zu
bleiben, während sein Bruder, der träge Nichtstuer
uud Wohlleber, um dessen Zukunft die Eltern stets
gesorgt hatten, sich durch Börsenspekulationen ein
großes Vermögen und damit auch die Achtim«
feiner Mitbürger erwarb. Dieselben Leute grüßten
ihn, die vor Alois Heger kaum den Hut gerückt
hätten.

Lange Zeit hatten die Brüder gar nicht mit-
einander verkehrt . Erst infolge ein« zufällige!
Begegnung, die Frau Heger nor zehn Jahren um
die Weihnachtszeit mit dem Schwager hatte, ergab
sich wieder eine Anknüpfung.

Hermann Heger hatte es noch im Magen, daß
ihm Alois immer vorgezogen worden war und von
so großer Höhe auf ihn _herabgeblickt hatte. Wie
stand er nun vor ihm da? Sein Selbstgefühl
schwoll bei diesem Gedanken, und eben, um sein-
Ueberlegenheit zu zeigen, schickte er der Schwägerin
eine Summe, für die sie den Kindem zu den Feste
tagen Spielzeug taufen sollte.

Frau Heger verwendete das Geld auf nützlichere
Gegenstände, aber wenn die Hegerschen Kinder später
einmal irgend _ctwas „Ueberflüssige«" erhielten, so
dankten fie es dem Onkel, der sich zu Festen mit
Geldsummen und Geschenken _einstellie, die er freilich
weniger aus Güte gab, als um den Bruder zu
demütigen, Die frostigenund gespannten Beziehungen
der Brüder M einander besserten sich auch kaum.

Alois Heger konnte sich nicht darein finden, daß
er denBruder, den er von _altersher verachtete, nu»
auf einmal ehren sollte, weil er viel Geld hatte
und der andere fühlte das, und es wurmte ihn.

Es war dem Vetteren durchaus nicht recht, daß
seine Kinder ihre Blicke sehnsüchtig nach dem Onkel
lichteten, um von ihm zu erhalten, was ihnen die
Eltern nicht geben tonnten. Sie sollten zu stolz
sein, etwa« von ihm zu wollen, s ollten verzichten
tonnen. Er begriff nicht, daß er da etwas forderte
was nicht in der kindlichen Natur war.

_Uebeihaupt stellte Aloi« Heger große Ansprüche
an seineKinder. Er erhoffte von ihnen die Krönung
seines Lebens und war sehr enttäuscht, weil sein
Sohn Lois ganz und gar keinen Ehrgeiz _bekuiidete
sondern sich »ur damit begnügte, als ein mittelguter
Schüler die Klassen zu durchlaufen.

Der Knabe legte sich früh sein Leben _zurecht.
Vr wollte Beamter werden, um freie Zeit zu haben
kleine Liebhabereien zu hegen. Er würde es gewiß
nicht so machen wie der Vater, der blind und taub
durch« Leben ging und nicht einmal einem großen
Ziele z», sondern nur wie in der Tretmühle.

Vater und Sohn verstanden einander nicht, und
da Heger mit allem Quälen Lois doch nicht ans
seiner stillvergnügten bedächtig-spielerischen Art her-
auHln'_achte und ihm die Freude ankleinen Basteleien
und am Herumtreiben — womit er Lois Vorliebe
fiir Streifereien im _Pratcr und für kleine Bergpar-
tien, fomie seine Lust am Angeln und ähnlichen
Vergnügungen bezeichnete — nicht nehmen konnte,
s o stimmte ihn die« nur noch mürrischer_.

Von den Mädchen erwartete er von vornherein
nicht viel. Die sollten kochen, der Mutter helfen.
Er bcschäfngtc sich nicht häufig mit ihnen, aber der
Gedanke an ihr Schicksal senkte sich ihm doch je
länger, je schwerer, auf die Brust.

AI« es sich darum handelte, Molly sur den Ge-

sang ausbilden zu lassen, wollte er nichts davon
wissen, das Sündengeld, dn« die Lehrer verlangten_,
herzugehen, Sei» Einkommen gestattete die« auch
gar nicht. Aber deshalb war es ihm uin nicht«
erwünschter, daß sein Bruder sich entschloß, die Aus-
bildung zu zahlen_.

Nun sollte Molly wenigstens zum Theater. Bei
den, _Riesenaagen, die die Leute in d« Oper bekamen
würde sie dem Onkel bald zurückzahlen können, was
sie gekostet hatte, und im Stande sein, ihrer Familie
aufzuhelfen.

Deshalb nahm er e« ihr übel, daß sie die Kon-
z_ertkarrie_« einschlug, von der er sich kein« besonderen
Erwartungen machte. Auch sie hätte nicht den
rechten Ehrgeiz meinte er.

Molly und Margarethe lagen »och lange wach
alles dies bedenkend. Besonder« der Aelteren war
das Herz schwer. — Wenn Molly abreiste, hatte
sie niemanden mehr, um sich auszusprechen, und
ihre eigene Zukunft lag dunkel nor ihr.

nach und noch — hauptsächlich von Geschenken des
Onkel« — eine kleine Ausstattung für Margarete
hergestellt, und diese verzichtete gern auf das Vor-
recht, um das Vorhandene Molly zu überlassen, da
sie ja doch dasselbe Monogramm hatten, wie über-
haupt alle Schwestern, was sich für die jüngeren
sehr vorteilhaft erwies, weil sie dadurch leichte«
Eigentum der Netteren an sich reißen kannten.

Blieb also nur die _Klciberausstattung, und Molly
legte es sich die halbe Nacht zurecht, wie sie ihre
Bedürfnisse und die vorhandenen Mittel in Einklang
bringen könne.

Es war nicht zu verwundern, daß bei so vielen
Dingen, die ihre Gedanken in Anspruch nahmen
auch die Bekanntschaft mit einer Berühmtheit «ie
Josef Linder nicht so stark wirkte «ie sonst wohl
Allein in der Stille der Nacht belebten sich d«
Bilder des Abends auf« neue, und sie sah inmitten
der vielen auch ihn wieder, sich im Stillen ein
wenig verwundernd, daß ein Mann, der allen ge-
krönten Häuptern von Europa gegenüber gestanden
hatte, ihr so wenig ehrfürchtige Scheu einflöht«
Vermutlich hatte dies wirklich seinen Grund darin
weil sie denKopf so «oll von anderen Dingen hatte
sowie auch wohl da« dazu beitrug, daß er so nüchtern
uud einfach aussah und sich nicht als Götze aufspielt«
wie andere seines Zeichens.

Es war doch eine Erinnerung für« Leben, daß
sie zum erstenmal in Wien öffentlich in einem Konzert
gesungen hatte, dessen _Hauptanziehungskraft Josef
Linder gewesen war.

Man stand im Hause Heger zu unnötig früher
Swnde auf. Um ? Uhr muhte da« Frühstück auf
dem Tisch stehen und sollten die Kinder fertig sein.
Aber _blos die drei Acltesten waren es gewöhnlich
und zumeist ging der Vater fort, ohne eine» der
Jüngeren gesehen zu haben.

So war es auch heute, und Margarethe, Molly
und Lois erfreuten sich eines Viertelstündchen« am
Kaffeelisch, während der Vater schon weggegangen
war, die Mutter sich bereit machte, einkaufen zu gehen
u»d die jüngeren Brüder noch nebenan rumorten,

_Lois war schon unten geme,en und hatte gleich
mehrere Zeitungen mitgebracht, um nach den Kritiken
zu sehen. Es waren nur kürzere Notizen, da die
Musikkritiker der großen Blätter ja die Gepflogen-
heit haben, mehr Konzerte „im Schub" abzutu«.
In den kurzen Notizen blieb neben Josef Linder
nicht viel Raum, aber da« wenige, was von Molly
gesagt wurde, war durchaus anerkennend und für
eine schöne _Carriere verheißungsvoll.

_Loi» las die schmeichelhaften Worte vergnügt vor.

_^Fortsetzung folgt.)

Auch Molly hatte _morgen, Sie bedurfte zur
Abreise einer Ausstattung, Fiir die Wäsche brauchte
sie zwar nicht zu sorgen, denn die Mutter hatte

Füi di« Redaktion »ln>nt»»rtlich-
D« _tzerausgcbe_,

c»ll«. jü5. N. «netz. Nr. «f«> »»«»»
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